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Der Krieg.
Kriegserlliiriiiig Englands an Oesterreiclp

Ungarn.
w. Wien, 13. August. Heute mittag 121Z2 Uhr erschien

der englische Botschafter im tNinisterium des Äußeren
nnd erklärte, daß sich England von gestern, Mittwoch
Mitternacht an, als mit Osterreichdliigarn im
Kriegszustande befindlich betrachte. Gleichzeitig
forderte der Botschafter seine Pässe.

Eine Blnttat des isnssifclieii Pölsels.
w. Berlin, 13. August. Der ,,Tag« schreibt: Ein

bestialischer Mord ist an einem bewährten Beamten
unserer bisherigen Botschaft in St. Petersburg vom
rusfifcheii Pöbel verübt wo den. Hofrat Alfred
Kattner, ein Schlesier, der s t über 30 Jahren im
deutschen konsularischen und diplomatischen Dienst in Nuß-
land tätig ist, nnd der bei der kürzlich erfolgten Abreise
des Grafen von Pourtales und des übrigen Personals
unserer Botschaft in St. Petersburg zurückgelassen worden
war, ist das Opfer des blutdürstigen Petersbiirger Mobs
geworden. �- Diese grauenvolle Nachricht ist uns bereits
vor einigen Tagen zugegangen; wir mußten bisher aber
aus naheliegenden Gründen von ihrer Bekanntgabe Ab-
stand nehmen. Heute stehen wir aber nicht mehr an,
unseren tiefen Abscheu über die empörende Bluttat
vertierter russischer Horden auszudrücken. Daß sie
möglich war, beweist den Tiefstand der russischen Kultur
und die wahren Gesinnungen der dortigen Machthaber, die .
es nicht einmal für nötig erachteten, unserer Botschaft und «
ihrem Beamten jenen Schutz angedeihen zu lassen, auf den
auch der Vertreter einer feindlicheii Macht im Kriege bisher
Anspruch erheben durfte. Wie sich jetzt herausstellt, ist
die mordgierige Bolksmasse ungehindert in die
im Zentrum von Petersbnrg gelegene Botschaft
eingedrungen, hat zuerst den greifen deutschen Be-
amten in bestialischer Weise niedergemacht und
dann die Räiime geplündert nnd das Palais in Brand
gesteckt. Als die Polizei und die Feuerwehr heran-
rückten, war das Entsetzliche bereits geschehen. Kattner,
der aus Schlesieii stammt, hat als Kriegsfreiwilliger
den Feldzug von 187071 mit Auszeichnung mitgemacht.
Nach Beendigung des Krieges bezog er die damals noch
deutsche Universität Dorpat in Livland, wo er besonders
mit dem Korps der Knrländer in nahe Beziehungen ge-
treten ist. Bis an sein Lebensende unterhielt Kattner
mit den baltischen Deutschen, die seine ungewöhnlichen
geistigen und gesellschaftlichen Gaben hoch schätzten, enge
Freundfchaftsbande

Verletzung der llientriilität durch Rnszlaiid.
w. Am sterdam, 13. August. Das ,,Allgemeine

Handelsblaad« meldet aus Rotterdam: Der nieder-
ländische Dampfer ,,Aleor« ist nicht, wie anfänglich
gemeldet wurde, verunglückt, sondern er ist, wie sich jetzt
herausstellt, von der rufsischen Flotte an der Ostsee
zum Sinken gebracht worden. Es ist die Mutinaßung
gerechtfertigt, daß die Russen das Schiff zu irgend einem
Zwecke gebrauchten; also einfach wegnahmem um es,
nachdem die Mannfchaft m Sicherheit gebracht war, zum
Sinken zu bringen.

Deutsche Minen an den englischen Küsten.
w. Berlin, 13. August. Gegenüber anders lauten-

den englischen Nachrichten des »Foreign Office« ist das
W. T. B. von maßgebender Stelle ermächtigt, zu
erklären, daß keineswegs in der Nordfe.e deutsche
Kontaktminen gelegt find, die den neutralen Handel
gefährden, sondern einzig und allein in unmittel-
barer Nähe der englischen Küsten.

Vom OesterreiclpiingarisclFRiissifcheii 
Kriegsschanuliitze.

w. Wien, 13. August. Vomnördlichen Krigsschau-
platze wird gemeldet: Osterreichischqxngarische Truppen
ruckten in, Russi·sch-Polen weiter vor. Ungefähr 700 ruf s is che
Deserteure sind in Linz, Salzburg und Jnnsbruck ein-
gebracht worden. Bezeichnend für den Geist der österreichi-
schen Truppen ist die Tatsache, daß ein· in Gefangenschaft
geratener Husar am iiachsten Tage auf einem Kosakenpferde
zu seiner Abteilung einrückte
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Stiegen spenden.
Für das Rote Kreuz gingen ferner ein:

Professor fliege 100 W2., Frl. Hanke 5 M., Frl. N.
10 W2., Rechnungsrat Hübner 5 M., spustxzat Dr. Eckardt
300 M» GymnasialkProfessor a. D. A. Reimann 30 M»
Verein zur Wahrung der Jnteressen des Viehhandels der
Provinz Posen 100 M» Prokurist Richard Kügler 20 M»
Kaufmann Hans Ottawa 20 M» Brieger 50 M» Frau
Mauve 30 M» Uiigenannt 6W2., Ragotzi 5 M» Hofjuwelier
Raiinondo Lorenzi 100 M»  N. 10 M» N. N. 10 M»
Mischke, Viehkaufmamn Saitfcx 100 M» Sammlung der
Schwester Aiina Müller aus der kleinen Gemeinde Sude-
witz, Kreis Breslau, 40 M» Altpensioiiär K. P. 3 M»
S. Münzer 25 M» Frau Elise Leupold 100 M» Frau
Clothilde Röhnelt 10 M» Ratssekretär Röhnelt 10 M»
Kaufmann Erich Frost 20 M» Schulrat Dr. Scherinuly,
Oberglogaii, 50 M» Direktor Thielecke 50 M» von einer
Beamtenwitwe 2 M» von den Beamten des Kglx Provinzial-
Schulkollegiiims gesammelt vom Prov·-Schulsekretär Flögel
50 M» Kaffeekränzchen ,,Einigkeit« 50 M» Mauschel-Spiel-
Kränzchen 50 M» Frau Elise Thomas 10 M» Zollrat
Dentler 15M., Gymn.-Vorschullehr. Missalek 25M» Willibald-
Heinz Nitschke 8 M» Steuersekretär Max Hoenicke u. Frau�
10 M» Frau Anna Sihlicks 200 M» H. 5 M» Frau Valeska
Martin 10 M» Kleinniichel, Landger.-Sekretär, 30 M» von
einer deutschen Frau für das Vaterland 100 M» Frau
Direktor Scholtz 10 M» Kaufmann Emil Kröling 50 M»
Ungenanntb M» Carl Dalibor 30 M» Louise Scholz 10 M»
Schiriner, Techn. Eisenb.-Betr-Sekretär 10 M» Frau Clara
Lorenz 10 M» Kantor a. D. Seifert 20 M» Witwe Luise
Rathmann 5 M» Anton Aineiide u. Frau 50 M» Joachini,
Hans-Peter, Klaus und Richard Amende 10 M» Maria

lein 3 M» Luise Weigel 1 M» Frau Senner 3 M» aus
einein Sühiietermin Rother gegen Werner 3 M» Dr. Büchler
50 M» Frau Major von Rosenberg-Lipinskh 20 M» Ge-
biihren für eine an der Studienanstalt der Viktoriaschule
zu Breslau abgehaltene Er ä zungsprüfung durch Professor
Dr. O. 60 M» G. Z. 25 » Rechnungsrat Klose 20 M»
Fräulein Agnes Klose 10 M» G. Wieszner, Pastor in
Rudelsdorf 77,25 M» H. Hahn, Prieborii 1O M» Frau
Eberhard 10 M» Bender 20 M» Konzertsänger Boerner
10 M» Hugo. Droth 15 M» Dr. Kurt Walliczek 50 M»
Fritz Koschinsky, Erlös für Haiidarbeiten 12,50 M» Kauf-
niaiiii Arthur Hühner 100 M» Dr. E. 40 M» Rentier Ernst
Stabler 20 M» Oberlandesgerichtsrat von Schicfus und
Neudorff 60 932., Rektor a. D. Fra1izke 10 M» E. . 10 M»
Rechnungsrat Lothar Jrnier 10 M» Direktor Alfred Kreutz
50 M» Frau Hedwig Kreutz 10 M» Tosca Kreutz 5 M»
Beatrix Kreutz 5 M» Aiiiieliese Krentz 5 M» Edith Kreutz
5 M» F. T. 10 M» Pastor Oertel und Frau 50 W2., Ober-
lehrer Dr. Konrad Olbricht 25 M» Firma Hermann Helm
30 M» gesammelt von den Mietern der Häuser Flur-
straße Nr. 20 und 22 durch Hausbesitzer Bethke 53,50 M»
Heinrich Becker 50 W2., Nerveiiarzt Dr. Hartmann 20 M»
Sektion II der Berufsgenossenschaft der chemischen Jn-
dustrie 100 M» Georg Pusch, 100 M» Paul Nierle 30 M»
Superintendent Hinz 20 M» Fräulein Elsbeth Jascheck
3 M» Architekt Hans Bindernagel 100 M» Zwinger-
Mittwoch-Klub 300 M» Fräulein Liebich, städt. Lehrerin a.D.
10 W2.,� Georg Siegert 100 M» Betenfted & Winter 30 M»
Max Reimann 100 M» drei Schwestern 15,35 M» Un-
genaniit· 20 M» Kaufmann Theodor Glücksmanii 100 M.,
Geh. Regierungsrat Schultz-Evler und Fraii 600 W2., 932. S.
50 W2., Elfriede Johii 10 W2., Rentiier Reinhold Tardys M»
Frau Trude Friedeiithal aus Breslaii, z. Zt. Jauer 100 M»
Okonomierat Madelung, Sacrau 300 M» Gustav Schah;
100 M» Hans Frömsdorf, Stadtverordneter 500 M» aus
dem Vereinsvermögen der Bresl. Konfituren-Spezial-
geschäfte 50 M» Städt. Rechnungsdirektor Keller 20 M»
Lehrerin J. Frost, Löwen 10 M» R. Heckel, Hoflieferant
i. Fa. J. Großpietsch 100 M» Landgerichtsrat Thielisch40 M» Frau Alwine Fre 50 M» Professor Dr. IM-ma1in 20 M» Frau ProR Dr. Fellmanii 20 M» ritz
Hoffmann i. Fa. J. Glier, Klosterstr. 20 M» eine Skat-
kasse 6 M» eine Tenniskasse 15 _W2., Ungenannt 2 M»
Frau Oberst Rassow 20 M» Familie Nieke·4,50 M» M. G.
Schott Jnh. M. Jankowski 100 M» Nentwig, Schri tsteller,
zwei Siegestaler 8M., Robert Sommerfeld 10 M» efftner
20 M» Jnstrumentenbaiier Ernst Liebig 100 M» Ungenannt
6932., Fräulein Schade und Fräulein Marg.Schuster 20 M»
Amtsgerichtsrat Ranft 20 M» Rentier Jonas 20 M» Källner
10 M» Sanitätsrat Dr. W. Pietrusky 50 M» Dienstag-
Zwingerkränzchem durch Frau Kahlert gesammelt 100 M»

rau Komnierzienrat Preyß 100 M» Fräulein Lori Preyß
20 W2., Frau Regierungsrat Janik 50 W2., Frau Dr. Schibalski
15 M» Fräulein Schibalski 10 M» Dr. Felix Elias 5 292.,
Mittelschullehrer Kusche 10 M» Kaufmann Gutsbesitzer
K. Neu ebauer 100 M» Stra enbahndirektor Bleyberg 50 M»
Z. 20 ., Kaufmann W. Hi ebrand 20 M» Frau Dr. Teich-
mann 20 M» Hans Härtel 60 M» Oberregierungsrat Angerer
50 M» Frau Görcke 10 W2., Schaak3M» Regierungs ekretär
Wogen�! W2., Fräulein Vogel 5 M» Dampfwäscherei eptun
20 W2., Landessekretär Julius Hoffmann 20 W2., Verein
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Breslauer Waren-Agenten 50 292., Frau Major Weber 10 M»
Dienstmädchen Hedwig Pawletta 10 M» Frau Ehlers-
Weber 10 M» Fleckenkasse Pension Ehlers-Weber 8,90 M»
Fräulein Jenny Berliner 10 M» Direktor Figge 50 M»
Skatkasse B. F. H. Z. 41 M» Fritz Scholz, Rentier, 10 M»
Alexander Schreiber 300 M» Fräulein von Roberti 5 M»
Skat Namslauer 17 M» Gotthard Voelkel, Krieteriy 50 M»
J. v. L. 10 M» P. Marquardt 10 M» Stammtisch Kattern-
ecke G. Z. 10 M, Rektor Weber 10 W2., Breslauer Buch-
händlervereiii 50 M» Prof. Dr. Böttner 20 W2., S. Löwen-
thal, Jnhaber der Firma Fischer, Eisenl!andlung, 30 M»
Kameradenverein ehemaliger Zehner 25 W2., Elektrizitätss
werk Schlesien Aktiengesellschaft, Breslau 1500 M» Herr
und Frau Direktor Wolfes 300 M» Landrichter Dr. Weigelt
50 M» Hauptlehrer riedrich Baude 10 M» verw.Bibliothekar
Frenzel 10 M» Ge . Baurat Gret chel 100 M» Ungenannt
10 M» Frau Kaufmann Emmy ollmann 50 M» Haus
Adalbertstraße 72 9,50 W2., Frau Selling 6 M» »Dir. phil.
Otto Brandt 2OW2., Oberbergamtskassenrendant Fretter 2OW2.,
R.G.Leuchtag Nachf. 1000 W2., Frau S. Gellhorn 20 W2., Prof.
Unverricht 30W2., Frl. M.Unverricht 10M» Frl.F.Seidel2M»
Weigt 20 W2., Ernst Michelsohn i. Fa. Göls u. Co. 50 M»
Pastor em. C. Richter 10 M» Referendar Silberstein 10 M»
Skatklub Gauner 1,60 M» Auktionar Hermann Jeschin
5 W2., Jngenieur Georg Meier 100 M» Lotterieverein
Goldener Schwan 10 M» Frl. Helene Weichert, städtische
Lehrerin 10 .W2., Rohwerder 10 M» Fabrikdirektor Max
Sutter 30 M» Frau Sanitätsrat Juliusburger 25 W2.,
Apotheker Rudolf Krull 30 M» Richard Rofenberger, Kra-
watteiifabrik 20 M» Eisenbahnlandmesser Rechnun sratEngelmann 30 M» Schwestern Engelmann 10.W2., Frau
Oberlandesgerichtsrat Kaupisch 25 W2., W2. 3 M» Rechts-
anwalt Wie!? für den Breslauer LlutoiiiobibKlub 300 M»
Architekt Klein 50 M» M. S. und H. B. 10 W2., zusammen
11727,10 W2. Hierzu die am 13. d. M. veröffentlichten
65 152,89 M. Die Gesamtsumme der bisher bei der
Schlesischeii Zeitung eingezahlten Beiträge beläuft sich somit

{auf 76 879,99 W2.

Kriegsspenden für die« Soldaten:
· Käthe Schulze aus ihrer Sparkasse 6 M., Frl. Gertrud
Holtze 6 W2.,� Holzkaufmann Berthold Cohn 100 M»
Direktor Figge 50 M» Frau Georgy 5 M., Herr Petran
5 W2., llngenaunt 2 W2., Oberlandesgerichtsrat . Huyke
20 W2., Amtsgerichtsrat Schneider 20 W2., Frau Lindenau
10 M» Bernhard und Walter Lindenau je 3  = 6 W2.,
Gustav Strieboll u. Frau 200 M» Max Kosa 50 M» FrauElsbeth Kosa 25 W2., Professor K. Adomeit 20 W2., FVIZL 

M
Mieze Poch 3 M» Kaufmann Albert Bollmann 50
Rechnungsrat Makowsky 20 M» Weigt 20 W2., p. p. 5 .,
Frau Professor Kaempffer 150 W2., Oberlehrer Dr. Jüttner
20 M» von Tempsky auf Baara 100 M» zusammen 893 M.

Weitere Spenden nehmen entgegen: Z
Die Geschäftsstelle und der Depeschensaal der

Schlesischen Zeitung, Schweidnitzerstraße 47/48. ,

Berichtigungt Jn der Veröffentlichung der Kriegs-f Lpende fur das Rote Kreuz vom 13. d. Mts. muß es in
statt: Firma A.A. Graebsch 55 M« Graebfckb Angestellte der Firma

* .

Ferngläfer für die Armee spendeten weit-er im Depesckjensaal
der Schlesischen Zeitung: -

Direktor A. Kreuz, Lehrer Pia-til, 2 Ungenannt, Frsau Klxeinerh
Laiuixgenichtsrsat von Gogueh Otto Kreuz, Ksonsiul Fritz Ghrlicku
Statut von Luttlvitz Rsuidolf Grsatteiiiaiuen Haiuptlehner Mitzisii«gser,
Frau Dr. Märtyrtum-n, Taiutzeiy �rau M. Hilidsebvamd Direktor
Dietrich, Stau M. Nein-mann, Frau Gejhseimrait von Scheilihin
Albert Bollmann, Prof. Elsdem Frl. Wsuttka »Clarsa Schisdlhoven
Frl. Elitse LeiIbfni-ed, Reiktsor gemeiner, 592mm; 52102519813. Max; Czapski,
Baum· r-t, »Frau Baron-in Sstsrachwitz Rittergutsbcisitzser Kaliiski.
Frau· r. Fuchs, Apotheker Suche, Fvaiu A. Uaiipfeiisbia , Frau
Disdtr·ich, General vioai Stuid-nitz, Vairkjprsobiirist S, weht,
M. Ssiilsberniasii!n, Jsussdigriat Oder-säh» Katjhe Wiittslomitzp Oberst
Weiser, Basurat Bergen Sophsie Köpfe, Ssanitatsrscrt Wirth, {Etat von
Lojbbecke Frau Fleisscheiz Prof. M "brach. Prof. sS-chöntborn, Frau
B-ok,iiii-e, Olberspostseikretar Reh-braun, Schaden Frl. Pachino,
Dr. Tc-p»litz, Frau Rsiimska 1 Ungenannt-Frau Pastor Irren-b, Stau
Schsoclx Biendiarcn »Ober«istleiiitnaait Heidri , Frau Stesgmsanm « au
�W2Ien5eI� Stau Grimm-r, 2 Ungenannt, Las-er, Mark-us, Hsersrmairin
von Reiche, Frau Prof. Nawratslr Jsnzensiesur Phönix, Wsiitrkslen
Frau Vei:»iinitz, Oberlehrer Ksretsf·chmer, eheinnrat Durchiholkw Geh.
sBtaiurscist Fischer, C. Retter, Dittrich, Kurt Beckmamy von Tschirsklu
Gl:i,fe.niscsi, Pastor Rasdbigeu von Garn , Ort-o Bliümileu Frl.
Schneider. Stau A. Bald, 1 Ungenannt, kasbrikdivecktor Ssalseitvskin
Frau Dr. -Ebste:-ii, Friadr Reppiiar Revierförster Wberlänbet, Stau
Esaus-e, Frau von Ehsappiiuss Frl. Keuhm Frau E. Basstiath Justizrat
Dr. Wasser« PWkIhz0fker, J, . Frsiietdensbhah 1 Ungenannt, Psipsoom
Starke, Gzobdschmidd Mei user, Ungenannt, Frl. Schirstse , Fsvau
BiohL Graf-in Bsallestrsem rau Ka»m1bach, Stau Ksaiirfnvcrnii Urbani.
Stau Drgler, 1 Ungenannt, von Nikissclr Dhihn Oberlbergvast Fischer,
Rlcktitnseisket Schklck,· Amtsgerichtsrut Reiche, Frau chwxeigen
Apotheker Votum, Heinrich, FürstL Forstmeifter Gsernottku Rath-wann. III, Eitstsm Staidtkäimmerser Matthis Lelhreviii Fr. Wache,
Riich Romihild Juli-e von Msoltka Frau Lesuipolld Frau Gruft,
Keßler Hermann Kahn, Frl. Speer-her, Schwarzsey Hain
III. E.·K!11:hn, Offiziersivsittva Ungenannt, Preug. Stein, Frl. Herthsa Schmiidt-Psurrnia-nn, Gehen VI. G. Gbsteiir

s Lamm,
St. Grund,

Gelhsesimrat Elias, 1 Ungenannt, Walde-mai: Die-Wort, Frau Cl.
Kaina-it, Stau Rechniiinsgsrsat Irren-di, Rosen-gilt, Erbauer, Maetzke

er dritten Spalte, dreizehnten Zeile von oben heißen:
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_ tdie Flammen

ziehenden Truppen übernommen hat.
schaften selbst Kaffee und Brötchen und waren im Nii von den
EJägern umringt, die alle von »der Kaiserin und der Herzogin Er-
frischiingen erhalten wollten. Die Monarchin unterhielt sich dabei
�längere Zeit mit einzelnen Jägern.
war, stellte sich wieder in Reih und Glied, und der Kaiser schritt

�manchem klopfte er auf die Schulter.
jtreten des Kaisers seine Postkarten verstecken wollte, da nahm
äsie ihm der Monarch aus der Hand und schrieb folgende Worte

darauf: 
EWilhelm I. R."
kMajestäten und ihre Tochter zur Freude der Krieger.
fuhren sie nach Berlin zurück, nachdem sie sich überzeugt hatten,
sdaß auch an dieser Stelle bei der Bewirtung alles »klappte«. .

Qberbiiuriat Werten, 2 Ilnigeiianiih Frau Blatt! Zwettels,
Falckensstein  Erbrecht, Stciizei. 

9*
Iiii Depescheiisacil der Schlesischeii Zeitung findet ständig

Bluiiienverkauf zu gunsten des Roten Kreuzes
statt. Hierfür stellten ferner Blumen ziir Verfügung die
Bluineiigcschäfte von BeucheL Iunkernstraße, Frl. Beier, Neue
Taschenstrasza und Ernestine Iosek, Höfchenstraße 77, sowie eine
Gärtiierei in Neuiiiarkt. Auch mehrere Breslauer Damen
spendeten Blumen aus ihren Gärten und eine Dame brachte
die Bluiiienspendcm die: ihr zu ihrem Geburtstage gewidmet
worden waren.

Das Kaisers-mir liei deii diirchzieheiideu
�zutrauen.

Aiii Dienstag vormittag haben der Kaiser, die
Kaiserin und die Herzogin Viktoria Liiise von
Brauiischiveig den Bahnhof Teinpelhof besucht und den
Durchziig der Truppeii beobachtet. Der eiiifahrende Zug
brachte ein Jägerbatailloii mit und hielt zu kurzer E aft
auf dem Bahnhofe. Die hübsche Szene, die sich nun ab-
spielte, wird in Blättern wie folgt geschildert:

Der Zug fuhr« ein, und als die Mannschaften das Kaiserpaar
erblickten, brachen sie in begeisterte Hurrarufe aus. Der Monarch
richtete einige begrüßende Worte an die Jäger, wobei er u. a.
sagte: »Ihr wißt, daß ich auf die grüne Farbe viel halte. Schlagt

VOU

euch gutl« Der Kommandeur der Jäger brachte ein dreifaches
sHurra auf den Kaiser aus. Die Kaiserin und die Herzogin
Viktoria Luise begaben sich darauf zum Vaterländischen Frauen-
herein, der auf dem Bahnhof Tempelhof die Bewirtung der durch-

Sie reichten den Mann-

Wer mit dem Essen fertig

die Front ab. Für jeden fast hatte er ein freundliches Wort und
Und als einer beim Heran-

,,Ruhig abkommen unh auf Gott trauen!
Etwa drei Viertelstiinden betätigten sich die

Dann

Asnfrageu beim Zeutraliiakhiiieisebiireiiii  des
Kriegsiuiiiisteriiiiiis M

w. Berlin, 13. August Über die Verluste in den
L: Ksä m p se n u m L ü tt i ch sind bei dem ZentrabNachweiss
Ibureau des Kriegsminsisteriums Berlin, Dorotheenstraße 48,
kbereits sehr viele Anfragen eingegangen. Ihre Beant-
lwortimg wird, wie das Wolff-Bureau hört, leider erst nach
seinigen Tagen möglich sein, da die Berichte der Truppen
kiesoch nicht eingetroffen sind. Im allgemeinen Inter-
kesse ist es wünschenswert, daß die Anfragen recht kurz gehalten
i 
i

i Das Jüngste Gericht.
Wenige Tage vor dem Ausdruck! des Krieges tand ichan der Kathedrale von Ehartres und betrachtete die Dar-

stellung des Jüngsten Gerichtes im Bogenfelde des Süd-
xrportals, ein Werk des dreizehnten Jahrhunderts. Jn der
gerne grollte»»schon der Donner des Ungewitters, das über
zFrankreich»,. uber ga»iiz Europa herauszog. Von diesem
sbasso ostmato begleitet, erzählte mir der Stein � denn
kSteine haben ihre eigene Sprache -�� das Schicksal des
ksfranzösischen Bürgertums seit drei Vierteljahrtausenden
Zbis zu den bangen Stunden der Gegenwart, eine Geschichte
zvoll wundersamer Lehren zum Verständnis dessen, was wir
zieht erleben.

Dargestellt sind zur Rechten des Heilands Bürger und
iBürgerfrauem die selig in den Himmel eingehen, zur
Winken aber der König, »der Bischof, Mönche und Ritter
?aus dem Wege zum Höllenschlund, wo der Teufel sie in
» stopft. So hielten es die Erbauer der
xKathedrale für rechtens. Dieselbe Scheidung der Schafeunh Böcke Pxinden wir an allen Hauptkirchen Frankreichs
von der itte des 12. bis gegen Ende des 13. Jahr-
zhuiiderts dieselbe auch zu den kulturgeschichtlich entsprechenden
jZeiten m Deutschland, z. B. in Bamberg, wo sie sich jetzt
swunderlich genug ausnimmt; und überall hat dieses eugnis
smonumentaler Klassenjustiz dieselben geschichtlichen ründe:
{hen ftähtifchen Gemeinden war in dem wirtschaftlichen
JAufschwung der dem Handel und Verkehr der Kreuzzüge
folgte, der Kamm geschwollen. Mit allen Mitteln, die ihnen

man Gebote standen, erzwangen sie das Recht der politischen
Selbständigkeit, das ihrer wachsenden Ma t geziemte,
f acherten und rauften mit dem Könige, em sie die
i arte communale mit gutem Golde lohnten, und so oft
er wortbrüchig wurde  was nicht selten vorkam!, ihm
entweder mit Waffen zu Leibe gingen oder grollend
abermals zahlten  was meistens der Zweck der königlichen
Übung war!. Sie dämpften zugleich das Herrschgeliiste
der Bischöfe, die um die Wende des 12. zum 13· Jahr-
hundert Frankreich als Föderatioii von Kirchenfürsten-
tümern, als hierarchischen Staatenbund nach Muster von
weiland Judäa, ausgestalten wollten. Der französische
Bürger jener Zeit war ein trotziger Kerl und leistete mit
starkemGemeinsinnXroßes AnSaftundKraftdesWirtschafts-lebens hat jene ·poche des kominunalen Massentriebes
nur noch »ein einziges Gegenstück in der Weltgeschichte:
die Blüte unserer deutschen Stadtgemeinden seit 1871,
deren Freibrief allerdings schon von Stein und Harden-
berg gegeben war. Nur besser gebaut haben die Gemeinden
des Mittelalters als die jetzigem denen es in dieser Hinsicht
auch an Eifer nicht gebricht. Aus den Bedürfnissen einer
Bürgerschaft, die ihre Hauptkirche als Wahrzeichen derStadt, Beratuiigs- und GeriZtsstätte, Versammlungs- und
Waffeiiplatz errichtete, erwu s der Spitzbogenstih dessen
Grundmotiv, mit konstruktiver Folgerichtigkeit durchgeführt,das Mauerwerk in Pfeiler auflögte und Raum und Licht
in Fülle schaffte. Praktische un fromme Leute waren die
Bauherrn jener Zeit, und gar nicht zimperlich Sie schlugen
ihren Bischof tot und bauten dabei gläiibig begeistert
weiter an der Kathedrale, deren Bildwerk das ganze
�Leben und Streben, Lieben und Hassen der Gemeinde
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werden, denn die Durchsicht erfordert sonst so viel Zeit, daß die
Auskunft erheblich verzögert wird. Die vorgeschriebenen bei
der Post erhaltlichen Doppelkarten werden zuerst beantwortet.
Sie sind also das beste Mittel, schnell die gewünschte Auskunft
zu erhalten. Der Gesamtheit wird ferner zugute kommen,
wenn die Anfragen auf solche Fälle beschränkt werden, wo die
Vermutung wirklich begründet ist, daß der Familienangehörige,
um den essich handelt, auch tatsächlich an einem Gefecht teil-
genommen hat. Es versteht sich von selbst, daß das Zentral-
Nachweisebuream sobald es Nachrichten hat- mit un-
bedingter Offenheit Auskunft erteilt und
nichts verheimlicht.

Feiiidliclie Liigeiiiiachrichteiu
b. Die schnellse Einnahme Lüttichs durch die deutschen

Truppen ist eine s-o glänzende und folgenreiche Waffentah daß
Pa r i f e r und L o n h o n e r Blätter die größten Anstrenigungen
machen, durch Verbreitung von Lüsgennachrichten
den deutschen Erfolg asbzuschwächen So erzählt man in "-Paris,
daß sieben deutsche Regimenter in Lüttich sich ergeben mußten,
und in London wird das Publikum durch den Schwindel erfreut:
die Deutschen seien bei Lüttich -nach dreitägigen Kämpfen zurück-
geworfen worden und hätten uni einen Wasfenstillistand bitten
-iii-ussen, um ihre 25 O00 Toten zu begraben. Die ,,Dailh News«,
die ·sich zu solchen Ausstreuunigen hergeben, verraten gleichzeitig
den Zweck, der mit Stilübungeii dieses Schlages ver-folgt wird.
Denn sie stellen Betrachtungen über den �hemoralifi-erenhen Ein«
Druck« an, deii jene ,,Niederlagen« auf den Geist der deutschen
Truppen unh auf den zur Preisgabe seines Plans genötigten
deutschen Generalstab iiiscichen müssen. Angesichts einer derartigen
Haltung Pariser und Londoner Blätter drängt sich die Vermutung
auf, daß dem französischen Vorstoß bei Miilhauseii weniger eine
militärische, als die politische Absicht zugrunde lag, dem deutschen
Erfolg bei Lüttisch wenn möglich einen französischen bei Mül-
haiusseii gegenüberzustellem der das Ereignis von Liittich ver-
dunkeln käute. Durch diese Rechnung hat der deutsche Sieg -be·i
Müslihauisen einen dicken Strich gemacht.

Krieg iiiid Gesundheit.
si- Voii ärztlicher Seite geht uns folgendes ernste

Mahnwort zu:
Wer den Kampf ums Dasein im alltäglichen Leben,

noch mehr aber wer den Kampf iin Kriege bestehen will,
braucht volle und kräftige Gesundheit; sie allein verbürgt
körperliche und geistige Leistungsfähigkeit. Will das deutsche
Volk den Krieg mit glücklichem Erfolge führen, daiin muß
es sich in seiner Gesamtheit dauernd gesund erhalten.

Dazu ist in erster Linie einfache und mäßige Lebens-
weise notwendig. Üppige Lebensweise unh jede Ausschweifung
wirken erschasfend, sie machen den Körper iiicht nur leistungs-
unfähig, sondern auch widerstandslos gegen Krankheiten
aller Art. Nur der ge unde, kräftige Körper »»ist gefeit
gegen Krankheiten, der s wächliche und schlaffe fallt ihnen
zur Beute.

zum Ausdruck brachte.
bewußten Form.

Ein anderes
Rüste gegan en, da erscheint das Jüngste Gericht umgekehrt:König, Bischof, Mönch zu den Engeln des Himmels, die
Bürgerschaft Zur Hölle. So ist es wieder durchs ganze Land
gegangen un fortan geblieben. Krone und rummstab
sind verbündet, seitdem Ludwig IX» der gekrönte Kultur-
kämpfer Frankreichs, der dann heilig gesprochen wurde, die
Geistlichkeit zur Unterordnung gezwungen hat. Philipp der
Schöne, der erste Realpolitiker auf dem französischen Throne,
zähmt das Bürgertum, indem er es zum königlichen Dienst
heranzieht, ihm äußerliche Ehren und wirkli en Einfluß iii
der Rechtspflege einräumt. Dem Übergewicht er bereinigten
Krone undMitra und den Lockungen der königlichen Politik hat
derTrotz des Bürgersinns nichtlange standgehalten. Er flammte
zwar noch manchnial auf, hoch war er schon gebrochen, als auf
Anordnung derGeistlichkeit das JüngsteGericht die Bourgeosie
zum Teufel schickte. Das 17. Jahrhundert hat ihm »den
Garaus gemacht. Da gab es im Hof-« uiid Staatsdienst
zu viel Geld und Ehren zu verdienen, bei Ludwigs XIV. :
Bauten und Kriegen massenhaft zu liefern, Vorschuß mit
hohem Zinsfuß zu leisten und Steuerpachten zu ergattern.
Obendrein beseitigte dieAufhebung des Edikts von Nantes das
Kernholz des Bürgertums, das noch in den Hugenotten steckte.
Zu jener Zeit verbreitete sich der Typus des Bourgeois, der
nur für sich und seine Familie Sinn hat, in seiner Weise
ehrenwert, zuverlässig uiid in der Wirtschaft nützlich aber
politisch ausgelaugt und für gemeinnützige Zwecke des
Staates nicht mehr zu gebrauchen, weil er Pflichten des
Gemeinwohls als für seine Privatan elegenheiten hinderlichablehnt. Ein Werk der Zerstörung gut er noch vollbracht,
inhem er mit Hilfe der Armen, der Ärmsten und der
Kanaille den König, den Adel und die Geistlichkeit in den
Orkus der großeii Revolution stieß; durch drei weitere Um-
stürze hat er auch sein Ziel erreicht, Männer der eigenen
Kaste an die Spitze des Staates zu setzen. Seine staats-
bildende Kraft aber war erschöpft. Nie wieder hat sich in
ihm der Trieb geregt, mit ei eiier Kraft in Staat und
Gemeinde tätig einzugreifen. pärliche Reste der Selbst-
verwaltung, die noch bis gegen Mitte des vorigen Jahr-
hunderts bestanden, z. B. die lokalen Sparkassen, gingen
ein, weil kein anständiger Mensch mehr die Verantwortung
für öffentliche Dinge überne men wollte. Dem Jdeal, die
Vorteile einer herrschenden aste zu genießen, ohne deren
Pflichten zu erfüllen, ist die französische Bürgerschaft in der
jetzigen Republik so nahe als möglich gekommen. Daß
jedes Glück auf Erden aber täglich neu verdient sein will,
ist ihr noch nicht bewußt, obgleich ihr Himmel sich seit
Jahren schon umwölkt. Während Deutschland durch den
tätigen Gemeinsinn seiner Bürger aufblüht, bleibt rankreich
zurück, und seiiie wirtschaftliche Stille wirkt mit rückender
Schwule. Politisch bleibt die Republik den Strebern über-
lassen, die sich auf allgemeine Kosten bereichern. Kein Sohn
einer achtbaren Familie möchte die Hand in die es Gewerbe
stecken. Der Staat aber, deni die klu en uii redlichen
Kräfte des Laiides entgehen, gerät iii 9 benteuer, die den
Biirgern selbst ein Greuel sind. Das Argste ist nun da:
Der Krieg.

I· *
S

i s JüngsteGerich n her�
Bad. Das 13. Jahrhundert ist kaum zur

Es ist bekannt, daß jede Magenstörung, jede Erkäliuiig
gaiiz scl!liiiiiiie Folgen nach sich» ziehen kann. Der ge unde
Magen, welcher gesunden Ma ensaft in genügender eng«
erzeugt, ist bekanntlich das este Schutzmittel gegen qllz
Erkrankungen des Magendarmkanals auch gegeii Cholera
und Typhus. Wird ja doch deshalb an» in Eholerazeiteu
vor dein Genuß von Gurkensalat und a nlicheii schwerver-
daulichen Speisen, vor» allen kalten Getränken gewarnt
Jii der heißen Jahreszeit sind»kal»te Get»ranke und Speise»
iiur schluckweise und bissenlveise in Zwischeiipausen zu ge-
iiießen. Dadurch wird die plotzlicheAbkuhlung des Magens,
verhütet, der Magen» gesund und widerstandsfahig und des;
Körper leistungsfahig erhalten. Nur der gesunde Mensch
verinag in
eiitwickelir Nur der gesunde Soldat ist kriegstüchtig.

Verständige Lebensweise schützt jedermann vor Krank-
heiten. Zum glucklichen »rfol»ge im entbrannten Kriege
braucht das deutsche Volk»»die·Hilfe Gottes» Jeder» Deutsche
iiiirß aber auchseiiie personliche Pflicht erfullen; eine diese:
Hauptpflichten ist, sich selbst gesund zu erhalten.

Krieg iiiid Industrie.
II- Durch die Einberufung aller gesunden und kräftigen

Piäsiiiiser bis zuimi 45. Lebensjahre unter die Fahnen zur Ver·
teidigung des Vaterlandes ist zunächst ein gewaltiger Mangel
an Arbeitskräften entstanden. Wir haben gesehen, wie zunächst
die dringendste Not, die Hereinbringung des Erntesegens in
großem Umfange die Heranziehung ungeiibter, schwacher Kräfte
nötig gemacht hat. In anderen Berufen, im Beamtenstande,
in der Lehrerschaft, im Kleingewerbe behilft man sich mit Ein-
schränkiingen und Ersatzleuten

Schwierig aber ist die Abhilfe dort, wo in gewöhnlichen
Zeiten große Arbeitermengen nötig sind, um die Betriebe in
Gang, zu erhalten, in unserer Industrie. Unsere industriellen
Werke müssen die diirch die Entziehung der Arbeitskräfte ent-
standene Notlage ganz besonders spüren, und doch ist es im
Allgemeininteresse dringend notwendig, daß sie ihre Arbeit nicht
einstellen, sondern den zurück-gebliebenen Arbeitern sowohl wie
den Familien der ins Feld Gezogenen Arbeitsmöglichkeit ge-
währen, wenn es auch nur in beschränktem Umfange ge-
schehen mag.

Die Verhältnisse liegeii bei den verschiedenen Betriebsarten sehr
verschieden. Am einfachsten gestaltet sich die Lag-e bei solcheii
In.dustrien, der-en Erzeugnisse in irgend einer Weise der Be-
friedigung -von Kriesgsbedsürfinsissen dienen oder wenigstens im
weiteren Sinne zur Erleichterung der Kriegslsagscx dienen können.
Auch »die Koshleiifördserung gehört hierher, da sie den Betrieb der
Fabrikation von Kriegsbedarf erst ermöglicht. Es wird im
Interesse der Allgemeinheit liegen, daß der Staat den Begriff
dieser Kriegsnühlichbeit recht weit ausdehnt, um einem möglichst
großen Kreis-e von Gowerbetreisbenden irrt-mittelbar feine Für·
sorge zuwenden zu können.

Schtvieriger sin·d die übrigen Betriebe Lharan, Fhieiren Er�
tzeugunsgegenstand reichte mit dem Kriege zu tun ·hat, z. BJ

« Der Patriotisinus der Franzosen ist uns oft als Muster
vorgehalten worden. Sehr viel älter als der unserige,
loderte er aus nationalem Triebe schon mitten im»» kom-
munalen Aufschwung des Mittelalte»rs empor, als E»nglander,
Flandern un Deutsche verbündet in Frankreich» einbrachen
Der Hader zwischen den Gemeinden und dem Konig »schwi»eg
sofort; jede der vielen Stadtrepubliken schickte ihr Fahn»leiii
zum königlichen Heere; der Feind wurde bei Bouviiies
geschlagen �214!. Frankreichs Einheit »Ist durch Krieg
eschweißt, viele Jahrhunderte früher als die unserige. Wir
haben dazu geholfen, und»die Franzosen haben uns den
Gegendienst erwiesen, reichlicher sogar als wir es wunschten
Uns haben die letzten Wochen wieder mit heiligem Schauer
die Lehre der Weltgeschichte eingeprägt, daß aufgedrungener
Kampf ein Volk, das seiner Pflicht bewußt ist, mit innerem
Feuer läutert und verschmilzt. Auch die Franzosen werden,
wenn�s zum Schlagen kommt, ihre Vaterlandsliebe mit Elaii
beweisen unh uns schwer zu schaffen machen. Um ihren
Patriotisnius aber brauchen wir sie iiicht mehr zu beneiden.
Er läßt sich uns iiicht niehr als Muster empfehlen.

Die vaterländische Pflicht heischt iiicht blos Bravour
auf dem Schlachtfelde, sie fordert ��� in her Nenzeit mehr
als je � gewissenhafte Vorbereitung der Wehrkraft und
sorgsame Pflege des ganzen nationalen Organismus, dessen
Lebenskraft durch deii Krieggauf die stärkste Probe gestellt
wird. Der Krieg ist das eltgericht iiber die Tüchtigkeit
der Völker in der Werkstatt wie auf der Wahlstatt. Da
zeigt es sich, wieviel von her friedlichen Arbeit dem Ganzen
oder nur dem Einzelnen zugute gekommen ist. An dei·i
Hilfsmitteln, die das Wirtschaftsleben bei uns zum eigenen
Bedarf beschafft hat und die nun zur nationalen Rüstung
dienen, aii Lokomotiven,»Wageii, Vahnhofsanlagen und so
vielem aiidereii leiden die Franzosen Mangel. Schon vor
der Kriegserklärung verschwand das Geld aus dem Verkehr,
weil die Kapitalien in Staatskasseii und Monopolbanken
sestlageii und der Staat nicht einmal den kleinen Sparern,
deren Groschen er verwahrt, Genüge leisten konnte. Jii
welchem Zustande» sich» das Kriegsmaterial befindet, hat der
Humberksche Bericht im Senat enthüllt. Zur Untersuchung
der Versäumnis wurde ein Ausschuß eiiige etzt. Aber der
Ha tgrund liegt auf der Hand: aus dem rtrage der in-
dire ten Steuern ließ sich die Rüstung nicht bestreiten; der
Bürger hätte mit direkten Steuern einspringen müssen, und
dazu war er nicht zu bewegen. Sein Patriotismus schwelgt
iii Gefühlen,» die nichts kosten. Sachlich hat er nichts ge-
leistet, es sei denn, daß man die Milliardenzahlungen an
Rußland als vaterländisches Opfer anrechnete. In altenZeiten war es wohl Ho, daß ein Volk, das selbst nicht
kämpfen wollte, einen arbarenhäuptling, der irgendwo auf
Schädeln thronte, mit Gold fütterte, damit er den lästigeii
Nachbarn knutete. Aber die nioderne Börse rechnet anders:
da wird der große Bruder, der die Deutschen verhauen und
den Franzosen Elsaß-Lothringen wiederschaffen soll, ge-
priesen»- um hen Kurs zu treiben.

Richtig ist allerdings, daß bei allem Nationalisinus
und Militarisiiiiis der iiiit dem Russengeschäft erblüht-e-
gerade diejenigen Kreise, welche dieses Treiben ain wohl-
gefälligsteii iiiitniachteii, am meisten auf riissische Hilfe unham wenigsten iiiit der Möglichkeit rechneteindselbst ins Feld
ziehen zu müssen. Nie ist es der bürgerli en Oberschicht

Zeiten der Not die erforderliche Spannkraft zu«



Unsere Tszivikbekleidungsindustrie -die Blusenhersstellung die
Z9kkkentfabrikation, das Baugetversbe uswsz Hier muß also in
�im Linie dahin gestrebt werden, daß nicht durch Stillegsung
»der betreffenden Unternehmungen Arbeitslosigkeit und in ihrem
Gefolge iiamenloses Elend eintritt, wodurch ·die ausgezeichnete
Ssti«mmiing, mit der Deutschland der schwierigen Krisis bisher
gegenübersteht, gefährdet werden könnte. Mindestens sollte
zunächst von Arbeitseinftellungen und Arbeiterentlassungen
abgesehen wenden. Jn einigen Wochen wird sich klarer übersehen
.1zss-en, ob und inwieweit der Notlage mancher Erwerbszsweige
etwa -durch anderweitige Verteilung und Verwendung der vor-
handenen Arbeitskräfte abgeholfen werden kann.

Auch diese, vom Kriegsausbriich besonders hart betroffenen
Gewerbe sollten also unter ·allen Umständen einen, wenn auch
eingeschräiikten Betrieb aufrecht erhalten. Hierbei mögen auch
die Frauen der eingezogenen Arbeiter mit h0Y0�wg°°�3°g°n Werben,
benen eine Unterstützsung gewährt wird. Es wird für dies-e
Frauen ohnehin gut sein, eine geregelte Tätigkeit zu haben.
Jn manchen Betrieben werden ihnen z. B. gärtnserische oder
sonstige Nebenarbeiten übertragen, z-u denen im gewöhnlichen
Laufe -der Dinge gar keine Zeit zu sein pflegt. » »

Zu der Aufrechterhaltiing der Arbeit in der Industrie gehort
zweifellos ein großer Opfer-Mut, dessen Lohn indes in der
Arsbeitsfreudisgkeist der Arbeiterschaft nicht ausbleiben wird.
Aber es wird ismsinerhiii notwendig sein, diesem Opfermut auch
einigermaßen entgegenzukommem und dar-an können sich sowohl
die skreditgewähsreiidseii Gelsdmiänner und Gebdinstitutewie das
Publikum im allgemeinen beteiligen. Es wir-d zunächst zu
fordern fein, daß den Unternehmern die frühe! SØIVAIJVEFU
Kred-ite nicht entzogen werden, und das Publikum wir-d sich
von dem unswürdigeii Egoissnius freimachen müssen, jetzt den
Kaufleuten und Gewerbetreisbensdsen die Rechnunsgen nicht zu be-
zahlen, sondern das Geld im Schrank zu behalten. Das ist
eine nicht nur ensghie·rzige, sondern auch kurzssichtige Handlungs-
weise, denn dadurch wird dem Gewerbestande die Existenz- und
Arbeitsmöglichkesit beschränkt oder ganz unterbundeir »und
darunter muß unser ganzes Wirtschaftsleben csmpfindlich leiden.

Es wäre« gut, wenn dieser schwierig-en Frage, wie am besten
fiir die Foriiarbeit unserer industriselleii Betriebe gesorgt werden
kann, von berufener Seite naher getreten »wurdse«. Eine
Sammlung der Arbeitgeber tut not, denn» an ihnen ist es· in
erster Linie, sich über die hier gegebenen Möglichkeiten unduber
ihre Folgen klar zu werden. Wie wir hören, besteht bei der
Breslauer Handelsskamnier die Absicht, mit den beteiligten
Arbeitgebern zunächst in Brcslau Fühlung in dieser Angelegen-
heit zu nehmen. Man darf erwarten, daß dsie hier etwa
gebotenen Anregungen auch anderwärts Beachtung und Nachfolge
finden werden.

Von der Stinimiiiig - in Ocstei«reiikj-llgigaiti.
i * Unter der iibersclirift »Ja Kriegszeiten« veröffentlicht der

in Budapest erscheinende Eisenbahii-Tarif- und Verkehrs-
aiizeiger folgende Worte, die sich» zunachst auf den Krieg Oster-
reichsllngarns gegen Serbien beziehen, aber jetzt auch allgemeine
Bedeutung haben:

im Frankreich der Neuzeit eingefallen» die eigene Haut zu
Markte zu tragen. Der jetzige Krieg ist der» erste, den die
Franzosen seit der allgemeinen· Wehrpflicht fuhren; der erste
europäische wenigstens; doch ihre kolonialen Expeditionen
zählen nicht als Probe auf das Volksheey da es dort
meistens Mittel und Wege gibt, die Landeskinder zu schonen
und die Söldner der Fremdenlegion voranzuschicken Jm
Kriege 1870 stand noch furjeden Burgersohiy den das
Soldatenlos getroffen hatte, ein Stellvertreter in Reih uiid
Glied. Das Gesetz hat» nun alle zum Dienst gerufen; »aber
die Oberschicht derer, die Geld undEinfluß haben, verzichtet
keineswegs auf den Vorteil, den sie von jeher genoß. Sie
behütet ihre Sprößlinge nur auf andere Weise vor den
feindlichen Geschossen» Jn Paris schatzt man die Zahl der
Familiensöhne die im militarischen Bureaudienst unter-
gebracht werden, auf 180000. Das Volk nennt sie ,,1es
embusques�, die im Hinterhalt Versteckten. Auch darum
brauchen wir die Franzoseii nicht zu beneiden. · »

Während in Deutschland ein jeder mit Pflichtgefuhl
aiis Werk geht, jedes Glied der Nation zum gemeinsamen
Zwecke eingreift, das ganze Volk von sittlichem Ernst er-
füllt ist, bieten die Franzosen nach den Berichten, die über
ie Grenze drin en, ein Schauspiel der Z»erfahrenheit. Der

Mob, den jede roßstadt einschließt, ist in Parisent esselt.
Man darf nicht glauben, daß die Bürgerschaft »die reuel,
die er an Deutschen und Osterreicherm Jtalienern und
Rumänen verübt, etwa billige. Sie urteilt in sol en
Dingen ebenso wie wir und schämt sich zweifellos es
Schandflecks der auf die Nation lfällt Aber sie·weiß ihren
Abscheu zu bezähmen; ihr Urtei bleibt verschwiegen, weil
niemand gegen den Janhagel aufzutreten wagt. ierzu,
wie zu allem anderen, fehlt der bürgerliche Mut. lagen
iiber das böse Deutschland, das man des Friedensbruches
besichtigt, unb Hoffnung auf den russifchen Bruder, »der
helfen soll, bilden die Grundstimmung der Bourgeoisie.
Die Zeitungen zählen die Dutzende von Armeekorps auf,
mit denen der Zar in Deutschland einbrechen werde.
Das ist die Karte, auf die man alles setzt. »Und wenn siefehlschlägts �- Noch vor vierzehn Tagen gigte mir ein
Franzose, der seine Landsleute kennt: »Der iiuinel behuteuns vor einem Kriege. Niemand That Vertrauen auf unsere
ührer. Sofort wird sich das Ges rei erheben: Verrat!« �-
ie Prophezeihun kann sich ersiillen, wenn auch vielleichtnoch in anderer Einsicht, als sie gemeint war. Verraten

und verkauft sind die Franzosen in der Tat, aber nicht von
ihren militärischen Führern. Was man jetzt schon in ziemlich
weiten Kreisen munkelt, das· werden, wenn erst der blutige
Ernst an die Nation herantritt, die Spatzen von den Dä ern
pfeifen: daß Gut und Blut der Franzosen nach Ruß and
verschachert worden ist von Leuten, die Milliarden und
Abermilliardcn der Anleihen in die eigene Tasche steckten.
Der Panamaskandal war Kinderspiel gegen das, was jetzt
der Enthülluiig entgegenreist. Wenn die Tatsachem die
»le»tzt noch verheimlicht werden, ans Tageslicht kommen, wenn
die goldenen Schlösser und Riegel, die das Geheimnis
wahren, unter der Wucht eines kriegerischen Mißgeschickes
bersten, �-� wehe dann den Beteiligten!

Gewiß hat der französischc Biirgerstand als solcher an
dem Verbrechen, das an der Nation verübt wvrden ist,
nicht tätig teilgenommen, aber er hat es gescheheii lassen,

»Der Krieg ist erklärt, das letzte Wort gesprochen! Der
Sichel der Bevölkerung über-tönt den Donner der Geschütza der
das Eindringen unserer Truppen in das Land begleitet, dessen
übermütige Provokationeii wir jahrelang mit beispielloser Lang-
mut goduldet haben. Die Opfer, welche wir in den letzten fechs
Jwhren einem Scheinfrieden zu bringen gezwungen waren, über-
wiegen bei weitem die materiellen Kosten des Krieges und wenn
wir auch der Ruhe halber gerne noch mehr zu opfern bereit ge-
wesen wären, das Schicksal will, daß wir mit dem Blute unserer
Söhne den «wahren Frieden erkaufen solleii. Der frohe Miit
unserer herrlichen Operationsarmea die himmelanstürmende Be-
geisterung unseres opferwilligen Volkes sprechen für die Ge-
rechtigkeit bei: Sache, für-die wir mit der imponierenden Wucht
einer 50-Millionen-Macht in die Schranken treten. � Wohl bricht
ber frevelhaft heraufbeschtvorene Krieg wie ein schweres Ge-
witter über uns herein, aus idem Kampfe gegen die voin Blute«
meuchlerisch hingsoschlachteter Opfer dampfenden Waffen eitles
tückischen Feindes werden gewiß unsere Tr1ippen siegreich hervor-
gehen nnd durch glänzende Waffeutaten nicht nur den Frieden,
sondern auch eine gedeihliche Weiterentwickelung unseres wirt-
schaftlicheii Lebeiis sichern. � In dieser festen Zuversicht blicken
wir den kommenden Ereiignsissen entgegen. Gott scliiitze unser
Vaterland l «

Die Stiinmnng im Elsafz
�- Jn einem der »Frankf. Ztg.« zur Verfügung gestellten

Briefe, den eine Altelsässerin von Straßburg aus
am 4. b. M» also unter dem unmittelbaren Eindruck der ersten
Mobilmachung an eine im Badischen lebende Familie ge-
schrieben hat, heißt es nach einer Schilderung der Spannung,
die in den Tagen vor der Entscheidung auf der Bevölkerung lag:

Doch als uni 8 Uhr abends gleich der Lsandsturm befohlen
wurde, das gab einen Umschwung in der Stimmung, das war
großartig zu beobachten, den Jammer und die Verzweiflung.
dann die stille Ergebung in das unvermeidliche und dann voni
Sonntag ab dieseBegeisterung für die gereckite Sache.
Allerdinsgs init tränenden Augen, aber ruhig und voll Vertrauen.
Jch hätte das niemals für möglich gehalten. Liebe Frau . . .l
Wen:n Sie sdas hätten beobachten können, Sie hätten Ihre Freude
an unseren Elsaß-Lsothringern. Jetzt kann man die wahre Ge-
sinnung unserer Bevölkerung beurteilen: die tausend und aber-

s tausend Männer ziehen mutig und freudig aus für Kaiser nnd
Reich. Kein e r mö chte z ur ü clbleib-e n, jeder betrachtet
es als seine heiligste Pflicht, sein Leben zu lassen
für den Kaiser und unser« schönes Land. Denn ich
glaube, is möchte keiner
reich, benn das Elssaß ist jetzt inniger verzweigt
mit Deutschland, als es ehemals mit Frankreich
w a r; das kann man deutlich sehen in diesen Tagen der Läuterung,
da die Entscheidung so nahe liegt, jetzt, wo keiner seine wahren Ge-
fühle ber-hehlen unb verschleiern kann.

Kricgskositcrbntidiu
npr. Jn früheren Zeiten wurde beim Ausbruch eines

Krieges von den kriegführeiideii Parteien eiiie Liste der
Gegenstände veröffentlicht, die jeder von ihnen als Kriegs-
konterbande betrachtete. Die Unsicherheit, die hinsichtlich
des Begriffes der Kriegskonterbande bislang existierte,
machte sich be onders während des russizzchjapanischen
Krieges ziemli bemerkbar, wo durch die estimmungen

wie er all den großen und kleinen Missetaten der
regierenden Freibeuter regungslos zusah, weil er sich keinen
Unannehmlichkeiten aussetzen wollte. Das ist sein Ver-
hängnis. Die Nation hat ihre früh vollzogene Einigung
und ihre einstige Vorherrschaft in Europa teuer bezahlt
mit der politischen Entmannung des Bürgertums, mit der
Erschöpfung derjenigen Kräfte, welche durch Besitz, Bildung
und geschichtliche Tatsachen zur Führung des Volkes be-
rufen waren uiid alleiii imstande gewesen wären, Freiheit
mit Ordnung ini Staate zu vereinigen, wenn ihnen nur
ein Rest des Genieinsinns aus den herrischen Zeiten der
mittelalterlicheii Kommune geblieben wäre.

It  =I=
*

Was mir der Zeuge jener fernen Vergangenheit, der
altersgraue Stein von Chartres erzählte, war ein Stück der
brennenden Gegenwart. Unter Blitz und Donner naht
jetzt die Entscheidung. Wie ini Bilde hebt der höchste
Richter schon die Hand zur Fälluiig des Urteils. Wer wird
vor ihni bestehen? Otto Rö se.

wissenschaftliche Studien an den Dilftämmen
im Breslauec zoologische-i Garten.

Von Professor Dr. K l a a t f ch.

 Schluß.!

Der Kopf und· besonders das Gesicht bieten ein reiches Arbeits-
feld dar. Die Schädelform der Dinkas folgt dem allgemeinen
Negertypus der Langschädeligkeit oder Delichocephalie Vor
Messungen mit Metallinstrumenten haben die Wilden stets Furcht,
ich beschränkte mich daher auf eine Messung. Die �Öffnung des
Mundes wird willig vollzogen. Hierbei konnte außer der Vor-
trefflichkeit des Gebisses bei den Dinkas die starke Pigmentierung
 Farbstoffreichtum! am Gaumen, auf der Zunge, dem Zahnfleisch
konstatiert werden, die bei dunkeln Rassen, auch Australiern, regel-
mäßig-erscheint. Sie beweist, daß die Auskleidung der Niundhöhle
der äußeren Haut folgt, der sie auch entwicklungsgeschichtlich
angehört. Ferner geht hieraus deutlich hervor, daß Farbstoff-
bildung ganz unabhängig von Sonnenbestrahliing austreten kann.

Tatauierung oder ,,Tätowierung«, die künstliche Dunkelfärbung
findet sich mehrfach bei ben negreiben Nilstämmem Besonders die
Frauen der Barabra können, wie scheint, an Dunkelheit gar nicht
genug bekommen. Obwohl doch schon an sich ziemlich dunkel,
tatauieren sie sich noch die Unterlippe und hülleu sich in schwarze
Gewänder.

Narbenschneiden findet sich häufig auf der Stirn, z. B. bei den
Frauen der Bischarim Die Nase ist Sie von Durchbohruiigem in
denen Ringe-und andere Schmuckgegenstände befestigt werden, und
zwar einseitig, meist links. Die Nasenform ist naturgemäß ganz
verschieden, ebenso wie die der Lippen. Beide folgen ganz gesetz-
mäßig dem Grade der Beimischung oder des Fehlens des
negerischen Elemente. Die Dinka haben echte platte Negernasem
die Bischarin hingegen Adlernasen und Gesichtszüge stolzester Aus-
bildung. Man kann sich nicht des Eindrucks erwehren, daß hier
Gesichtsbilduiig und Charakterzüge mit einander in Zusammen-
hang stehen. Der wilde Kampfesmut dieser Prachtgestalten ist
wunderbar. Bei dem Kampfspiel des Programms, in dem die
Bischarin die Dinkas herausforderru können sich die ersteren
kaum beherrschen, während die Dinkas trotz, des mutigen Waffen-
schwingens einen viel gutmütigeren Eindruck machen. Auch in der
Eifersucht scheinen die Bischarin eine besonders hohe Stufe er-
klommen zu haben. Die tiefverhüllten Frauen »werden ängstlich
überwacht, und meinen Assistenten traf ein wutender Blick aus

mehr zurück an Frank-t

t 3,50

ber ruffifchen Regierung vornehmlich dem englischen Handel
ein ungeheuerer Schaden zugefügt worden ist. Es ist ein
Verdienst der Londoner Deklaration vom Jahre 1909,
daß hinsichtlich der Kriegskonterbande genaue Verein-
barungen zwischen den Staaten getroffen wurden. Bis
dahin unterschied man nur zwischeii absoluter und bedingter
Kriegskonterbande die Londoner Deklaration stellte zum
ersten Male eine freie Liste fest, d. h. eine Liste von
Waren, die nicht als Konterbande erklärt werden
können. Diese Waren sind nach Artikel 28 und 29
folgende:

1! Rohbaumwolle, Wolle, Seide, Sitte, Leinen, Rohhanf und
andere Rohstoffe für die Textilindustrie und die von ihr her-
gestellten Produkte; 2! Nüsse unb ölhaltige Kerne, Robin; Z! Kaut-
schiik, Rosinen, Gummi und Bart fowie Hopfen; 4! Eliohhäiite, Hörner,
Knochen und Elfenbein; 5! natürlicher unb künstlicher {Dünger ein-
schließlich der Salpeter- und Phosphorverbindungem die für die
Landwirtschaft verwendet werden; 6! Erze; 7! Erden, Lehni, Stall,
Kreide, Steine einschließlich Marmor, Backsteina Schiefer und
Ziegel; 8! Porzellan- und Glaswaren; 9! Papier und solche
Stoffe, die für die Papierfabrikatioii erforderlich sind;
10! Seise, Farben einschließlich der Herstellungsftoffe und Firnis;
11! Soda, Ammoniak und Schwefel- und Sodahaltige Verbin-
dungen; 12! Maschinen, die für landwirtschaftlicha bergbau-
liche, textilindustrielle und Druckereibetriebe verwendet werden;
13! Edelsteine, Halbedelsteine, Perlen, Perlmutter und Korallen;
14! Uhren, Regulatorem Taschenuhren und andere Zeitmesfer;
15! Modeartikel und Phantasiegegenstända Federn jeder Art, Haare
und Seide; 17! Möbel und Dekorationem sowie Modeutensilien;
18! Gegenstände und Materialien, die ausschließlich zur Pflege von
Kranken und Verwundeten dienen. Diese Objekte können jedoch
im Falle wichtiger militärischer Erfordernisse gegen angemessene
Entschädigung beschlagnahmt werden, wenn sie für Feindesland
oder für ein Gebiet bestimmt sind, das vom Feind und feiner be-
waffneten Macht besetzt ist; 19! Gegenstände und Materialien, die
zum Gebrauch des Schiffes dienen, auf dem sie gefunden wurden,
sowie zum Gebrauch der Mannschaften und Passagiere des Schiffes
während der Seefahrt.

Die Loiidoner Deklaration geht also so weit, daß die
Gegenstände und Materialien, die nicht im Verdacht stehen,
kriegerischeii Zwecken zu dienen, als frei erklärt, mit anderen
Worten, sie nicht als Kriegskoiitrebande gelten läßt. Die
Aufstellung dieser ,,freien Liste« ist deshalb von besonderer
Bedeutung, weil man bis zu ihrer Aufstellung glauben
konnte, daß die in ihr enthaltenen Gegenstände und
Materialien unter den Begriff der bedingten Kontrebande
sallen. Jni übrigen ist der übliche Unterschied zwischen
absoluter und bedingter Kriegskontrebande aufrecht erhalten
worden. Und zwar versteht man unterabsoluter Kriegs-
kontrebande solche Ware, die, wie Kanonen, zum aussschliesk
lichen Kriegsgebrauch dienen, während die bedingte ricgs-
kontrebande solche Waren umfaßt, die sowohl Kriegszwcckcn
wie friedlicher Verwendung dienen können. Bediiigte
Kriegskontrebande sind also beispielsweise Lebensmittel,
die ja sowohl für die Zivilbevölkerung wie für die Feld-
armee unentbehrlich sind. "

den stolzen Augen des Wüstenriesen, als er den Schleier ein wenig
vom Gesicht der einen Schönen lüftete, damit ich den Nasenschmuck
deutlicher sehen solle. Die Augen boten besonderes Interesse bei
den Dinkas, indem sich hier mehrfach deutliche Schiefstellung der-
selben zeigte, ohne daß irgendtvelche mongolische Einflüsse denkbar
wären. Daß selbst die sogenannte Mogolenfalte am inneren
Augenwinkel austreten kann ohne jegliche Beziehung zum Mon-
goIentum, zeigt klar ein Mischling von Dinka-Vater und Nuba-
Mutter, der eine ganz deutliche Mongolenfalte beiderseits besitzt.

Der Bartwuchs ist bei allen Nilstämmen recht spärlich, ein
Zeichen des überwiegen?» negerischen Einflusses. Die Neger ge-
hören ja zu den haararmen Zweigen der Menschheit. Damit
scheint der Wunsch nach noch größerer Haarlosigkeit zusammen-
anhängen, denn die Dinkas entfernen künstlich die Achselhaare.

Auch über die Bewaffnung der Nilstämme ließ sich noch manches
sagen. Dem Publikum werden ja die starken aus Leder ange-
fertigten Schilder ausfallen in der Verschiedenheit ihrer Form.
Jn früheren Zeiten sollen die länglichen Formen überwogen haben,
fegt ift ber runde Schild bei den Bischarin allgemein. Sehr eigen-
tümlich, ganz schmal und mit einer Auftreibung der Hand ent-
sprechend versehen ist der Schild der Dinkas Pfeil und Bogen
kennen die letzteren ja im Gegensatz zu einer Angabe von
Schweinfurth Die Bischarin hingegen haben Pfeil und Bogen
nicht. Bezüglich der begleitenden Tiere sei noch besonders hinge;
wiesen auf die beiden Prachtexemplare der großhornigen Dinka-
Rinder oder Nuer-Rinder, wie sie nach einem Stamme der Dinka
genannt werden. Für das Leben dieser Neger ist die Rinderzucht
von größter Bedeutung. Sie leben fast nur von Milch und Käse.
Sie schlachten die Rinder niemals, außer wenn sie krank sind. Den
Tod eines Rindes beklagen sie. Die Nuer-Rinder geben relativ
wenig Milch. Eigentümlicherweise hat in unserem Klima trotz,
bester Nahrung die Milchproduktion der Tiere sich bedeutend ver-
ringert. Den Harn der Rinder benutzen die Dinka teils zum
Waschen, teils zum Ausspülen ihrer Milchgefäße, um der Milch
Salz zuzuführen, da sie gar kein festes Salz besitzen. Der Kuh-
mist wird verbrannt. Die Asche benutzen sie zum Herrichten eines
Lagers und zum Einreiben der Haut. Diese NuewRinder sind
noch niemals nach Europa gebracht worden. Herr Marquardt er-
zählte mir, daß die Hörner der jungen Tiere in ihrer Form künst-
lich beeinflußt werden durch eigens dafür angestellte Männer, so·
genannte »Horndreher«.

Sehr sonderbar sehen auch die Dinka-Schafe aus mit ihrer
hochgewölbten Nase, deni seitlich abgeplatteten Kopf und dem
langen Schwanz, der die Erde fast erreicht. Derselbe scheint einer
Muskulatur fast ganz zu entbehren, fein Jnhalt ist wesentlich Fett,
infolgedessen pendelt er beständig umher und stört die Tiere bei
ihren Bewegungen, wie man deutlich beobachten kann.

Die Schaustellung ist so reich an belehrenden Eindrücken, daß
sie dem Jnteresse des Publikums nicht genug empfohlen werden kann.
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Rlißllltllk
Unsere Leser werden viellei t gern einen allgemeinen

Überblick über Land und Leute er Staaten erhalten, die
an dem gewaltigen Ringen des jetzigen Weltkrieges be-
teiligt sind. Wir beginnen mit

l. Russland.
Mit beinahe 5�/2 Millionen Quadratkilometern umfaßt

Rußlaiid mehr als die Hälfte der Fläche Europas. Es ist
zunieist ein großes hügeliges Flachland, welches im Norden
 Finland! von zahlreichen Seen durchzogen wird und fast
überall in Gestalt von Gebirgen oder Meeren natürliche
Grenzen besitzt. Nur im Westen geht es ohne deutliche
Grenze in das norddeutsche Flachland; auch die Grenzen
gegen Galizien sind unnatürlich und nur aus geschichtlichen
Gründen  Teiluiigen Polens! zu erklären.

Riesige Ströme durchfließeii das Land, das Flußgebiet
der Wolga iibertrifft Deutschland um das dreifache, die des
Dnjepr, des Don und der Dwina sind größer als Preußen.
Trotzdem ist der Wert dieser Riesenströme für den Handel
gering, da die nördlichen, einen großen Teil des Jahres
vereisteii Flüsse in das Eismeer, die Wolga in ein Binnen-
meer miindet,»die sudrussischen Flüsse mehrfach Strom-
schnellen aufweisen. Größere Bedeutung für den Welthandel
haben nur die Ostseeflüsse, die jedoch zumteil außerhalb
Rußlaiids münden  Weichsel, Meniel!. Kanalverbinduiigen
zwischen den Flüssen fehlen.

Nördlich der Linie St. Petersburg��Lauf der oberen
Wolga bis Kasan dehnt sich ein Waldgebiet aus  ineist
Nadelwald!, das an Ausdehnung Deutschlaiid mehr als
fünfmal übertrifft und im Norden in die Tundren über-
seht. Das dünn bevölkerte Gebiet weist außer St. Peters-
urg, Archangelsk und einigen Bergwerksstädten im erzreichen

Uralgebirge keine größeren Siedlungeii auf, und wird im
Norden von mongolischen Stämnieii, im Süden von Groß-
srussen bewohnt, zusammen etwa 20 Millionen.

An dieses Waldgebiet schließt sich südlich das Acker-
kbaugebiet an, südlich bis zur Linie Kischineiv��-Charkoiv-�
Samara reicheiid. Es bildet als großes, nach Osten zu spitz
zulaufendes Dreieck den Kern Rußlands, welches fiel! als
Staat von diesem Gebiete aus entwickelte. Die Rokitiio-
sümpfe bilden eine geschichtlich wichtige Grenze zwischen Den,
Groß- und Weißrussen im Norden und den Polen und
Kleinrussen oder Rutheneii im Süden bezw. Südwesten.
An Größe übertrifft das Ackerbaugebiet Deutschland um
mehr als dreimal und wird von annähernd 100 Millionen
Leuten bewohnt. Mittelpunkt der Großrusseii ist das
,,Mütterchen« Moskau mit den tausenden bunter Zwiebel-
Kuppelm den breiten Straßen und den niedrigen oft farbig
beinalten oft aus Holz bestehenden Häuserii der Typus
einer russischen Stadt. Ini Süden große Industrie, die an
die Kohlenlager bei Tula  russisches Essen! anknüpftsz

olens Städte haben einen durchaus westeuropäischen
arakter und sind infolge der Kohlenlager der Drei-

kaiserecke stark industriell. Riesige Baumwollspinnereien
«�- ineist in deutschen Händen � machen Lodz weltberühmt.

m großen Teil von Deutschen bewohnt und daher auch
im Stadtbilde deutsch sind die Städte der Ostseeprovinzen,
vor« allem das turmgeschmückte Riga und Reval. Das von
Ruthenen bewohnte Gebiet ist mit kostbarer Schwarzerde
bedeckt, eines der größten Weizengebiete der Erde, nament-
lich Wolghniem Podolien und Beßarabien. Mittelpunkt ist
das an löstern reiche Kiew, Haupthafen das schon in den
Steppen gelegene Odessa, gegründet von der Zarin Katha-
rina, unter der Rußland nach Besiegung der Türken Zu-
gang zum Schwarzen Meere bekam. Südlich des Ackerbau-
gebietes dehnen sich die nach Osten immer breiter werdenden
Steppen aus, die im Westen  pontische Steppen! zum
großen Teil schon in Ackerland verwandelt find, im regen-
arinen Osten  Kaspische Steppen! dagegen zumeist aus
Salzwüsten bestehen, die zu den Wüsten Inner-Asiens
überleiten. Am Donez finden wir ein riesiges Steinkohlen-
lager, das jedoch noch wenig ausgebeutet ist, da von
Norden her auf den Flüssen Holz heruntergeflößt wird,
im Süden am Schwarzen und Kaspischen Meer große
Erdöllager liegen. Die an den Mündungen der Flüsse
gelegenen Städte sind meist Getreidehäfen, vor allem
Odessa, der größte Hafen Rußlands. Das an Katharina
erinnernde Iekaterinoslaw besitzt riesige Getreidemühlemst
die durch Wasserfälle getrieben werden. Die ursprünglich
die Steppen bewohnenden Kirgisen, Kalmücken und Tataren
sind von den südwärts drängenden Kleinrussen über den
Don gedrängt. Außerdem finden wir zahlreiche deutsche
Ackerbauer  etwa eine Million!, den Handel betreiben meist
jüdische Kaufleute. Die Gesamtbevölkerung der Steppen
beträgt etwa 26 Millioneii.

Bastionartig springt in das Schwarze Meer die Krini
vor, deren Gebirge von der Südküste die kalten Nordwinde
abhalten. So liegt hier die durch Livadia bekannte
russische Riviera, an tief in das Land einschneidendem
Meerbusen der Kriegshafen Sewastopol.

Handel und Verkehr Rußlands kranken neben inneren
Gründen  Unterdrückung der intelligenten Nichtrussen!! an
der riesigen Ausdehnung des Landes und der Ferne der
See. Dazu kommt, daß Rußlands Eisenbahnen infolge
der größeren Spurweite nicht an das westeuropäische Eisen-
bahnnetz angeschlossen sind. Die scheinbar glänzenden
Zahlen des russiscl!en Außenhandels, namentlich an Ge-
treide, sind nur erklärlich durch Unterernährung und Aus-
beutung der in Stumpffinn dahinlebenden Land evölkerung,
von der über zwei Drittel weder lesen noch schreiben
können.

Hauptkolonien Rußlands sind Sibirien und Turkestan.
Sibirien ist zumeist ein riesiges Wald- und Tundrenland,
welches nur im Südwesten größere Ackerländer aufweist,
die immerhin an Größe Deutschland übertreffen. Iin
Süden wird es von großen Gebirgen begrenzt, die nament-
lich im Osten des Baikalsees reich an Erzen sind. Das
Land durchzieht die ·besonders aus strategischen Gründen
gebaute, 1903 vollendete sibiris e Eisenbahn, die bei dem
1860 gegründeten Wladiwostok en Stillen Ozean erreicht.
Das von 1894 bis 1905 in russischem Besitz gewesene Port
Arthur· mit einem »das ganze Jahr hindurch eisfreiem
Hafen »Ist schon jetzt japaiii»sch. » »

Wichtiger als Sibirien ist Turkestan, ein großes
Steppen- und Wüstenland welches jedoch um die Flüsse Syr-
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darja und Arme-darin großen Ackerbau stünstliches
Bewässerung! aufweist. Zwei Eisenbahnen von zumeist
strategischer Bedeutung  Landweg nach Indien! durchziehen
das Land; im Süden die 1886 erbaute von Krasnowodsk
ausgehende Transkaspische Bahn, im Norden die große
erst vor kurzem vollendete Ilberlanbbahn, die von Samara
 Wolga! ausgeht, den Aralsee berührt und südlich von
Taschkent die vorige erreicht. Beide Bahnen durchzieheii
dann vereint das fruchtbare um den oberen Syr-darja
gelegene Ferghana mit seinem riesigen Baumwollanban
So bildet Rußland mit seinen 22 Millioiien Quadrat-
kilometern und 160 Millionen Einwohnern ein Rieseiireich
mit einzig dastehendem territorialen Zusammenhange.
Dieses wird jedoch teuer genug erkauft durch» die Ent-
fernung von der See, dein Tummelplatz der Weltvölker.

Die Kultur, welche, von der See kommend, ihre Fäden
bis tief hinein in die Festläiider spinnt, hat in Rußlaiid
noch wenig Eingang gefunden. Jahrhunderte lang hat
ein halb asiatisches Volk reich an Uiikultur und
Korruptioii � sagte doch Napoleoii I. ,,Kratzt am Russeii,
und es kommt der Tatar zuiii Vorschein«  die heutigen
Franzosen haben das wohl ver essen!! �� gewaltsam
randliche Völker init höherer ultur beherrscht und
geknebelt Vielleicht stehen wir heute vor dem Zusammen-
brnch dieses völlig Unnatürlichen Gebildes, ähnlich wie das
seefrenide Kastilien es auf die Dauer nicht vermochte,
das spanische Weltreich zu halten und zu beherrschen.

Dte russische ,,Laiiia«.
hk. Die russische Kavallerie, die bisher niit ihren Angriffen

vom deutschen Grenzschntz glücklicherweise immer abgeschlagen
wurde, besitzt eine ganz eigenartige Angriffsform, die, als
nian mit den Vorbereitungen zum neuen Kavalleriereglement von
1912 begann, in national - russischen Kreisen als ganz besonders
wirkiingsvoll, ja fast ,,uiiüberwindlich« gepriesen wurde. 1Ir-
sprünglich hat nur die Kosakenkavallerie diese Form des Angriffs
ausgeübt, und da sie bisweilen mit Erfolg angewendet wurde, hat
man sie in das allgemeine Reglement für die Kavallerie aufge-
nommen. Die ,,Laiva« beabsichtigt in der Hanptsache eine Irre-·
führung und Täuschung des Gegiiers über die eigentliche
Attackenrichtung der Hauptstreitkräfte und wird sowohl in
der Eskadron wie im Regiment und in der Kavalleriedivision ge-
übt. Sie verbindet die aiifgelöste Ordnung niit der geschlossenen.
Vorn aufgelöste Reitertrupps sollen die Bewegungen der geschlossenen
Abteilungen verschleiern, die den Hauptzweck verfolgen, den Gegner
überraschend anzugreifen, was entweder zii Pferde geschehen kann
oder auch zu Fuß. Das Umschwärmen des Feindes Durch Reiter
soll ihn irre machen, die Aufmerksamkeit von der Hauptabteilung
ablenken und ihn daher deriilierraschung aussehen. Nierkwürdigew
weise hat man auch dabei ähnlich wie bei den französischenSpahis
das Feuern einzelner Reiter vom Pferde aus gestattet, was
sich in Afrika wenig bewährt hat. Bei der Kavalleriedivifion
können einzelne Regimenter zum Umschwärmen des Gegners auf-
gelöst werden, während Artillerie und Maschinengewehre mit den
geschlossenen Abteilungen den eigentlichen entscheidenden Angriff
ausführen sollen. Durch die Anwendung der ,,Lawa« soll die feind-
liche Kavallerie auch vor der Attacke gelockert und in eine für den
Hauptstoß günstige Richtung gelenkt werden. .

Allem Anschein nach haben sich unsere Truppen bisher nicht
verleiten lassen, den Lockungen der ,,Lawa« zu folgen, und haben
sich, was das einzig richtige ist, zusammengehalten und zur rich-
tigen Zeit die nötige Feuerkraft entwickelt. Eine wirklich
wirksame »Lawa«, die in einzelnen {Rillen wohl ihren Zweck er-
reichen mag, setzt eine außerordentliche Schulung der Truppen
voraus, zumal da in dem Reglement betont wird, daß diese Ge-
fechtsart nur die Einleitung zum Kampf bilden, während die Ent-
scheidiing durch die Attacke in geschlossener Form er-
folgen soll.

Die Presse in England vor Ollnslirnklj
des Krieges.

* Von einem soeben aus England zurückgekehrteiiSchlesier
wird uns geschrieben:

Auf die Nachricht von dem Ausbruch des Krieges mit Ruß-
land, die in London Sonnabend, den 1. d. M., gegen Abend be-
kannt wurde, traf ich sofort die nötigen Vorbereitungen, um
zur Erfüllung meiner Pflicht gegenüber dem Vaterlande nach
der Heimat zurückzukehren. Am Montag, den 3. d. M» fuhr
ich über Holland ab, und unterwegs erfuhr ich die Kriegs-
erklärung Englands.

Wie ich hier später hörte, schien man in weiten Kreisen des
Volkes darauf gerechiiet zu haben, daß England die Neutralität
wahren würde. Wir Deutschen drüben merkten aber schon
mindestens voiii Tage des österreichischeii Ultimatums an
Serbien an der Haltung der Presse, und zwar zunächst der
Oppositionspresse daß man nun in England den Augenblick
für gekommen hielt, um die oft ersehnte »Abrechnung« mit
dem deutschen Konkurrenten zu halten.

Die öffentliche Meinung wurde dahin ,,aufgeklärt«, daß
der Deutsche Kaiser die Triebfeder für das österreichische Vor-
gehen sei, und daß er dadurch indirekt einen Krieg mit Ruß-
land und Frankreich heraufbeschwören wolle.- Deutschland rechne
aber offenbar nicht mit der historischen Treue  ?! Englands
gegenüber seinen Verbüiideten.

Im Gegensatz hierzu bewahrte Merkwürdigerweise die mit
der Regierung gehende Presse, wie die ,,Westminfter Gazette«,
,,Daily Chronicle« usw. eine deutschfreundliche Haltung oder
besürwortete zum mindesten eine neutrale Stellung im Falle
eines kontinentalen Krieges. Ein Umschwung trat erst Montag
früh ein, als auch die Regierungsorgane, immer noch zögernd,
die Möglichkeit einer bewaffneten Iutervention erörterten.

Wie ungewöhnlich in diesem Zeitpunkt die Presse von der
Regierung bedient wurde, um eine deutschsfeindliche Stimmung
zu erzeugen, beleuchtet die Wiedergabe des deutschen Anerbietens
betreffs Belgiens und des Nichtangriffs der französischen Nord·
küste. Diese von der deutschen Gesandtschaft an Sir Edward
Grey übermittelte diplomatische Note wurde von der »Times«
am Montag, den 3. D. M., scheinbar wörtlich wiedergegeben
unD zwar Unter der Überschrift �A cool proposal"  Ein starkes
Ansinnen!. Sogar die Tatsache, daß nicht der Botschafter selbst,
sondern der Legationsrat Herr von Kuhlmann die Note im
Yliistvärtigen Amt übergab, wußte das Blatt zu melden. Die
im Laufe des Vormittags erscheinenden Extra-Ausgaben anderer
Zeitungen druckten die Note unter derselben Überschrift ab, unD
die ,,Evening News« fügten außer weiteren Kommentaren sogar
iioch das Porträt des Herrn von Kuhlmann bei. Daß die
Wiedergabe von vertraulichen und wichtigen diplomatischen
Noten vor ihrer amtlichen Veröffentlichung ungewöhnlich und
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unkorrekt ist, braucht wohl kaum noch besonders wähnt zu
werden. -

Jn sglchen Zeiten sind selbstverständlich die Zeitungen
drüben nur zu sehr bemüht, denDeutschen ungünstigeNachricljteu
zu verbreiten, und so laseii wir Denn am Sonntag nachmittag
gegen 5 Uhr in durch Riesenlettern angekündigten Extra.
Angaben unter derüberschrift ,,20 000 GERMANS REPULSED
IIEAVY LOSSES" �0 000 Deutsche znrückgeschlagem schwere« «
Verluste! ein über Belgien gekommenes Telegramm von der
Niederlage eines großen deutschen Kontingents. Am Montag,
den 3. D. Mts., wurde diese Nachricht, bei der wohl der Wunsch« «
der Vater des Gedankens war, wieder in den Zeitungen ge-
bracht, diesmal aber mit dem einschränkenden Zusatz daß eine
Bestätigung noch abzuwarten sei.

Auch gegenwärtig dürfen wir nicht erwarten, daß von
unseren Erfolgen etwas in der englischen Presse bekannt ge·
macht worden ist oder so bald bekannt werden wird, denn wie
der ,,Daily Telegraph« am Sonnabend, den 1. d. M., ganz
osfeii zugab, unterliegen die einlaufenden Telegramme einer
Regierungs-Zeiisur. Auch ohne diese offene Erklärung war es
in den ersten Tagen des August ganz unverkennbar, daß eine
dentschfeindliche Zensur am Werk war.

Der Oberbefehl im fisaiiziisischeii Heere.
hk. Während im deutschen Heere der Oberbefehl in

einer Hand ruht, was eine zielbewußte und tatkräftige
Kriegsführung gewährleistet, liegen die Verhältnisse in
Frankreich wesentlich aiiders und komplizierten Zur
,,Sicherstelluiig« der republikanischen Staatsform hält man
es für notwendig, den Oberbefehl im Frieden und im
Kriege nicht einer einzelnen Persönlichkeit anzuvertrauen.
Die Verhältnisse sind zuletzt durch den Kriegsminister
Messiiiiy neu geordnet worden.

Als Spitze besteht der Landesverteidigungsrat,
der sich aus dem Minister der auswärtigen Angelegen-
heiteii, dem Kriegs-, deiii Mariiie-, dem Kolonial- und dem
Finanzminister unter Dem Vorsitz des Präsidenten des
Ministerrates zusammeiisetztz außerdem aus den Generalen,
die im Kriege die Hauptgruppen der Streitkraste zu Lande
und zu Wasser führen solleii· Dem Laiidesverteidigun s-rat wird eine besondere Studienabteiluiig ungegliedert, gie
alle Fragen für feine Beratungeii vorzubereiten hat und
sich aus den Offizieren zusammensetzt, die die iiiilitärischeii
Operationen zu Lande und zn Wasser iin Frieden zu be-
arbeiten haben.

·Weiter besteht ein Oberster Kriegsrat unter dem
Prcisidiuiii des Kriegsininisters, dem der Chef und der
zweite Chef des Generalstabes der Armee als rechtmäßige
Glieder angehören, außerdem 10 Divisionsgenerale als
Titulariiiitglieder. Ihre Ernennung erfolgt durch den
Präsidenten der Republik, der sie zur Verfügung des Kriegs-
niinisters stellt. Seine Aufgabe ist es, alle Fragen zu
lösen, die sich auf Die Kriegsvorbereitung beziehen.
Früher galt der Vizepräsideiit als der voraussichtliche Ober-
befehlshaber im Kriegsfalle. Diese Stelle ist aber beseitigt.
Ihre Funktionen sind auf Den damals neugeschaffenen Chef
des allgemeinen Generalstabes, also General Ioffre, über-
gegangen, der den Oberbefehl über die Hauptarmee bereits
übernommen hat. Wie man aus dieser Zusammensetzun
ersieht, ist der Geist der Zersplitterung namentlij
in Aiibetracht des häufigen Ministerwechsels keines-
wegs gebannt Man wird sagen können, daß eine Zentral-
gewalt von imponierender Autorität nicht geschäffen ist.

Belgiens Neutralität.
ä: Angesichts der Tatsache, daß England den Durch-

marsch deutscher Truppen durch Belgien als Grund
zur Kriegserkläruiig ansieht, wird auf das Buch voii
F. G. Geffken ,,Politische Federzeichnungen« �- erschieiieii
im Verlage des Allgenieinen Vereins für deutsche Literatur,
Berlin 1888 �- aufmerksani gemacht. Darin steht in dein
Artikel »Das britische Weltreich« auf Seite 106 und 107
unter anDerem:

»Es genügt, an die schinähliche Verdrehung des Ver-
trages über Luxemburg von 1867 durch Lord Derbh zu er-
innern, und noch am 4. Februar 1887 führte im »Standard« ein
,,Diplomaticus« aus, die Garantie der NeutralitätBelgiens
die selbst das Ministerium Gladstone 1870 noch durch die Verträge
mit Deutschland nnd Frankreich zum alternativen Kriegsfall
machte, verpflichtete England nicht, sich einem bloßen
Durchzug von Truppen Frankreichs oder Deutschlands
zu widersetzem wenn beide Mächte nur versprechen wollten, den
Besitzstand Belgiens nicht anzutastenl«

Ein interessanter Beitrag für die Fadenscheinigkeitder
englischen »Gründe«!

�- Lehrreich und zeitgemäß ist, was der Oberst a. D. von
Winterberger, während des Feldziiges 1870/71 Kompagniechef
im 5. Thüringischen Infanterie-Regiiiient Großherzog von Sachsen
Nr. 94, in seinen Erinnerungen ,,Ernstes und Heiteres aus dem
Jahre 1870« über seinen Transport durch Belgien als Ver-
wiindeter niedergeschrieben hat. Wir geben im Nachstehenden
den Inhalt nicht wortgetren, aber sinngetreu wieder: Durch be-
sondere Gunst des Kronprinzen wurde ich mit Major von Necker
von demselben Regimenh Leutnant Schubert vom Ingenieurkorps,
jetzt Generalleiitnant z. D. und Reichstagsabgeordneten mit zehn
Offizieren und 20 Gemeinen am 4. September auf württembergischen
Ambulanzwagen durch Belgien in die Heimat befördert. Sobald
wir in das neutrale Belgien kamen, wurden wir niederträchti g
von der Bevölkerung behandelt. Bei der Bitte um Wasser
spiiekten die Weiber uns an mit den Worten: �Vous avez soif,
buvez donc du sang, rien pour les Prussiens." Als wir abends
in Vouillon ankamen, bot der Kommandant uns, den Schwer-
verwiindeten, Oiiartiere an in einer Kaserne drei Treppen hoch
unter dem Dach. Wir blieben zum großen Teil in dem Ambulanz-
wagen. Trunkene Franzosen belästigten uns, ohne daß die
belgischen Offkziere auf unser Ersuchen uns in Schutz nahmen.
Major von Necker versuchte bei der Behörde uns Speise und Trank
zu verschaffen. Sie hatte nichts für uns. Er bat in der Stadt
darum. �Rien pour les Prussiens", war die Antwort. Er öffnete
einen Speisesaah bat um einige Brote von 50 ausgelegten Gedecken.
Er erhielt die Antwort: �Ces couverts sont pour les offiziers
franeais, qui sont, nos bons amis.�

In Köln angekommen, ließ ich mir sofort einen Auditeur
holen. Leutnant Schubert und ich gaben zu Protokoll, wie wir
in Belgien behandelt worden waren, und sandten es drahtlich,
den schwerfälligen Dienstweg außer acht lassend, unmittelbar
an den Grasen Bismarch Schon am 6. abends erschien der
Johanniter Frhr. von Stein-Liebenstein in Bouillon als preußischer

lFortseduna im zweiten Bogen! «.
Es folgen Bogen 2 und 3.



tssiie nicht icns Feld ziehen können.

Nr. 565. weiter oge
Kommissar unb brachte ben franzoseiifreundlichen Herren Wallonen
die Flötentöne bei." Nach dem Frieden erzählte Herr von Stein
dem Hauptmann Winterberger, daß Bismarck dem König der
Velgier mitgeteilt habe: ,,Noch » einmal solche Vor-
kommnisse, undBelgien hort auf, ein Konigreich zu sein«

Die bclgischesi Gram.
NB. Die empörenden Schandtaten, die die belgische Bevölkerung

nach Ausdruck! des Krieges mit Deutschland an wehrlosen deutschen
Frauen und Kindern veriibt hat, die feigen und bestialischen Mord-
taten, die belgische ,,Franktireurs« an verwundeten deutschen
Soldaten begangen haben, schreien zum Himmel. »Das belgische
Volk hat damit den Anspruch darauf verwirkt, als ein Kulturvolk
angesehen zu werden. Es ist noch nicht lange her, daß ahnltchs
Anklagen gegen Angehörige des belgischen Volkes erhoben worden
sind, und zwar � von englischer Seite. Es handelte
sich um die bekannten belgischen Kongogreueh die
entweder von Angehörigen des belgischen Volkes selbst
oder auf deren Geheiß ini belgiscl!en Kongostaat gsgsUUbek
armen, wehrlosen Eingeborenen durch unsägllckx VOHS UND
gemeine Verstümmelungeii und andere barbarische Mißhandluiigen
verübt worden sind. Damals entrüstete maii sich in England auf
das höchste über diese Greuelz man veranstaltete Entrüstungs-
meetings, veröffentlichte Broschüren niit Abbildungen der ver-
stümmelten und mißhandelten Kongoneger unb forderte» ein
energisches Einschreiten der englischen Regierung gegen die belgischen
Barbareien Was wird man nun jetzt in England angesichts der
in Belgien selbst an Deutschen verübten Schandtaten und Greuel-
taten tun? Wird man sich dort wieder in derselben Weise entrüsten?
Schwerlich. Diesmal handelt es sich ja nicht um Regen sondern
um Deutsche, also um Angehörige einer Nation, die sich anmaßt
die Weltherrschaft Englands nicht anerkennen zu wollen.

Scciniiieir
hf. Die Wirkung der neuzeitlichen Seeniinen, die in diesem

Weltkriege bereits vor Libau unb vor der Themsemünduiig von
uns mit Erfolg angewandt wurden, sind, wie man uns schreibt,
ganz besonders im legten russisch-japanischen Kriege hervor-
getreten, und man kann wohl behaupten, daß ihnen ein gewisser
Anteil an dem schließlichen· Ausgange dieses Seekrieges zukommt.
So ist nachgewiesen, daß nicht weniger als 24 Schiffe,
darunter zahlreiche Linienschiffe, durch Minen erheblich i
verletzt und zum Sinken gebracht wurden. So wurde das russische
Linienschiff ,,Petropawlowsk« �1 400 Tonnen!, das Flaggschiff des
Admirals Makaroff, vor Port Arthur in zwei Minuten durch
Explosion von Minen zum Sinken gebracht. Das Linienschiff
,,Sewastopol« wurde zweimal im Kriege durch Minen havariert
und gefechtsunfähig gemacht. Auf japanischer Seite ging das
Linienschiff ,,Hatsuse« �5 000 Tonnen! durch zwei Minen verloren,
ebenso das Linienschiff ,,Yashima«, die japanischen Küstenpanzer
»Hei-Yen« und,,Sai-Yen« sowie der japanische Kreuzer ,,Hakasago«
wurden vor Port Arthur durch eine Mine zum Sinken gebracht.
Von kleineren Schiffen gingen zwei japanische Torpedoboote, ein
japanischer kleiner Kreuzer, ein japanisches Kanonenboot und je
ein russisches Kanonenboot verloren, und weiter wurde eine Reihe
von Kreuzern und Kanonenbooten gefechtsunfähig gemacht. Die
Verankerung der Minen reichte im ostasiatischen Kriege nicht
aus, um eiii Treiben und Losreißen zu verhindern. Es entstand
daher damals eine Gefahr für die gesamte Schiffahrt, die nur
allmählich durch planmäßiges Absuchen beseitigt werden konnte.

Jm lebten italienisch-türkischen Kriege sind verankerte
Treibmiiien verwandt worden. Namentlich bei der Dardanellen-
verteidigung haben Minen eine Rolle gespielt und außerdem wurden
die Hafeneinfahrten von Smyrna, Beirut und Saloniki gesperrt.
Als Väter der Seeminen sind Fulton und Colt anzusehen. Zum
ersten Mal gelangten den Seeminen ähnliche Sprengmittel im
Jahre 1804 gegen die französische Flotte in Boulogne zur An-
wendung, ohne indes Erfolg zu haben. Die erste Minensperre
wandten die Nordstaaten im Jahre 1862 zur Absperrung des
Savannal!flusses an. Weiter wurden dann im Krimkriege Grund-«
Stoß- und Kontaktniiiien zur Anwendung gebracht, unb in deutschen
Gewässern wohl zum ersten Male im Jahre 1848 vor Kiel zum
Same gegen die dänische Flotte. -

Sonstige Ntcldiiiigcik
M. Die allgenieine kriti che Lage hat bewirkt, daß die

liberale Partei in Schwe en, wie schon kurz berichtet,
ihren Widerstand gegen die Verteidigungsvorlagen
des Rechtenministeriums Hammarskiöld aufgegeben
hat, sodaß nun der Annahme dieser Vorlage im gegen-
wärtigen außerordentlichen Reichstag nichts mehr entgegen-
steht und der Reichstag bald seine Tagung beenden kann.
Die Verteidigungsvorlagen enthalten umfassende Ver-
besserungen ür Schwedens Heer und Flotte. Am wichtigsten
darin sind ie Verlängerung der Dienstzeit der Jn-
fanterie auf etwa ein Jahr und die Festsetzung eines
neuen Panzerschifftyps für die Marine, demzufolge
diese künftig aus ungefähr doppelt so großen Schiffen wie
die gegenwärtige Flotte bestehen wird. Jm Zusammenhang
mit diesen Vorlagen steht eine Wehrsteuer, die auf
75 Millionen Mark berechnet und« zur Deckung der ein-
maligen Ausgaben bestimmt ist.

� Nach einer Meldung aus Haparanda sind alle
Deutschen aus Rußland ausgewiesen worden. Als
einziger Auszugsort»» wurde von der russischen Regierung
Tarnew an der finlandisckyrussischen Grenze bestimmt.

w. Berlin, 12. August. Durchaus tüchtige und zuverlässige, ge-
sunkde Motgkkadfahren »die nicht dienstpflichtiig sind, ein geeignetes,
kriegstbrauchbsares Motorzweirad besitzen und bereit sind, in
E t a p p e n b ie n ft gegen angemessene Entschädigung auf Grund
abzuschließendser Privatxdienstverträge verwendet zuwenden, können
sich unter Überreichung ihrer Papier-e und eines polizeilichen U-n-
bescholtetitheitsaststestes schristlsich oder mündlich bei der Jsnspektison
des Miliiärilusfk und -Kraftfahrstvesens in Berlin-Schweben;-
Fiskalischse Straße freiwillig melden.

�- Dem Ksriegsministerisum sind von einem Berliner Groß-
kaufmann 3000 Mark überwiesen worden, die für denjenigen Unter-
offizsiier oder Gemeinen bestimmt -sei-n soll·ten, der die erste russische
Fahne oder Standarte im Krieg erobert, Die Stiftung ist sofort
genehmigt worden.

�� Aus Danzig wird geschrieben: In fachen der Verssorguiig
Danziigs mit Lebensmitteln ist ain 11. August ein Aus-
fuhrv erbot des Kvmmandiserensden Gener-als aller Lebens-
Initvesl aus »dem Sstadtkrseisse Danzig erschienen. Die Stsadtver-
ordneteii stellten in geheimer Sitzung deni Niagistrat einen Kredit
von drei Millionen Mark zum Llnkauf von Mehl, Kar-
toffeln usw. zur Verfügung. Die russs is ch en Sais on-
arbeitet, »die sich noch in Westpreußen auf einzelnen Gut-ern be-
finden, haben sich geweigert, ihre Arbeit fortzusetzen. Sie
werden ietzt dazu  Zu ihrer ütberwachung haben Konitz
Und Dir-schau idisejenicien · gliieder der Krisegervereine aufgerufen,

Jm Ostseeibad sZ oppot ist bie

gclesisctje Beitrag.
Ausweissung der Franzosen »und Engslänsder erfolgt.
Der französische und englische Koiisiil haben Mittwoch nachmittag
Danzsig verlassen. Die Stimmung in Danziig ist nach wie vor Mk
rund zsiivevsicht«lich. Der groß-e -A nd r an g di! V FPOTWI IV! 1,9 F U
dauert fort. Verschieden-e große Etabllsfsmsespks IMIV M 0181011
Tagen zu Lazsaretten geniacht worden. » » »

� Der Kaufmann Otto Pisktz in Friedrichshoß unmittelbar
an der Grenze, stellt der .,Allenste»»iner Ztg.« folgende SchlIdCkUUg
zur Verfügung: Auf einem Aufklarungsritt von Friedrichshof aus
mußte ein Leutnant mit »seiner Patrouille jenseits »der
Grenze hinter Myscenmiecz infolge einer abgebrochenen Brucke
einen kleinen Fluß passieren. »Noch» Dllvchfchreitung krachte eine
Salve von mindestens 25 feindlichen Dragonern auf» �eine
Entfernung von 50 Schritten. Das wertvolle Pferd des Offiziers
stürzte getroffen unter ihm zusammen, er selbst III flch CIUZ dem
Sattel und lief der zurückreiteiiden Patrouille zu zuß nach. Jm
freien Gelände, in dem er ca. 500 Meter laufen mußte, wurde auf
ihn ein starkes Feuer unterhalten � aber nicht ei»n Schuß traf!
Der brave, mutige Offizier wurde nun von feinen Leuten in
Empfang genommen und, zwischen zwei Pferden sich haltend, bis
zu seiner Truppe herangebrachtz Die »R»usseii»» schaffen· nunmehr
auf unsere stehenden Truppem die kaltblutig lachelnd die vergeb-
liche Schießerei beobachteten. _ » »

K. Nach aus Lodz einge angenen Privatbri»efen sieht es dort
traurig aus. Die meisten kabriken stehen still. Sie Arbeiter
sind zum großen Teile den Mobilmachiingsbefeljlen niclt gefolgt.
Viele sind zwangsweise ausgehoben Ein großer eil der
Einwohner tvünsclzt das Einrucken bon deutschen
Truppen Von der Einnahme der Stadt Kalisch war beim
Abgange der Briefe in Lodz nocktmchts bekannt. Die Grenze ist
streng bewacht, trotzdem sind» die Brxefe Ubtkk DIE? GESUZE ge-
kommen und, wenn auch mit Verspatung, in die Hande der
Adressaten gelangt.

Unsere Brotberforgung.
Graf Schwerin-Löwitz,» der Präsident des

Deutschen Landwirtscl!aftsrats, veröffentlicht in der ,,Deutschen
Tageszeitung« eine Darlegung über unsere Brotversorgung Er
geht davon aus, daß es jetzt gelte, den tatsächlich e n Beweis
dafür zu erbringen, daß der unserer Landwirtschaft gewahrte
Schuh sie in den Stand gesetzt hat, unser Heer und Volk auch
in einem Kriege, der nahezu jede Zufuhr aus dem Lliislande
abschneidet selbständig zu ernähren. Graf Schwerin halt die
in dieser Hinsicht geäußerten und an einzelnen Stellen bereits
durch ungebührliche Preistreibereien zum Ausdruck gelangten
Befürchtungen für vollkommen unbegrunbet,
wenn nur mit der erforderlichen S o r g f a It unb S p a r s a m-
keit verfahren wird. Hierüber führt er aus:

Unsere Brotkornernte betrug im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre nach der Resichsstatistik 149 962000 also fast genau
150 Millionen Doppselzentner im Jahre 1913 aber rund
178 M-illioneii Doppelzentner Nach den mir bisher aus den ver-
schiedenen Landestseilen zugiegangeneii Mitteilungen wird der Er-
trag der diesjäshrigen Ernte im ganzen nicht wesentlich hinter
dem des Vorfahr-es zurückbleiben Ich will ihn aber sehr vor-
sichtig nur auf 160 Millionen Doppelzentner schätzen, wovon
15 Millionen für Saatkorn abzuziehen sind, so daß 145 Mi l I i o n -e n
Doppelzentner für die menschliche und tierische
E rnähr ung bleiben. Dazu kommen die alten V orräte an
Korn und Mehl bei Landwirtem Händlsern Mühlen und sonstigen
Verarsbesitern in Höhe von m i n b e st e n s 15 -k wahrscheinlich über
20 Millionen � Doppelzentner. Das ergibt für menschliche und
tierische Ernährung bis zur neuen Ernte min.d esteii s
160 Millionen Sobbelaentner, immer voraus-
gesetzt, daß die Ernte unverdorben eingebracht und sorgfältig
vor Verderben bewahrt wird.

Für die Ernährung von Heer und Volk wird im
Kriege nicht wesentlich mehr Brotkorn erforderlich als im Frieden,
da die Kopfzahl der zu Ernä-hrenden die gleiche bleibt. Sich will aber
diesen Bedarf etwas höher als den bisherigen Durchschiiitts-
Verbrauch, d. h. auf volle zwei Doppelzentner pro Kopf der Be-
völkerung � statt auf die bisher angenommene Menge von 1,7 bis
1,8 Doppelzentn·er -� schätzen. Das ergibt einen Bedarf für
menschliche Ernährung bis zur nächsten Ernte von Xb ö ch st e n s
�7 Millionen X 2! = 134 Millionen Doppsel.zentner.

Es bleibt hiernach also auch bei diesem Bedarf immer noch ein
überschuß von 160��-184 96 Millionen Doppel-
zentueiz wenn iiur kein Brotkorn unnötig-er-
weise zu tierisch-en Ernährung verwendet wird. Und
hierauf swird daher von vornherein niit der größten Entschieidenheit
Bedacht zu nehmen sein. In einer Zeit, in welcher wir ganz und
gar auf unsere eigenen Lebensmittel angewiesen sind, niuß schon
an sich die sonst wohl rationelle, möglichst vollkomsmene Ernährung
unserer Viehstände hinter der dringendereii Ernährung der Menschen
zurücktreten.

Jm weiteren schlägt Graf Schwerin einige Maßnahmen
vor, die den Ausfall der Einfuhr namentlich an Futterkorn
inöglichst ausgleichen unb bie Ernährung der deutschen Vieh-
bestände ermöglichen sollen. Er zählt folgende auf:

1! Den Hauptersatz für Futterkorn und ausländische Futter-
mittel wie nötigenfalls auch für Brotkorn �- nruß unsere
Kartoffeh getrocknet, gedämpft, jedenfalls gut kons-erviert, ab-
geben. Unsere Kartoff-el-ernte betrug nach der Reichsstatistsik im
letzten Jahre 541 Millionen Doppelzentner Davon
sind aber nach sachverständiger Schätzung � u. a. von Geheimrat
Delbrück -�� niinbeften5 10 Proz. durch schlechte Konservierung
 Fäulnis, Stärkeverlust usw! b e r l o r e n g e g a n g e n. Das er-
gibt alle-in einen Verlust von 54 Millionen Dovvelzentner Ro·h-
kartoffeln mit einem Futterwert von etwa�20 Millionen Doppel-
zentner Korn. Der bisherige Stand der Kartoffeln verspricht
auch für dieses Jahr eine gute Mittelernte. � Auf eine s org-
fältige Kartoffelkonservierung wird also das
größte Gewicht zu liegen sein. � Auch eine gewisse Ein-
schränkung des gewerblichen Kartoffelverbrauchs d. h. der Brennerei
und Stärkefsabrikation wir-d sich empfehlen.

2! Alle Weid en und Wiesen müssen vollkommener und
länger als sonst zur Ernährung des Viehes ausaenutzt werden,
»� selbst auf die Gefahr hin, daß bei Weidegang des Viehes bis
in den Spätherbst hinein dasselbe etwas im Futterzustande leidet.Dalåurch kann a u ß e r o r d e n t l ich viel Winterfutter eingespart
wer. en.

» 3! Alle sonst weniger als Futter und mehr zur Grün-
d iin g ung ausgenutzten Pflanzenbestände und Pflanzenabfälle
�- Seradella Lupinen sonstige Zwischenfrüchta Rübenköpfe und
-blätt-er �- alles muß frisch v e r f ü t t e r t o d e r so sorgfältig
konserv-iert werben, als ob wir es mit einer Mißernte
an Futter zu tun hätten.

4! Für einen erleichterten ö r t l i ch e n A u s gleich von
Mangel und Überfluß wird durch weitgehendste F r a ch t-
ermäßigunigen zu sorgen sein.

.5! Jn gefsährdeten Grenzbezirken wird auch das Getreide mit
möglichster Beschleunigung auszudreschen und nach dein Jnnsern
des Reiches in Sicherheit zu bringen sein.

Kein Zentner Brotkorn, so schließt der Aufsatz,
welches zur menschlichen Nahrung taugt, d a r f b e r f ü t te r t
werden. Dagegen niiisseii alle in l än d i sch e n Fu t t e r -
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quellen v o n v o r n h e r e i n mit der größten Sorgfalt

« nicht vermeiden. �- Aber

Breslan Freitag, 1 August 191.
ausgenutzt werden. Bei solcher Sorgfalt bestehtkeine
Gefahr für eine ausreichende Ernährung unseres Volkes »und
unseres Heeres Die einzige Unbequemlichkeit, welche freilich
einem Teil unserer Verbraucher nicht erspart werden kann, ist
die, sich wieder etwas mehr an den Genuß von R o g g e n- a n-
statt Weizenbrot gewöhnen zu müssen. Das läßt sich

nicht einmal eine ungebührliche
Lebensmittelteuerung braucht einzutreten. Tue dazu ein jeder
das Seine!

Aii die Mitglieder des Bandes der Oandwiria
Zum ersten Male ist das Deutsche Reich gezwungen, seinen

Fortbestand in schwerem Kiamspfse zu sichem Dazu haben alle
Stände Opfer an Gut und Blut zu bringen, insbesondere aber
unsere Landwirtschaft. Stets stolz darauf, eine besonders große
Zahl welhvfiilhiger Söhne stellen zu können, sah ssie auch jetzt, da der
Kaiser rief, einen beträchtlichen Teil ihrer Männer und Jünglinge
zu den Fahnen eilen. Herzliche Segenswünsche folgen
allen, bie auf den Schliachtsfetixcsrm ihre straft für Kaiser sum-d Ebene!!
einzusetzen haben, und ihre hingebende Pflichterfüllung in der
Frietdeiisszeiit rechtfertigt -bie iZsuversicht auf ilhxre Beniäshrsiing auch in
»dem uns ausfgesdrxunsgenen Krieg-e.

Nun gilt es, di-e durch bie neue Lage in unsere Resiihien ge-
rissenen starken Süden durch erhöhte Tätigkeit {Der Dabei-m-
gebliebenen nach Möglichkeit auszufüllen, um die F o r t-
füshruna aller Betriebe ziu sichern. « Schwere Ausgaben
steh-en dabei bevor, aber ssie können und müssen gelöst wenden.
T r-eues Zuisammienthalten wsird auch hier Wunder wirken. Der
nicht zum Dienst mit der Waffe eingegangene Lsandwirt hat nicht
nur den eigenen Hof in Ordnung zu halten, sondern sei-n sach-
ku ndsi ge r R at muß jetzt -� ohne die geringste Gegenleistung �
allen demjenigen Hiöfen ssesiuer Nachbarschaft zur Verfügung stehen,
deren Leiter im Rock -d-es Königs von der Scholle Albsclyiscid nehmen
mußte. Man toartse nicht, bis dies-er Rat erbeten ist, sondern biete
iihn an, rund, wo er anfangs asbgeleshnt wird, erneiiiserse man ihn,
ssiobalid eine TdwAtUsffälljlfsc Bseiobachtung zeigt, daß jeweils nötige
Arbeiten unt-erlassen oder usnzwecksmsäßig asusgesfüthrt werden.
Namentlich Gess p annih islsf e wird dank-bar aufgenommen
ioenben. Von sdererlei Anerbieten aber wird um so eher Gebrauch
sgesniacht werden, ails sie nicht als Gnade oder Wohltat, sondsercn als
die in fchwerer Zei-t gern geübte natsüriliche Pssliicht der nicht zum
Heeresdienst eiingezoigensen Lsaindwisrtse exnipfiusniden werden wird.
Einmütisges Zusainmenstehen und, allen Schiwierigkesiteii zum Troß,
e rTh ö hctse s S chsa f f ern, das ist die Forderung des Tages, die an
u�ns Lsatiidtvirte gesbietsenissch «herantri-tt.

Wo Mangel an Arbeitskräften besteht, versweise man auf die
Vsersmsisttl-iinigsstellen, sdie st ädtis .ch e H e l se r für die Landiarsbeit
anbieten, kund üsbesriiseihsniie auch diie Au sfserstigung dies betreffend en
Antrages. Die große Zeit, die iin den Städen eine rüshniliche Be-
reitwilliigkseit zeigt, zur Sichiersstellsung der bei-mischen Lebens-mittel-
versorsgsunig den Land-wirkten beizustehen, icst in dein gleichen vater-
ländsiischeini Geiste zu nützen. Die in einzelnen Höfen beim Ab-
schietd des Reiter?» oder der Ssühnxe unter dem frischen Eindruck der
schweren Ereignisse anfangs eingezogene Niiedoergeschlsagentlseist wird
es unter Umständen rmit sich bringen, daß das Art-gebot städtischer
Arbeitskräfte zunächst unbeachtet geblieben ist. Hier kann und
muß ein freundlich erteilter Rat Gutes mit diaueriider Wirkung
stiften. Lliuch wir sind bereit, uns zur Deckung dieses Bedarfes zu
bemühen. Die Herren Vertrauensmänner, deren tatskräftiigem und
hingsrbendeni Wiisriten der Bund so vieles zu verdanken hat, werden
auch hier nicht versagen. Wir erbitten Anträge unter: »Bun-d

· de-r Laindwirte Berlin SW. 11, DessauserStraßse 26«,
mit Angabe der Art und Zahl der gewünschten Arbeitskräfte, ob
geil-ernste oder miigelser sie, die Art des Betriebes, des Lohnes, der
bewilligt werden kann, des Zeitpunktes zu dem sie gebraucht
werden, der vorausssichtlichen Dauer des «Beidarsf«es.

Daß bei den aus der Stadt herbeigeseislten Helferin freund-
lsichstxse Behandlung, die nach Lage der Verhältnisse beste Vers origunig
mit Nahrung und Unterstusnft, sowie Nirchsichst über vorsertst etwa
unzurseiichende Leistusngen geboten i-ft, bedarf gewiß nicht besonderer«
Herivorthebung

»Im dem jetzt bevorstehenden Ksasinpf den-ne ich in meinem
Volke keine Parteien mehr. Es gibt unter ums nur noch Deutsche,
und «welche von den Parteien auch im Laufe des iMeinungskainipfes
sich gegen mich gewendet haben sollte, ich verzeihe ihnen allen bon
ganze-m Herzen« So rief unser K a i s e r vom Baslkon seines
Berlin-er Schslsoss es und das wiederholte er bei der feierlichen Er-
Öffnung des Reichs-makes. Dieses erhabene Beispiel ainseres Kaiser-
lichen Herrn hetisscht Nacheifseriing Laßt denn in die-s en
ernsten Z e-it e n al-l e bo=li t its chensErwägoingsen bei:
sei t e; seht nicht darauf, ob ein iins Feld gezogen-er Besitzer
Bundesimitglieid war oder unserem Bund fernstanid oder ihn be-
szkäinrpfste; helft vielmehr, wo siihr Hilfsbed ürftigskseist
schaut oder auch mir vsrmiuteii müßt! Das ist »dann wahr-e Be-
tätigsimsg chrisstliclser Nächstenliebe! So mancher Laindwirt wird be-
idürftisge Frauen und Kinder von eingezogen-en Resrerivitsten an fich
nsclhmen können, suim sie hierdurch zu unterstützen, die gewiß ihr-er-
iseits das durch ihre Mitarbeit und Hilf-e isn der Lasnditviotschafst
vergelten tue-Weit. Sorgt zu Eurem Teil dafür, daß dies-er g·e-
waltigse Zug der Einiguaig in unserem Volke das Verständnis
fördsersn zstoisscheii Stadt und Land, so daß ein Gegensatz zwischen
sithsnen für alle Zeiten geschwunden ist. Die Tatsache dieser Ver-
scändigsung iisst durch die Gewalt der Eiseigmsissse schon heute gegeben,
ein Beweis, wie »sehr sie in Wahrheit in aller Empsfiindiusiiigen ruhte.
Sie zu vertiefen ist die erhabene und ershebewde Aufgabe aller.

»Die große Zeit darf, ssondierlich unter den Landen-guten, kein s
Die ernst-e Lage des Deutsch-en Reiches-H

verdoippesle unsere Anstrengungen und fülle untserl
kleines Geschlecht finden.

Herz mit beim Geiste opsferfroher Baterlandslsiebe und im Dienste
suniseres Beoufsstandes wie des ganzen Vater-Landes swillig zu
leistende-r Hilsfssbereiitschafst Gottes Segen aber wird all die »ge-
leisten, die in trseusester Pflichterfüllung zum Besten des Vater-
Landes alle körperlsichen »und seselisschen Kräfte nachhaltig zu ent-
falten wissen.

Berlin, den 10. August 1914. Der «engere Vorstand
d e s tBiiiudes der Lsansdwirte Die Vorsitzenden: Fuhr. von
Wansgetitheisnr Dr. Roesicle Der Direktor: Plastkkudsa

Weiierle jenseits der Reichsgrenzeir
b. Nach der Erklärung des Reichstagsasbg Hauß darf ses als

zweifellos gelten, daß die elgsaßslotshringischen Abgeordneten am
4. August ebenso wie ihre zwei anwesenden Kollegen einmütig mit
dem gesamten Reichstage abgestimmt haben würden, wenn es
ihnen möglich gewesen wäre, den Eisenbahnanschluß nach Berlin
noch zu erreichen. Nur ein elsaßslothringischer Vsolkssvertreter
hat von vornherein nicht nach Berlin kommen wollen: Herr
Wettersle in Col-um. Er ist vielmehr süsdswärts gegangen
und hat sich auf schweizer Boden in Sicherheit gebracht.
Die ,,Köln. Volksztg.« macht dazu folgende Verwertung:

»Er, der seit zwanzig Jahren die Revanchelust der Franzosen
I angefacht und diese durch seine zweikdeittigen Artikel und seine



i� I  &#39; Reden bis in die jüngste Zeit hinein geschiürt hatte
fkiliidwsixihllrililcigclsn dem Ausdruck! des österreichksckpfetlbisschev Kmflikks
kgmiz auf die Seite der Sevben unsd Rossen gegen Osterreiclp
Ylingarn uiid Deutschland gestellt hatte, wäre, wenn er zurück-
geblieben wäre, beim Asusbruch des Weltbrandes non seinen
keigenen Landsleuten gelis·iichtworden. ·
» Die Scl!weizer werden auch keine FWUVE M! Herrn· Wetterle
kerlebeir Warum geht er nicht gleich nach Frankreich, w·ohin
Her gehört? Aber er fühlt sich vielleicht auch dort nicht sicher
:,geiuig.
« Verschiedene Mitteilungen.
» k. Sie Kaiserin l";iat im Kg l. S chloß einen Kinderhort ein:
gerichtet. Allse Fiinider der im Sigl, Schloß, Lllilarstall usw. tätigen
Personen wer-den in diesem siiiiderhort bestreut» Die Kaiser-in
erscheint oft persönlich nnd spie-It auch ziuveiislen mit den Kund-ern.

b. Die erste Regierungshandlun der Herze-iiu von Braun-
,schiveig, die, tun; mitgeteilt, wahren der Teilnahme des Herzogs
von Braunschiverg am Felduiige uiit der Regiserungsvertretung be-
auftragt wurde, ist der· Erlaß seiner Aninestie. Der Herzog hatte de·ii
Erlaß bereits vorbereitet, wurde aber an der Vollziehuna durch bie
Abreise zum Kriegsschauplatz behindert. Die Herzoginshat deshalb
den von ihr erweiterten Erlaß mit folgender· Unterzeichnunsg voll-
zogen: ,,Jn erstinalisger Ausübung der »Mir ubertraaenen Re-
ieriin.gs-Stellvertretung svollziiehe {ich hiermit berftiehenben, voiiStein-ein Gemahl unmittelbar vor Seiner Abreise verfuaten Gnaden-erlaß. · Brauiisclsweizsw 7. Augu t·· 1914. V i k t o r i a L u i s e,

Herzogm zii Brauns eng und Lunebnrg.�
n1, Slie jiationalliberalen · Landtagsabgeordsneteii ·Dr. Arniiig

wund Gruson, iiber deren Verbleib iiian in Sorge war, sind, wie wir
»lhören, in Tanga im DeutsclyOsbafriska eingetroffen unb befinden
zsich in -Sicherhei«t.
« k. Ein herrenloses Automobil wsusrde in Schlabe nd orf in
der Lausitz angehalten. Der Besitzer hatte eine Panne erbitten iiu-d

das Quitte sisn einer Scheune iiintergesbraclst Ein Gendar-m ließ nach
acht Tagen den Ktraftwagsen untersuchen. Jn einem fest ver-

fsschraulbteii Kasten, der an dem ·aus Hollsansd stammenden Kraft-
fwagen befestigt swar·, wurde Saccharin im Werte »von 12 000 Mark
sivoraesiiindeii und» mit »denn Wagen beschlagiiahnir
« ck. Aus ·Mulha·usen ·im·Elsaß, wo sich ain Montag blutige
Kämpfe abspielten, die schließlich niit dem Siege unserer Truppeii
Zuber die Franzosen end·eten, kommt·die Nachricht, ·daß· bei diesen
kKampfen auch der Begriinder und Direktor der Aviatik-Ges ell-
isehaft in Wiulhaiisem Georg··Chr.tel, und seine Frau durch eine
einschlagende· Gr·anate getdtet worden sind. Direktor Chotel
bewohnte mit» seiner, aus funf Köpfen bestehenden ·amilie eine
zaußerhalb Miilhausens gelegene Villa, in ·der er· ich trotz der
drohenden Kampfe b·i.s zum letzten Augenblick aufhiel··t. ·Ein ver-irrtes Geschoß zertrummerte das Gebäude fast vollstandig, wobei
sClsxitel und eine Gattin den Tod fanden. Georg Choteb der im
40. Lebensjahre stand, war ein gebotener Elsäfser und·einer der
bekanntesten Fabrikanten im·Elsaß. Jm Jahre 1900 griindete er
�in Llliiilljausen eine Automobilfabrih die einen großen Aufschwungnahm, sodaß Ehätel schon bald Filialen iii mehreren Städten des
Elsaß grün en konnte. 1909 grnnbete der Verstorbene zusammen

Zmit den BrüdernJeannin eine lugaengfabrit, die sich dur·ch die
frastlose Tatigkeit ihres Leiters bal zu einer der führenden Firmen
nm deutschen Flugzeugbaii entwickelte.

Preszslimmen
Suite �Sevntlfche Voslksswirtschaftiliche Kot-respon-

dcn z« weist darauf hin, daß englische Gelüste auf die deutschen
Kolonien von jeher bestanden. und laut geworden sind. Sie schreibt:

Unisesre Liieblxiinzcssksolonie Togo ist in englische Hände gefallen.
Firmen; s haben englische Polistiiker iiind Zeit-ringen f.ür den
sKriegssiall sinnt der Weignahnie deiirtscher Stickereien gedreht. Bereits
im Jahre 1897 spvachen die Londonser ,,T.imie s« davon, iimd ein so
ieriistihaftes sBlatt wire der �Ebert ator« ikiindiilgste am 16. Jsaiiuar
51897 an, was Deiuts iism Fall-e eines Fbriseiges mit England ziu
Dei-warten habe: Ziuinachst wnndenalle deutsschen slrriesssifchiiffc ihm
Stillen Meer suind an der arrikaniischen Küste versenkt oder ge-
iiomiinien werden. Ferner würde eine von Osstisiiidien oder von
Zlldairriistius ausgeschickt-e Streit-macht Deutsch-Ost1afri.l�a, eigne andere

vom iKap aiiisgsehendse Llciigva Piecssiiena und , aland, eine von
England auslauzfendse Kameriiiin »und eine von Australien endlich
.Daiitscls-Neli·i·-Giiiineia besehen. Ein englischer Admiral  ä itz-
gersasld! außerte Biiitbe �Sinai 1905 an einem Berichterfdatter ber
»Piatrie«: »Es trifft zu, daß ·wir ein großes Interesse daran �halben.
sofort gegen Deutschland Krieg an fuhren, da dieses iunsere über-
Isegenilscit auf dein Dieser-e bedroht und, teile wir» genau wissen, sich

ein Kolonialreicls auf unsere Kosten schaffen teill. WIi-r können
wDelntsclslsansd ssseshr wirksam sum-d mit Erfolg in seinen Kolionien �in:
greifen, wo -es sieihsr leicht verwundbar ist. Die Deutschen haben
beidieiusteiilde Opfer gebracht, usm die Gebiet-e zu orsgianiiisierem die siie
xisn sAifrciksa ertvovben haben. Llber ihre Beniühungen zielten nusr auf
diise wirtschsaftliche und Vserwalbunsgsorgsanisieriing ab, die in der
zTxat shervorrsageiild ist. »Sie haben asber nichts getan, um ihre
Kolionisen wirksam ziu verteidigen. · Westaifrika i-st sanderithalbiiiiasl sso

groß wie Deutschland, unb Ostsafrilkla sogar doppelt sso groß; dieses.
Tist infolge seiner Lage quer {Bereich den W-eg vom Kap nach Kairo
ein sehr ernfthalftes Hindernis fiür das Zsiisasiniiienhängen der
britiifclseii Biessitzsiiinaen Wir· werden uins mühelos der afrisranisclssen
Kolsonien Deiutsclslianxds beinächt.igen. Sie werden dann sehen, daßf
Deutschland, das in seinen Hsandelssinterefsen durch einen aus-sich -
losen Klriseg bedroht wird, zUerst iii-m Gnade flehen wird.« »F» ber
Wegnahme iuiiiverteidigtser Zjiolsonien hat England groß-e Übung.
Jsndessen entscheidet schließlich uber den Besitz, der ililolonisen der
Ausgang dies Krieges. ···

�- Unter der Überschrift ,,Deutscher Zorn« schreibt Theobald
Ziegler im ,,Schwäb. Merkurn

Wollten ·ivir de·n Krieg? Keiner von uns·, obgleich·wir seit
Jahresfrist w·i·s·s·en,· wie rastlosRußland ruftet, wie Frankreich gegen
uns die dreisahrige Dienstzeit e·i·nfuhrte, und wie England uns
durch das auf leichtglaubige Geniut·er bereeksneteSpielen mit dem
Abriistungsgedanken und durrl seine scheinheilige Freundlichkeit
einzulullen suchte. Und so erfu t uns diesen sauberen Verbundete·ngägeniiber der furor teutonicus, der d·euts e Zorn gegen· die

orderbande im Osten, Zorn gegen die a e ihre freiheitlichen
Ideale verleugnenden Franzosen und ·orn· vor allem gegen· die
S iedertracht des e·nglischen Volkes, da··s ich nichts amt, da mitzii-
tun. Zorn aber ist das aktivste Gefuh , das die , a·ust ballt, das

Schwert xraftvoll fassen und den Gewehrkolben auf die Schadel der
Feinde niedersaiisen laßt. Zorn macht stark u·iid·Zorii erfullt heutedie Herzen unserer tapferen·S·dldaten, die Luttich ggturmt haben,
und erfüllt uns alle ge en die uber uns her al·l·enden egner. Zorn
ist etwas echt Menschli es und etwas ganz annliches; ·er ist nrchts
Unheiliges; auch der Gott des Alten Testaments ergrimmte iiber
die Bosheit der Menschen und der sanftruutige Jesus von· Nazar·eterfsrimmte über die scseinheiligen Pharisaeix Al o eien wir zornig,
al o lassen wir dem Zorn Raum: er so·ll uns helfen, er soll uns
 Er« »Der! szkeikkgsizsgk..ssgsr eiirzsxiixgiiesss

Und Blitze laß dein Antlitz spei�nl

L�

Hus liiinsi und leben.
Pech.

Was tut denn Herr Joffre?
Er packt feine Koffer.
Kaum hat die ,,Revanche« er angefangen,
Da wird er schon wieder heim egangenz
Kaum bracht er »Recht« und ,,- reiheit« dem Elsaß,
Da muß er nach Haus und zwar sehr schnell das.
�s ist leider aus allem nischt geworden.
Und schade um die Ehrenpforten

Paul Keller.

Hchcesiew
i} Breslaih 13. August.

Wiederhersielliing beschränkten Zrachkverlehm
a: Die iiiiveriiieidliche Stockung desGüterverkehrs von

ticrhiiltiiisiiiäßig kurzer Dauer hat insbesondere auf den
Lebensuii t·telniarkt durch Verminderung der Zufuhr einen
fühlbaren Einfluß ausgeübt. Diirch die Festsetzung von Höchst-
preifeii ist die durch wilde Preissteigeruiigeii hervorgerufene
Beunruhigung einigermaßen beheben, niib die nahe bevor-
Lteheiide Wiederl!erstellung eines beschränkten Frachtverkelsrs
ürste schiiell wieder zu normalen Verhältnissen zurückführen.

Auch fiir die Fortführung der Ernte- und Bestelluiigs-
arbeiten wird bei dem Mangel aii Pferdeii die Möglich-
keitdder Kohlezufuhr für Danipfbetriebe dankbar begrüßt
wer en.

Führer von Dampfdrefchmaschinen und
krafipfliigeir

di: Jnfolge der Kriegslage hat sich ein großer Mangel
an Führern voii Dauipfdreschniaschineii und Kraft-
pflügen iii der Landwirtschaft gezeigt. Die Land-
wirtschaftskamuier ersucht, etwa zurzeit iiicht beschäftigte
Schlosser, Monteiire und aiidere aus der Maschinenindustrie
stanimende Arbeitskräfte, welche " zur Übernahme dieser
Arbeiten geeignet und bereit sind, sich umgehend bei ihr zu
iiieldeii. Personen, welche diese Llrbeiteii noch nicht aus-
geführt haben, il!reiii Beruf iiacl! aber dazu geeignet sind,
wird baldige Gelegenheit zur Erlernung gegeben. Alle,
welche es iiiit der Laudwirtsclsast gut iiieiiieii, werben
briiigeiib gebeten, geeignete Personen auf diese Betätigung
hinzuweisen.

Personalnachrichlen
* Ju Berlin ist im Alter von 91 Jahren Geh. Ober-

regierungsrat Julius Karl Raschdorfß der Erbauer des
Berliner Doiues, g e ft o r b e n.

Geh. Oberregsierungsrat Raschdorff stauiiiite aiis S ch l e s i en.
Er wurde am 2. Juli 1823 als Sohn des Ziiiiiiiernieisters Josef
Raschdorff iii P lie ß geboren. Dort besucht-e ·er zunächst die Volks«
schiile und dann die ,,Fiirstenschiile«. Nachdeiii er sodann. iii
Gileiiioitz das Asbiturientenexanieii bestanden hatte, wurde cr zunächst
Feldmefsen ging dann zum Baufach über und fand auch bal-d bei
der Rsegiseriiiig in Oppeln Verwendung. Seine ersten Schöpfuiigexi
sind die Straf-Anstalt in Ratibor und die Kirche in Poarzebiii
bei Ratibor Sliiachdeni er Lliificing der fünfziger Jahre� bei den
Hochbaiiten der Rhesiiisisclsen Liahneii sbeschäftikgt worden war, wurde
er 1858 als Stsadtbaunieistscr nach Köln a. Rh. berufen. Hier
hatte er reichlich Gelegenheit, sich zii betätigen und s-eiii Talent
zu zeigen. So hat e-r den Clürzensichsaab ferner viele Theater und
öffentliche Gebäude im Rheinland umgebaut. In jener Zeit ist er
auch literarisch an «bie Offentlsiclskeit getreten. {in zahlreichen dssacly
zeitschrsiften trat er für die Erhaltung uiid Wiederbelebung der
Renaissanee ein, die er auf vielen Reisen in den Tälern des Rsheiiis
aii alten Bau-werten studierte. Bei all seinen Bauten jener Zeit,
dereii Entwürse Rifsie und Ansichten aus Anlaß seines 80. cssteburts-
tages -in der Aula der Berliner Deihnischeii Hochschule zu sehen
waren, hat er seine slsersvorragend schöpferisckie straft bekundet, und
es lag nahe, daß -man 1878 sbei der xbegriindunig der Technischen
Hochschule in Berlin, ihn als Lehrer aii dieselbe berief.

Und so siedelte er als Professor für schöne Architekiir von Köln
nach Berlin über. Hier lernte ihn der damalige Kronprinz
Friedrich Wilhelm, nochmalige Kaiser Friedrich IIl. kennen, dessen
Zuneigiing und Schätzung er sich in kurzer Zeit erwarb. Von
deni Kroiiprinzen erhielt Raschdorff den Auftrag, nach dem Muster
des im Achteck errichteten romanischen Dorfkirchleiiis zii Jnnichen
bei Toblach im Pustertal das Biaiisoleuin an der Friedenskirclse in
Potsdam zii bauen. Das volleiidete Werk fand aiich den unge-
teilten Beifall Kaiser Wilhelms1l., der nun, ohne eine Konkurrenz
ausschreiben zu lassen, Rascl!dorff auch den Bau des Berliner Domes
übertrug. Der Grundgedanke für die Form des-Domes rührte von
der Kaiserin Friedrich her, deren besonderer Gunst sich Raschdorff
erfreute. Nach ihrem Plan, der vor allein die dreiteilige Kirche
zur Bedingung hatte, arbeitete der Künstler dann das Projekt aus,
das nach mehreren Änderungen die heutige Gestalt erhielt.

Raschdorff nahm in der Gelchrtem und siiinstlerivelt eine her-
vorragende Stelle ein. 1886 wurde er zum Geh. Regierungsrat
und 1905 zum Geh. Oberregierungsrat ernannt, 1911 gab er seine
Lehrtätigkeit an der Technischen Hochschule auf. Bis zii feinem
Tode gehörte er als ordentliches Mitglied der Genossenschaft der
Mitglieder der Kgl. Akadeuiie der Künste an. ·

sic- � in Pohlschildern ist ain 10. d. M. der Königl. Land-
fstalliiieister und Major a. D. Woldeniar von Oheimb gestorben.
Aiii 4. November 1833 in· Oberstreit geboren, wurde er auf der
Ritterakadeinie iii Liegnitz erzogen und» trat· aiu·1. April 1851 indas Hußarenregiment 6 in Leobsclsiitz ein, in dem er 1852
Portepee ähnrich, 1853 Leutnant und, nachdem er von 1855 bis 1857
ur Biilitärreitschiile in Schwedt kommandiert war, 1860 Ober-
leutnant wurde. 1862 kani er zur Tierarzneischiile nach Berlin
und noch in demselben ahre zur Gestütsverivaltiing nach Trakehnen,
1865 wurde er als «ührer ·der 4. Eskadron des 6. Landwehw
Husarenregiments kommandiert. Ein Jahr darauf kam er
in das 3. Garde-Ulanenreginient· und war vom 8. Juli
bis I. September Adjutant beim Geiieralkominando des
U. Reserve-Llrmeeko»rps. Am 22. Oktober desselben Jahres
trat er behufs kouimisfarisclser · Verwaltung · der Marstall-
vorsteherstellung beim BrandenburgischenLandgestiit it· 1a. suite des
Regiments un erhielt 1868 den Abschied mit Pension und Flie-
gimentsuniform bewilligt behufs Anstellung bei der Gestuts-
verwaltung, wo er den Titel Landftallmeister ·erhie·l·t. m Jahre
1870 war er Präses der Remontierungskommission fur O tpreußen.
1890 erhielt �er beii Charakter als Majon

pl: Die bei der Oberpoftdirektion Breslau vom 10. bis
18. August abgehaltene TelegraphenassiJtentemPriifung bestand
der Telegraphengehilfe Stark aus Liegnitz.
« et: Am 16. d. M. können die Sanitätsräte Adolf Schlesinger
in Breslaii und Gustav Krüger in rankfurt a. M. i
öojähriges Doktorjubiläiim be ehen. Jus diesem Anlaß hat
die inedizinische Fakultät der hie igen Universität ihr Doktor-
di lom erneuert und dieses unter ehrenber Anerkennung ihrer
er olgreichen Wirksamkeit mit den besten Wünschen ihnen i·ibersandt.n. Hur Erlangung der juristischen Doktorwürde veröffentlicht
der Re erendar cimilmtsgericht zu Neustadt OS. Wal··ter Schikoraseine fnaugural-Dissertation: »Zur Lehre von Mittatersclsaft und
Beihil e."

Flieferendariatspriifungf Unter deni Vorsitz des Senats-
Präident Wiener und vor den Prufungskommissaren .
Jiistizrat Prof. l!r.·- sischer, Geh. Justizrat Prof. Dr. Greteiier
und Oberlandesgeri stsrat Engelhard be tanden am 13. b. M.
die Kandidaten Hunde, ungmann, chmidt, Steinhardt
und Walther das Referen ariatsexamen

Ratschläge für Landivirle
Über die wichtige Frage der Heribstaiissaaten

angesichts des jetzigen lkrieigszustaiides gibt die
Deutsche Laiidwirtschaftsgesellschaft folgende
Fingerzeig;- l

zweiten sondern erst ain

1! Für di·e Herbsdaussaat sind zur Ersparnis von  betreibe �bie
Saatnieiigen uberall so einzu chranlen, wzze dies in besser geleiteten
Wirtschaften in den letzten hren annahernd aeschelhen ist. Bei
R o ggen kann auf utem Baden und, soweit neue Abssaaten vor-
handen sind, in der Jiussaatstarke bis auf 30 Pfund vro Llldorgeu
zurückgegangen werden. uber 50 Pfund Roaaeii sollte »n-irgendk;
gesat werden» Bei Weizen kann in der Aussaatstarke auf
40 Pfund zuriickcsegsangeii wenden. uber 70 Pfund fur den Morgen
sollte niemand a·e·n. ·· · -

2! Biohiiei·i, H u l se n f··r u ch t e, »auch Blicken, welche der mensch-
lichen oder tierischen Ernährung dienen kennen, sind»zur Grün-
diiiigiiiiaszwecteii setzt nicht iiiehrauszusaen D·i·ese· Fruchtc
können iei steisgendeii Preisen anderweitig besser und nutzlicher ver-
ivertet zwei-den» Sonne-it» Grundungunsgspflanzen gesat werden
sollen, konnen einen getvisseii Ersatz Lupinen, zumTeil· auch die
nicht stickstoffsammelndeii t·l·iubseii·, sinds, Senf und Olrettich bilden.Diese sind ii·i-it der Kleesciiiiaschinse zu saen. »Die SaatineriEspwträgt bei Drillsaat 3 bis 5 P· »und und bei Breitsaat 4 bis 8
pro Morgen 1e nach Korngro e. ·» » »» ·

3! - sie Haferernte isst svershaltnisriasiig iiu-
günstia dagegen die Gserstenernte im ganzer:
gut. Es ist wohl anzuneshsinemda die Brauereien ihre Betriebe
ein chränken werden. Es wird in Frage kommen, als Ersatz fur
Haer Gerstezur Fütterung u rerwenden Die Ver.
ineidung der siornerfrrzchte ·fiir di·e rnahrung ·der Pferde, toelchc
als Arbeitspferde ·zuruckbl-eiben, ist nach Moigliclskeit anzustreben.Zu ersetzen Cfdiiizd sxe durch das reichlich und· gut gewonnene Heu,
getrocknete runduriigungspflanzen oder frische« aetrockiiete undc
eingesäiierte Kartoffeln iisw·.· ·· · ·· · ·

4! Mit der Ernte der Kornerfriichte ist moglichst vorsichtig wie
immer zii verfahren, weil verdorben-e s· Getreide für
Armzeeverpflesgiingszwecke vollig unbrauch-
bar ist.

5! Sämtlich-e Gründüngun-gspflainzen, a. B. Hül»senfr-üchte,
welche bereits ·aus esat ist, Scradella usw» sind moglichst an
troclnen oder ein· ii-c··iii.eri·i, oder bei ·Mangel an Arbeitskraften
moglichst frische a« zuschneiden, da es nicht angebracht ist, iii Zeitender Not Griindünsaii spflsanzeii unteranpflngen, um Reserven anHuinus für die Zu iiiifst zu sammeln,

6! Lllisit »denn T r» o ckn en d e r K arte ff eln ·zii Flocken- und
Fütterungsziiiecleii ist so frulz wie möglich· zu beginnen. Flocken-
uiehl und igetrocknete··Kartoffeln· mussen in Zeiten »der i ot den
dddahtigsten Jiückhalt fiir »die Ernalsriing von Menschen und Tieren

i en.

Von der Zieglerfchule Dauben.
Hi� Die kriegerischen Ereignisse haben auch in den Unterrichts-

betrieb der Zieglersclsule tief angegriffen. Bereits am ersten
Mobilmachiingstage uiußten der Reserve angehörige Schüler zu
ihren Truppenteilen abreisen. ·Am Abend des 2. August vereinigten
sich Lehrer und Schüler zu einer kleinen Abschiedsfeier im Hotel
Hirsch. An den folgenden Tagen verließen dann auch die übrigen
Reservisten und Landwehrleute unter den Schülern Lehrzimmen
Zeichensaah Brennöfen uiid Maschinenrauin,· um den Arbeitsrock
gegeii die Felduiiiforiii zu vertauschen. · Die noch nicht dienst-
vflichtigen Schüler sind als Kriegssreiwillige zu deii Fahnen geeilt,
so daß nur noch einige, neutralen Staaten an ehörige Ausländer
und jüngere Deutsche als Schiiler bis zum Sch iisse des 20. Schul-
jahres, der am 29. Llugust stattfinden soll, aufder Schule verblieben.
Lliich ein Teil des Pers·onals·· der Schule ist mit in den Krieg ge-
zogen, so daß für Aushilfskrafte gesorgt werden mußte.

Verschiedene Mitteilungen.
� Nachdem der Bundesrat durch Bekaniitmachiing vom 6. August

die Wechselprotestfrift iiin 30Tage verlängert hat, ist die
Postordnung vom 20. März 1·900·dahin geändert worden, daß bei
Postaufträgen zur Geldeinziehung· und ··zur Akzept-
einholung, die ohne Rücksicht auf die verlanger·te Protest-»
frift sogleich protestiert werden sollen, auf der Rückseite des
Bostaiiftragsforinulars statt des Vermerkes ,,Sofort um Protest«der Bermerk �Sofort zum Protest ohne Rücksicär auf »die
verlängerte Protetfrist« niederzuschreiben ist. eftanftrage,
bie nur den Verinerk ,,Sofort ziiin Protest« tragen, werden
wie Postaiifträge ohne diesen Vermerk behandelt· werden.
Postprotest-Aufträge werden, wenn bei der ersten Vor eigung die
Zahlung nicht ausdrücklich verweigert wird und der ·rotest auch
nicht aus anderen Gründen nach· der ersten Vorzeigun oder
nach dein ersten Versuche der Vorzeigi·ing zu erheben ist, ni t ani

weiuiiddreißigsten Werktage nach dein
Zahlungstage des Wechses nochmals· zur Zahlunla vorgezeigt
werden. Wünscht der Auftraggeber di·e sofortige· 5 roteftierung,
fe ift ber Vermerk »ohne Proteftfrist« niederzuschreiben

Isi- Stur Verkehr mit Ost-erreich-Uiigarn nebst Bosniem
Herzogoivina und Li-ecl!teiistein und �mit ben österreichischen Post:
aufhalten in Fireta und -der Türkei wird ber Pvstanwcisungsz Post-
auftriigs- unb Nachiialsiiiedieiist eiiigestcllt

ist� Jii Jkeleiiiba iii Kamernnp am unteren Ssanzga gelegen, dem
Sitz der Verwasltiing des Bezirks 1lnter-Ssian«aa,· ist· ain 1. Apr·il
eine Postsageiitur eingerichtet worden, deren Tatigibezt sich auf di-e
Annahme und Lliisgabe von gewöhnlichen und· einsaseschrisebeneiiBdrefsjctiisdiiiiiigen unb aus die Ausgabe von gewohenliclien Paiketeii
er re .

[untgcntciltbunß] Die Gemeinde Kudowa sche·idet zum LA ril
1915 aus dem Anitsbezirx Tscherbeney ·aus und bildet von die eni
Tage ab für sich allein einen Amtsbezird

° &#39; 12. Au n t. Unter dem Vorsitze des sMadtschsulvats
Dr igzktjhgix«gia.nn fsajid gestern Abend im Stadtverordnetem
sitzimsgsisiaialc seine Verssaniinliinlsi der Hi» e�? sksg e U L Mk! rscr 4111 .d
L H, r e r in n cn statt, bie siih der jtädtisclsien Verswaltunscsan ihrer
diekistfreien Zeit zur Verfügiu giestellt ihatten. Allse ersklarten sich
g-er-n bereit, sich der sschulentlagrnen Jugend anzunehmen, unentj
weltlich bie Vertretung der zum risege einberufenen Lehrer zu uber-
nehmen, auch in deiHLeitsiing von Jugendispieleii·· an Hden schulfreien
Nachmittag-en, und sicls der Stadtverswsaltiing fur· die Anfertigung
schriftlicher Arbeiten zur Verfugiing zu stellen. ·· Bier Lehrer werden
gmipgk Wochen sieh in der Armenverwaltung betatigienz die mit Arsbei
sehr iiberlastet ist. Die Vertretung dicker Lehrer erfolgt durch ihre
Kollegsen und Kolleginnen ·· Dreißig »e«hrer »und Lahrerinnien er-
klärten sichrer-sit, als geschaftsfushreixsdse Stcllycxxtrcter den Bezirks-vorddegern in der Verteilung der Kriegsunterstiihiingen zur Seite
an se en.

V zaubert, 12, August. Für die noch hsiserzziiiiiwessenden Rat-s s e"
jin-d posbizseilsiche Verhsailstiiinigsinaßreaieln gsestrossen worden, fiir deren
Nikhtiheiachtxuig unt· sofsortiigser Verhastiing und Ausiivesisiimg gedroht
wird. �- Der hiesigen Sanitatskoilonne bezw. dein bieten
Kreuz ewusrden von dem »Er-los des  sj·sasrtensses·tes, das der Magie trat
zu pakkwkksclsen Zwecken am 26. Juli veranstaltet hatte, 1·50 ·· rk
überwiesen. Der Wsintierssportviersein stellte der Kolonne die Halifte
dies Vere·i-iisverin-äge·iis, nämlich 63,30 Mark zsur sliserfiiggiiiiig Sechs-
Mitglcheider haben sich dem 5. Arineekorps zur Vserfsiiigiiiinig gkesrellt
mit! simid bereits abgsereisst Zsaihilreirhe Frauen iii-nd Melodien
folgten dem sAsussrusse does Vater-l andsischen Frei-nen-
vesrieins Landecl zwecks Betätigung im Dsreniste des Vater-
landes Dr. Llinlaiifs unterrichtet in mehreren. Kursen 106 Teil-
nehmerinnien, bie ficl! als H elferinnen für s R-ote··Ki;eu.-i
ausbilden lassen. Reiche Spenden gingen� dem ViazberilandisscheslIzraiuienverecn zu voni Sport-Verein, dein Frseimiaiirerkrasnzclsem dem

isnterskraiizchen iiiiid einzelnen W-ohltast··ern. «·- Verm ran Polt-
direktorspPrictzel That sich bereit ertlart, hier einen· Kind er-
hort einzurichten. Auch Näh- und Strickstiiiiiden fur diisc Ü?�
dürfnisse unserer Soldaten sollen ain-gebeut werden. Dis
Roggenk unb G erstenseriitgiift hier in vollem Gang-O-
Vielse Frenwilliige leisten tatkräftisge Hilfe. ,

r. Wiiinfterberg, 12. -Aiiigiist. Die gestrige Stadtbew
osrdsiisetsens it; ung eröffnete der Stadtverordnetenivorstseher
Rechnunsgsrat geholt; im Hinblick aus den Krieg mit einer· MEDIU-
tischen Anfbrachse und einem begeistert aufgenommenen Kaiser-hoch�
Der neusseiväilslte Sba«dtverord.nete, Sseifenssabrikant Schlund, wirst-DE
als-dann iii sie-in Yliiit eingeführt uiiid Zahntczcksiiilter Walter all":
Schiedsmann ge·i·vahlt. Die Versaiiniiiislsiixiiig beschloß, das» QEUUIVMV
meter Baxiislaciid iiu Villcntierrtciiiin biss 1. Januar ·1918 mit 2 Mark«
gegen· 2,50  blsjhkktx » abzugeben. Ein stadtisches Art-ergraut?-



« s« gyzvkgkjktibistiBodeiiiklsafsewwrderrirfsIahreS? jgä�g�b�ä klltark verpachtet, ebenso i Morgen» Riesseslsfelsd auf
3 Faß» für jähriliich 50 Mast» Der Abipsutz einer ftaidtischen
Würmer aiuf der Braiiierstraße stur 250 Mark swsurdse im Hinblick
II« spie jetzt gebotene Sparfambait bertaigt, ebenso der Neubaiu
ge: evasiiigeslisihen Präparsanidsenaiwstalh Der stellvertreteirde Bär· r-
meisstieiz Bscigieoudiiisetier «um; Llipotlyokeiilbesitzer Schwarzier bieoi tiet
über dsie Unterftützuing von Frauen eingezogener
Metzger, zu welchem Zweck ihmsplbesreits namhafte « enden
von Bürgerin und Vereinen« zur Versnigung gestellt sind. J« abiiik-
hgsitzier Sieiitdsel uind Bsetriicbsleiter sitlocke berichten usber die Arbeits-
josigckielit derArsbeitser in deii-F«iciibr»i«keii», die ihreiiBestriieb bereits einige-
ischräiikt halben. Da die apiislandiscliien Landen-better diesen be-
skhästsigiirwgslosen stadtisschen Fabriikarbeitern eine starke Konkurrenz
sind, sprachen die» Stadtverordnseten »den Wsiinsch»»aiis, daß die crus-
ländsi chen Arbeiter» abgeschoibzn werden mochten. »Statut-ver-
organischer Ksaipsclninski berichtet usber Prexstrieibereien siin gegen-
wärtige: Zeit. Ein Mann habe gestern fur den ZentriierKartoffeln
se chi; Mark gegen 2,50 »Mark bisher gefordert. Beigeiordneter
Schwarz-er verspricht energiisches Vorgehen gegen isolche Brust-verber-
ebenso ssoll das Aiusfksairfen der Niaiikttvaren durch Handlser vor
Beginn des Wsoihenimiaiiktesz vor den Toren der Stadt, verboten
www« . . .

-t. Nimptsih 13. August. Als zweiter Geistlicher an die hiesige
evangelifche Kirche ist »der Vikar Gerhard aus Sandberg, Kreis
Waldenbiirg. einstimniig gewählt worden«-An dem Samarilt»»er-
kursus, der von dem Kreisarzt»1!k. Lorenz Und dem Santtatss
kat Dr. Ehff geleitet wird, beteiligen sich» gegen 50 Damen aus
allen Ständen des Kreises. -� Der hiesige Krankenhaus-
Nähverein hat die Anfertigung der Wasche sur das hiesige
Kriegslazarett übernommen und veranstaltet zu diesem Zwecke
Montag und Donnerstag in jeder »W»oche Na»hstunden. � wir das
Rote Kreuz sind seitens der hiesigen Burgerschsft Utzmhslfts
Geldbeträge gespendet worden. Um die Eznsanimlung finb be-
sonders die Vorstandsdamen des Vaterlandischen Frauen-
ver eins bemüht gewesen. »

41: ältainßlau, 12, August. Der »sMM«Pftriat als» Patron der
katholischen Sstscisditpfarrkirche swäihlte m fSIUOV AETMAM OIIVIMA
den Kuratius Piassteriiak aus Gliaiirschc ZIUIUI Pfsttjtkssts »Im
xKreiskrasnkenhlanisse iuinid iim Kruppeikhseim der Barmlherzisgew Bruder
find Kur-se für die fresitvrlliisge Ksrankenpflege ein-
gerichtet worden, erstere: wire- von Dr. Sohn. fettem von»Du N e rl i ch geleitet. 

Jlotgelb.
X« Aus Holhenfalza wir-d uns geschrieben: Schon einige

Zeit vor der Mobilmachuneg hat sich hier und auf dem platten Lande
ein empfindlicher Mangel an Metallgeld gezeigt und demgemäß
große Schädigungen im Geschäfts- und Erwerbsleben zur Folge
gehabt. Um diesem übelstiande abzu-helfen, hat die Kresisverwaltiinsg
Hohensalza ,,Notsgeld« in Form von G u t s eh se i n e ii z u 5 , 1 0 u n d
50 Pfennig, sowie i, 2, und 3 Mark herausgegeben. Die
Scheine werden jederzeit in größeren Beträgen von der Kreis-haupt-sksasse ein-gelöst. 

Handels-teils.
Noiwendige Maßregel im Hypoihekenrecht
Eines der am 4. August vom Reichstage ohne jede Debatte

verabschiedeten Gesetze ermächtigt den Bundesrat während der
Zeit des Krieges diejenigen gefeßlichen Maßnahmen anzu-
ordnen, welche sich zur Abhilfe wirtschaftlicher Schädigungen
als notwendig erweisen. Über die Maßnahmen selbst und ihre
Notwendigkeit entscheidet lediglich das Ermessen des Bundes-
rats. Dieser hat aber bisher die Zeit der Erfüllung von
rechtlichen Verpflichtungen und die Folgen der nicht pünktlichen
Erfüllung unberührt gelassen; der Schuldner muß also, wenn
erchaiicht pünktlich zahlt, die gesetzlichen Verzsugszinsen ent-
ri en.

Eine sehr schwere, unter Umständen für den Schuldner
vernichtende Folge der Säumnis hat der Bundesrat im Drange
der Ereignisse wohl nicht oder nicht hinreichend erwogen. Eine
unendlich große Zahl von Hypotheken wird mit der Maßgabe
bestellt, daß die Kündigung auf Seiten des Gläubigers für
eine längere« Reihe von Jahren ausgeschlossen ist; diese Wohltat
für den Schuldner, den Grundstückseigentümen soll aber zu-
meist nach cineni weiteren Zusatz dann wegfallen, wenn die
Zinsen nicht innerhalb einer knappen Frist, ein bis zwei
Wochen, nach " der jedesmaligen Fälligkeit bezahlt werden;
häufig wird diese Folge noch durch den weiteren Zusaß ver-
schärft, daß beim Ausbleiben der Zinszahlung über jene Zeit
hinaus die ganze Hypothek sofort fällig wird. Nun ist es gewiß
richtig, daß in ruhigen Zeiten die nicht pünktliche Zinszahlung
recht häufig auf bösem Willen oder Saumseligkeit des Schuld-
ners beruht, und darum haben in Friedenszeiten jene Be-
stimmungen ihren guten Grund, ihre innere Berechtigung. Jn
Kriegszeiten aber wird häufig jene Voraussetzung fehlen, und
dann erweist sich die Anwendung jener Bestimmungen als ein
schweres Unrecht gegen den Schuldner, als ein Verstoß gegen
Recht und Billigkeit.

Der Bundesrat uiöge bald« mit einer Verordnung kommen,
welche vertragliche Bestimmungen außer Kraft seht, die dem
Schuldner für die nicht pünktliche Erfülluiig vertraglicher Ver�
pflichtungen besondere, unverhältnismäßig schwere Nachteile
UUdV0hOU. Justizrat Pallas-le, Liegniß

Krieg und Kreditgewährung
Der ,,Deut»sche Handelstag« sendet seiiien Mitgliedern

folgegdcchsldschrlsjrita f� d f1� H dl d I d st· ßur en rie in ir an e i n u rie au er-

ordentli»che Sskitaierigkeigtznantgaikdanx sie z1unüberw»»iii»t»ien».»»bed»arfes rozer e onnen ei . n e n e war es, a u er as

Wkag des Notäiiendigxn l!i·a»aus »»G»aldoa1»bg?hgben unt; d»em gerbkelzren zogeii wur e, un es i zu o en, �e ie em e ie e

in»z1a»ische»»n»eingetretene»FIessFrYnMsizh »fo?i3;»9»tz«»enC»1-J»xrd. 1»I»i»ibeso»»»nn»»enwur e e ein, wenn u er a a es - wen « en mal! ie
Krcditgewä inne eingeschränkt unb streongfte Zsiineizaltuug de:
FZHFIUZZZTHTEP TIERE;S«�TJ2ZZLZFFF2TZ2KU«FFH 8�� ° Friskschtsitktik J?un e ra
worden. Außerdem muß»es aber »»als Pflicht der Gläubi er

IzeichneachiaardemNsikh jedder Cgarltbe gegenüber»»»de»r» durchs denrie ge a enen o a e er u ner zu en en. se er
Schu dner muß es als Esrensache gtrachten, feine Vaerpflichtungen
auch währen; des»K»r»iF»ges so aalåstandäg »und so ßpüåiktlichch ti»!»ienur irgen mog i ! zu er i en. aur mu a er au er
Gläubiger den Kriegsverhältnissen Rechnung tragen. Jeder ist
auf »den anderen angewiesen, unb das Interesse des Vaterlandes
erheischt es, das niemand Den Untergang des anderen ver»schiildet.
In so schwerer» eit steigert sich die Verantwortlichkeit des einzelnen
gegen seine Mitbiirger»iind ge» en die Gesamt eit. »

An unsere Mitglieder ri ten wir Die itte, im Kreise der
Kaufleute und» der Induftriellen ihrer Bezirke im Sinne der vor-stehenden AusfiiBrungen zu wirken unb namentlich s i da egen
zu wenden, Da von Verbänden von Lieferanten den bne mern
ohne Unterfchie erklart wird, daß auf Kreditgewährung
nicht mehr zu» rechnen sei und rücksichtslos auf Einhaltungder Æhlungsbedingungen be tanden werde. i
» ie die einzelnen Han elskammern usw. es xich angeleaen

fein lassen werden, der Kaufmannschaft unter Berti sichtigung er

l

durch den Krieg herbeigeführten besonderen Verhältnisse und be-
sonderen Bestimmungen zu dienen, o» stellt fich»auch der Deutsche
Handelstag h»ierfur zur Versagung, indem er sich namentlich gut
Auskunftserteilung und zu peksvnltchek VSVIJAUVIUUS mtt M
Zentralbehörden erbietet.

Die Frage der Kreditwiirdigkein
Eine Anzahl Fachverbände der Industrie und des Großhandels

hat im Namen der gesamten Mitglicdschaft allen Abnehmern
unterschiedslos mitgeteilt, daß auf Krcditgewährung nicht mehr zu
rechnen sei, bezw. daß unbedingt aufEinhaltung der Zahlungsi
bedingungen bestanden wird. Diese Tatsache hat die Interessen-
vereinigung des Werkzeug- und Werkzeugmaschinen-
handels veranlaßt, den Deutschen Handelstag, wie auch den
Hanfa-Bund, den Zentralverband deutscher Industrielle:
und den Bund der Industriellen darauf aufmerksam zu
machen, daß der Zwischenhandel durch solche Maßnahmen
aufs äußerfte geschädigt wird. Die Interessenvereinigung
knüpft daran das Ersuchen, daß sowohl die Handelskammern
wie die den genannten Organisationen angefchlossenen Ver-
bände dahin wirken sollten, daß im Augenblick in Handel und
Industrie eine zwar vorsichtige, aber doch wohl·
wollende Beurteilung derKreditwürdigkeit langjähriger
Abnehmer und Kunden das ist, was uns dringend nottut. -
Man kann dieses Ersuchen nicht anders als billigen. Die plötzliche
Einstellung der Kreditgewährung müßte schon in normalen Zeiten
für unzählige Existenzen katastrophal wirken, wieviel mehr in
diesen schweren Zeiten. Was die Interessenvereinigung befürwortet,
ist eine Art ungefchriebenen Moratoriums in dem vernünftigen
Bestreben, durch gegenseitige Hilfe und Nachsicht alte Geschäfts-
beziehungen aufrecht zu erhalten und Bestehendes nach Möglichkeit

zu erhalten. 
Kriegsdarlehnskassa

Die seitherigen Bestimmungen der Reichsdarlehnskasse erfuhren
eine Erweiterung dahingehend, daß den zuverläsfigen Inländern
beliehen werden: die auf den Inhaber lautenbcn, an der Berliner
Börse notierten fest verzinslichen Obligationen der Staaten
DänemarL Holland, Italien, Rumäniem Schweden, die
Schweiz und die Türkei nach den amtlich notierten Börfenkursen
vom 25. Iuli d. I. bis zur Höhe von 40 Proz. des Kurswertes,
ferner festverzinsliche, auf den Inhaber lautende uiündelsichere
inländische Werte, auch wenn sie an deutschen Börsen nicht
notiert sind, bis zur Höhe von 50 Proz. des Nennwertes.

Lieferfristen der Eifenbahnverkehrsordnung
Sämtliche Lieferfristen der Eisenbahnverkehrsordnung für den

z1igelassenen Privatverkehr find, wie auf Grund des §2 Abs. 4 der
Eifenbahnverkehrsordnung vom Reichseiscnbahnanit unterm i0. d. M.
verfügt ist, bis auf weiteres außer Kraft gesetzt. Ebenso wird
die Vorschrift im § 6 Abs. 5 über die Veröffentlichung der
Tarife insoweit außer Kraft gesetzt, als es sich um die Vorschriften
der Tarife über Lieferfristen und Gestellung offener ober bedeckter
Wagen handelt. Die Änderungen treten sofort in Kraft.

Von der Oderschiffahrt
ff. Der Vorstand des Wasserbauamtes Breslau gibt bekannt,

daß genügend bemaunte Fahrzeuga die für Berlin bestimmte Kohle
geladen haben, die Fahrt über Breslan hinaus fortsetzen dürfen.

Einstweileii kein »Moratoriiim » in Ruuiäiiiiein Nach teurer
Bwklaveistesr Ndcslldimg wird von der Anordnung »eines Niioratoviums
für ssiwniiäsniew zurzeit abgesehen; die Finianzinftitsiite
wer-den für cito Falls-streiten seslsbst Steuerungen be-
Wlllllsipg e in. iAiuswäritige Fällsigikeiten müssen depsonisert werden.

Kticgsklaiiscl beim Kohlcnsyndikat Dxrsizjdothlensiznldiklat teilt
den Verbrsaiuchern »in-it, daß ies fur �feine Hstlsbschliisse die Krmegsskbatuisel
geltend mache; im Hintblick sautf die Foodcrfchltvieriigkeiten werden
 neue Asbschlüsse bereits etwas hoshere Preise gefordert.

Postschcckverkehtx Jm Reichspols «ebiet» ist die Zahl der Konto-
intlyalbser im Poftschechvesrtbelhr Ende ; usli 1914 aiuf 100104 ge-
stiege n.  84: im Monat Jusli 427»3.!» Am« IVIEITOU Pdftfchetk
konten wurden im «. uli gebucht 1720.2 Millnsoiiiien Mart! Giutischmften
iimld 1727,6 {Millionen Marik Lastschsriftem Bargeilldlos wurden
1833.7 Millionen Pdaivk des Umsatzes beglichen». Das» Gzesaimdguw
haben der Kontioiiiiihaiber betrug i-in Iuli diizrchschinjitstlich 208,2
Millionen Mark. «, internationalen · Postusberweilsiisngsverikehr
wurden 8,8 Millsisonen Nksark uimgiesetzi.

Fberfchlesische Tokswkalechund cåhemische Fgibrikam zu Berlin.n er an eror en ii en senera er amm ung-
die über den Erwerb der ,,-Consol-idierte GlieiwitzerS te i n k o h l e n - G r u be« zu Gleiwitz Beschluß zu fassen satt-e,
teilte der Vsorsitzende Justizrat A shlemann mit, daß ein ücks
tritt von dem geplanten Erwerb aus wirtschaftlichen Gründen
unmöglich fei, da anderenfalls die für die Weiterfüihrung der Ge-
ellschaft unbedingt erforderliche »Trans»aktsion �hinfällig »w.erde.
ustizrat Llhleniann rsesumsierte sich dahin, »daß m den jetzt« en

chweren Zeiten ein Weiteranbeiten einer Stillegiing vorzuzie en
sei. Generaldirektor Be 1 ck ein e her fuhrte aus, daß dias Unter-
nehmen bisher fur »den Betrieb seiner Kokereien auf Kaufkohle

Fkiikå�ä«esittåkis«iizimB tkssssikifttilåseäksiikiksß kitikpsMnmiiesigiåtswiii
die er Besitz unhaltbar geworden war. Der Erwerb einer neuen
Ko lengrube sei für die Gesellschaft ein-e unerläßliche Not-
-weii«d-igkeit. Msam müsse in Betvacht ziehen, daß von den Werken
rund i Million Tonnen Kokskohle verarbeitet würden. Ferner fei ein
Grubenbesitz bei der Erneuerung der Verträge uiit
den oberschlsesiischen Verwaltungen von groß-ein Vor-
teil. Auch wende »soida»nn die Verwertung »der Neben-

kiss kutåkkstxä Lksgsikiitxilcspsstifßäßiåkiiäsks diEdhsxGrttlkd This«
richtunsgsaribeiten seien zudem ausgezeichnet und die Anlagen überTage großszugig angelsp t, sodaß eine -von Jahr zu Iashr fiel! steigernde
Verar eitiung ermogl t wende. Am i. Januar i9»i5 wird»die
»r·ube in» Betrieb genommen werben und auch hier ist mit einersich allmahlich vergroßernden Forderung zu rechnen, Der B iß

uxnfiasse 12 reußische Maximal elber, odaß noch weitere Scha te
nsiedevgebra werden konnten, Die hle, »die in der Ostrsauer
Schicht liege» sei von» vorzuglicher -B e»»fchaffieiihei»t, sö
da fur sie ein erheblich besserer Preis als fur den oberschlessischeii
Ko s erzielt werden wurde. Auch werde man aus der Grube eine
ausgezeichnete Gas-», Industrie- und ausbrandkohle gewinnen,
wahren-d man die feinen Sortimente ver oken werde, die K o k e r ei-
anlag en werden Anfang Ianuiar komm-enden Jahres fertig-

2.93:. Weit; kxtsssgziiiiixsriixxissss D.E«2i:s.r:«sisxl·«z«ss-« - - . - s uxe

ätteä Lhigs er»9,5»»»2l11i»-»illiåmen  iiatzestgskkå,» ein B»»»a»tra»a,  ichs n e - ise es w re au e a ionen ·ar er sn
werde. Den Gesgsnkontriiilienten follen 10 Millionen Mark OblNiJ

ationen überwiesen werden, ferner» erhalten sie die For-
Gse r»»»u n tkonA 12,8 Whgjmga Näh» die Zeus dem» Låexäauf darou e arie- nne an ie erriet en vg- u u enwer e
sl erriihrt. »Diese schwer einbrinsgbare korsderiung werde aiif»-diese
d» ife»»»»i»ia»obil«iie»r»t: fur tät; weiteren  Werk? fett fü»riena en areeme mme one ionen ar no-
wendig »Die Verwaltung schlage daher vor, das Kapital um
3 Millionen Mark neue Aktien zu erhoben, Die ben

»F»»1:xeä»»tb»»a»sk»hei:»n»z»xiorhVerfugun»» »g aägselst werdgrwsdas gesaiate Aar-Xa!e ei r , o ier no ei ere umangre e
Anlagen errichtet: wen n könnten. Die Grube werde sofort in den
äiäsaetz dgr Gefell chaf2t»»iiaerge»l3en. D»as Gleiiwdiåzär giftiger! sai»t»!e»mrne men m. r ei e en rege e -ommeii,. e se a edes » Kriegsrisika»s, cdas  schähungsweile au 3 bis
zwMållionen haWliaræk Belaufh ubåriåimmästekükaä habe»»»»»·  e»r» übt?!uxse er n nnen, in e en · je e oai , e
restligen 26 Anteile ebenfalls später äu erwerben. Hieran wurde
der » rwerb dieser Ku e, Die irhöhung des A »tien-
ka p i tia l s um 3000000 neue, ab 1.. Ianuar 1917 »di-videnden-
berechtigte Aktien auf 21600000 M» owie die Ausgabe einer 5 proz.
Oibligationsanleihe im Ho von i0 Millionen Mark mit

l Ypothekarischer Eint ng auf die » Eonsolidiierte Gleiwider
« teinkoihleiiigruibe mit 1 gegen 374 Stimmen a e n esh mi at. _

Vom Coseler Umfchlagshafeir Der Gesamtumschlag betru imIuli 1914: im Bergverkehr 128403 1913: 143 076! t. im Tal-verkehr 150 524 �66978! t. in einzelnen betrug Die Unifchlags-menge: a. Bergverke2r: Ei enerze 83391 �913: 98132! t, Zink-
erze 11512 �226! t, A bränbe 19 531 �7 726! t. Phosphate 4756
�548! t, Alteifen 1853 6055 t. Roheisen 622 3815! t. b. Tal-
verkehr: Kohlen 141 63 1913.: 252477! t, Eisen 1370 03343 t,
Getreida Malz 480 �67! t. Blei � �i! t, Rohzink 1692 �269 »
Hol 943  i818! t. Seit Beginn des Umschlags bis Ende uliwagt-ca uni»gefchlagen: a.»B e»»r»g»»lå»a»rkehr: 586350 �913: 548 47 ! t.
b. a ber ehr: 1252008 11 t.

m. Vom Trciuteiiaiier Garn- und Lcinenmarktk Trautenaxh12. August. Der noch vorhandene Fla s des Vorjghores ist auf einkleines Ouaiituiii herabgefchniolfaen. erfelbe wir zu den be«
stehenden Preisen beklaut. Der fruh »gesate Leiwim Jn-
laiide wird bereits gekauft. So weit ex von stärkeren Gewitterregeii
nicht zu Lager gebracht wurde, »Ist er schon» und wird eine »gute, gesunde
Fa ergeben. Lasse be gilt für den spater gesaten Leim» He» terer
wird in 14 Tagen bis drei Wochen gerau t werden, Die Lange z t zu-
friedenstelleiid In den russischen lachsgebieten wird größten«
eils infolge von großer Trockeiiheit über eine mindere Flachsernte be-

richtet. Der Leinstengel ist größtenteils kurz ebli»eben. Auch wirdüber die Qualität des Lciustengels gekla t. Hi einzelnen» Gebieten
kamen noch rechtzeiti Niederschläge die em Wuchs giznstig kamen.Nußland schätzt den Verlust auf ein Drittel des gewöhnlichen Er·
trages DasGexchäft in Garnen im Inlande i»st infolge}: Derkvlltiichcil Erei ni se von seiten der Spinner Niruckha tend. « reiseind außerst Les ._ Ebenso im Auslande. »Der bsa von Leinen·ist
ebenfalls »du: die politischen Verhaltnisse im Jns un Auslande- nicht
als gunstig zu bezeichnen.

» Ztehungem »
Venediger 30-Lire-Lose von 1869. 109. Verlo ung am 30. Juni

1914. Zahlbar am 1. November 1914. S e r i e n: 3 &#39;4 380 507 549 550?
561 666 777 788 853 857 1035 045 220 262 359 396 432 551 653
714 906 2013 178 203 362 376 489 663 683 739 823 938 980 3066
128 156 310 412 464 030 575 653 695 726 785 845 850 995 4048 O75
121 147 243 351 417 479 480 600 607 639 647 905 947 992 5047
217 276 493 667 672 673 711 716 741 750 6199 294 298 321 343
476 585 620 642 734 779 905 7013 053 132 171 434 465 508 572 578
630 659 719 743 778 816 985 8053 129 172 239 296 335 441 718
761 771 900 9065 108 189 223 280 413 542 558 577 816 901 974
10075 125 147 174 282 338 357 522 528 573 599 635 654 718 762 784
929 940 945 991 11001 175 179 385 416 556 636 676 707 766 882
12077 263 333 516 522 608 762 773 827 831 834 13012 126 168 197
296 370 420 433 551 791 929 943 14101 150 153 174 178 231 265
333 399 430 452 494 563 586 588 644 660 751 822 864 931 15327
340. Prämien: Serie 380 Nr. 24 507 16 777 3 1045 1 122013 �00 1396 22 2013 15 2178 6 2362 3 �00! 2489 4 3066 12 3128
8 3 56 �50! 3653 12 �00! 4147 18 4351 10 �00! 4600 15 4905 14
5711 20 5750 4 6343 22 �0 000! 6585 12 6779 25 7053 1 7171 24
7508 3 7778 25 �00! 8053 25 8771 14 8900 22 9558 16 10357 25
�50! 10718 12 �.50! 10762 12 20 11001 25 11707 21 �00! 12077 612762 24 �00! 12834 4 13197 20 14101 7 �002 14333 9 25 �00! 14864
19. Die Nummern, welchen »kein Betrag in ! beigefügt it, finb mit
50 L»ire, alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern mit

ire gezogen. ne ewa r. a e Jo n gem. er ung ·805%�  Oh G h NchLvlfhsAll Vlof s
a e e

Russische erste innere 5proz. Prämieiianleihe von 1864 �00-Rubel-
losc . 99. Verlosung am 1./14. �nli 1914. Zahlbar am 2./15. Oktober
191 o. 140 Rubel per Billett. er i e 58 149 152 175 312 320 341
482 525 635 641 665 761 768 814 824 884 1032 054 076 160 224
280 329 407 550 630 2015 040 048 181 315 367 370 518 592 594 758
834 973 037 107 151 157 174 182 234 237 257 265 271 276 286
330 456 547 576 603 642 663 731 850 864 921 924 957 4019 289
292 365 568 637 704 776 819 843 956 983 5043 102 104 119 135
144 185 203 215 316 335 436 446 521 561 649 703 705 748 753 945
957 967 997 6051 069 219 321 327 416 419 447 466 476 492 497
505 655 659 701 735 809 883 887 967 7080 197 230 353 522 539
692 710 737 744 762 873 949 8013 078 140 151 211 262 306 317 383
724 9018 080 104 166 245 299 369 451 536 835 915 10003 007 104
14_1 152 222 227 295 312 349 374 381 388 461 482 504 509 611 656
682 693 711 777 949 987 11008 025 041 090 120 137 209 288 295
360 427 465 545 602 641 791 802 837 849 862 904 962 12021 102
118 129 184 238 240 264 318 319 600 688 812 13018 061 109 318
418 488 572 579 668 704 729 890 975 14139 176 403 456 551 636
661 687 689 690 743 892 914 925 934 15055 103 199 204 216 327
405 514 848 930 937 16011 031 038 057 115 225 236 240 328 339
513 566 590 648 656 711 714 723 733 771 899 937 950 961 17033
046 065 098 101 119 135 144 175 207 220 240 268 309 439 441 444
601 602 618 657 727 785 808 881 897 925 956 974 18005 006 025
050 081 084 261 291 308 380 648 714 717 729 822 956 986 19002
015 062 149 226 244 288 362 458 586 611 692 749 776 904 961.
 Ohne Gewähr. Nach Levyfohns Allgenr Beil-Tab!

it: Berlin, 12. Aug ist. Börse. Die Zuversichtlichkeit der Besucher
der Börsenverfanimluug ift heute durch den deutscheii
Wa fenerfolg bei Lagarde noch gehoben worden, nicht minder
dur ben deutschen Sacitenstandsberichh den erfreulichen
Fortgang der Erntearbeiteii unb Die regierungsseitige Erklärung über
die Unzweckmäßigkeit eines allgemeinen Mora-
toriuui s. Der mit Spannung erwartete Reichsbankaus-
w cis, desseii Llltctallbestand durch die Angliederung der Kriegsreferve
erheblich� zugenommen hat, war an der Börse noch nicht bekannt.
Andererseits lassen die aus England vorliegenden Berichte erkennen,
daß die viel gerühmte Organisation der Bank von England und des
ganzen englischen Bankwcsens gegenüber den Anforderungen einer
außergewöhnlichen Lage vollständig versagt hat. Daneben l t Eng-
laiid ein allgemeines Ultoratorium ver ündet, eine Maßna me, die
sicherlich nicht getro en worden wäre, wenn man fiaußergewöhnlichen Ochwierigkeiten begunden lätte. Nachdem Frank-
reich in den lebten Monaten gezeigt atte, da es nicht mehr als der
allen Borgern offenstehende Kapitalmarkt gelten darf, le ren die
jüngsten Erfahrungen, daß England auch nicht mehr den Ru m bean-
pruchen darf, ein zuverlässiger Geldmarkt zu sein. Bei allen englischen
ublizisten und ihren deutschen Nachfagern war der Satz verbreitet,daß man nur in England sicger fein könne, für seine Forderungen

unbedingt Gold zu erhalten. etzt liegen die Dinge o, daß dort nicht
allein ebenfalls kein Gold zu haben ist, sondern da man» an
Forderungen überhaupt kein Geld, weder in Noten noch in ecks,
erholt. Von irgend welchen geschäftlichen Umsatzen konnte auch ieute
nicht die Rede sein, doch ließ sich die Wahrnehmung machen, daß ein
Teil der Börfeubesiicher sich nach der Wiederaufnahme des
Verkehrs, sei es auch in beschränktem Umfang-Z, lebha t sehnt,
es wurde ogar vereinzelt der schüchterne Versuch gemacht, "r gewif e
großgewer lichc Spekulatjonspapiere und leitende Staatsfonds Kur e
au ,,sprecheii«, ein Bemühen,
nehmen ist.

sit« Berlin, i2. August. Produkteumarkd Das prachtvolle Wetter
wird voii der Landwirtschaft Jetzt allgemein zur Bergung der Ernte
benutzt, sodaß man für pas Dreschen weniger Zeit hat und daher auch
nicht so viel anbietet als vorher. Größeren Eindruck machte das aller-
dings nicht, denn Eisenbahnwaggons sind nach wie vor für Privatenicht zubEabem und die Schiffahrt von Osten will infolge der viel-

ch nicht in ganz

eine

fachen «· wierigkeiten nicht recht in Gang kommen. Die Stadtvers
waltung, ie für»Anschaffung» größerer Mengen schon Sorge getragen
hat, läßt vorläufig nichts weiter kaufen, auch fiir die Amter wurde
heute nur Hafer, meist »r Septemberlieferung genommen. W eigen
behielt stillen Verkehr, ie Haltung der Mühlen unb Interessenten ist
eher kauflustiger.»» Kur R vagen bestand Begehr für den Westen, für
Hamburg und r»Sckiles»ivig-Holstein, auch onst« war im InlandeKaufiieigung s ift hier manches für demnäch tige Versandzwecke ge-
handelt worden» Auch die hiesigen Mühle-n un Händler sind Refleb
trinken, doch scheitert» an Dein Mangel an Beförderungsmitteln das Ge-
schci»ft. Hafer bleibt vom Osten angeboten und die für September-
ver adung bezahlten Preise waren vier Mark niedriger als gestern.
Fur die» hier noch lagernde Ware besteht wenig Abzug, da der Konsum
gering ghd M»e»hl war preishaltend

» w. u ape ,i3.Au oft. Weizen 15, Roggen i0, Ger e20 ellerhoher. Hafer und Maizs unverändert. ü H
Tmstärdaiiliå is. Auausttz -«.�»i»avakaiiee. Eis-Eh Fest.on on, . ugiit. �u erinartt. en en ru i . EoiitinentalCubcs 35 Sh., Granulated 31 Sh. z h g
Chicagiy 12. August. Schmalkr Seht. Mo, Okt.9,80, Jan. 101254.

t�.

das natürlich vorerft nicht ernst zu ·



_ ben

Istimmungen über die Hilfeleistung getroffen hat.
·das Wolffsche Telegraphenbureau hört, wird dadurch solchen
in Not befindlichen Antragstellern ein Teil der Gebührnisse
ihrer bei den Gouvernements angestellten Männer, Söhne,

Csetzte Yachrichterr. l
Dei: sit-text.

Verbot der Aug-Zahlung der den feindlichen
Staaten gehörenden Guthaben.

w. Berlin, 13. August. Die ,,Norddeutf»che Allgenieine
Zeitung« schreibt: Dem russischem franzosisch»en, bel-
gischen oder englischen Staate sollen gegen eine Reihe
von Banken, Gesellschaftem Instituten usw. in ganz Deutsch-
land nicht unerhebliche Forderungen»zustehen. Die
Abführung solcher Guthabeii an die feindlichen Mächte nach
Ausbruch eines Krieges schädigt das Vaterland. Wer auf
diese Weise dem einde Vorschub leistet, wird unter Um-
ständen nach §89 es Reichsstrafgesetzbuchs wegen Landes-
verrats«bestraft.

Jn Berlin hat der Oberbefehlshaber in den Marken
die dein ruf s is cheii Reiche gegen seine Schuldner zustehenden
Forderungen, nainentlich aus«Bank- und Kreditgeschäften
aller Art, als Eigentuin eines feindlichen Staates beschlag-
nahmt und deni Fiskiis des Deutschen Reichs, vertreten
durch den Staatssekretär des Reichsschatzamts zur Einziehung
überwiesen. Den Reichsinteressen würde es dienen, wenn
das Bestehen solcher Forderungen dem Reichsschatzanit in
weitestem Umfange bekannt würde, damit wegen ihrer Be-
schlagnahme das Erforderliche veranlaßt werden könnte.

Fürsorge fur Angehörige von Rolonialbeamten,
w. Berlin, 13. August. Seitdem der Schiffsverkehr

mit den deutschen Kolonien gestört ist, werden manche
in Deutschland lebende Angehörige von Kolonialbeamten
und sonstige Angestellte der kaiserlichen Gouvernements
von Asrika und der Südsee sich sorgen, woher sie jetzt die
Mittel zum Leben nehmen, die ihnen sonst regelmäßig
durch Bankhäuser oder durch die Post nach Anweisung aus

Kolonien zugegangen waren. Diese Sorgen finb
nunmehr dadurch behoben, daß Staatssekretär Sols »Fe- 

ie

Brüder usw. während des Krieges in jedem Monat durch
die Kolonialhauptkasse oder deren Vermittelung ausgezahlt
werden, wenn sie nachweisen, daß ihnen Geldbeträge zu
�ihrem Lebensunterhalt in regelmäßigen Zeitabschnitten aus
:den Kolonien überwiesen wurden.

Zur Abwendung von kontursem
w. Berlin, 13. August. Das durch Verordnung des

Bundesrates vom 8. August 1914 eingeführte Verfahren der
Anordnung der Geschäftsaufsicht zur Abwendung
des Konkurses wird in seiner praktischen Durchführung
sehr wesentlich davon abhängen, daß die Amtsgerichte die
geeigneten Aufsichtspersonen auswählen. Der Justizminister
.hat sie deshalb angewiesen, sich mit den Handelsvertretungen
in Verbindung zu setzen und sich von ihnen zu diesem Amt
befähigte und bereite Personen vorschlagen zu lassen. Unter
Umständen wird es auch zweckmäßig sein, Rechtsanwälte
als Aufsichtspersonen zu bestellen. Der Vorstand der An-
waltskammer Berlin hat sich bereits in dankenswerter
Weise angeboten, den Berliner Gerichten bei der Auswahl
hierfür geeigneter Anwälte behiflich zu sein. Es steht zu
erwarten, daß auch die Vorstände der übrigen Anwalts-
kammern diesem Beispiel folgen werden. Jn den jetzigen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird es als ein Übel-
stand empfunden, daß in den Konkursen erhebliche Ver-
mögenswerte festgelegt sind, die anderweit bessere Ver-
wendung finden können. Dem kann jedoch, abgesehen da-
von, daß häufig die Schlußverteilung beschleunigt werden
kann, beLonders dadurch wenigstens teilweise abgeholfen
werden, aß die Konkursverwalter soweit irgend möglich,
Abschlagsverteilungen vornehmen. Der Justizminister hat
daher den Amtsgerichten anheimgegeben, auf die Konkurs-
verwalter in dieser Hinsicht einzuwirken, damit die in den
Konkursen verfügbaren Mittel den Gläubigern möglichst
bald ausgezahlt werden. -

Spenden für die Nationalstiftung.
w. Berlin, 13. August. Der Staatssekretär des Reichs-

postamts, Krätke, hat angeordnet, daß die sämtlichen!
Reichspostanstaltem Postämter, Postagenturen unb Post-
hilfsstellen Spenden für die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen entgegen-
nehmen. Das Bureau der Nationalstiftung befindet sich
Berlin N. W. 40, Alsenstraße 11.

Serbische Lügen.
w. Wien, 12. August.  Wiener K. K. Korr.-Burea u.! Das

serbische Pressebiireau fährt fort, Lügen über die Vorgänge
auf dem {üblichen Kriegsschauplatz zu verbreiten, die dadurch
den Eindruck größerer Wahrscheinlichkeit machen sollen, daß an-
gebIiche mit den Erfolgen der Serben endende Zusamnienstöße
unter Angabe des Datums und der Orte mitgeteilt werden. Diese
Meldungen sind deshalb nicht weniger erfunden. Es ist unrichtig.
daß eine Gruppe von 200 Muselmanen und österreichisch-ungarischen
Soldaten von den Serben zerstreut worden seien, daß ein Angriff
auf das Blockhaus Ploca zurückgewiesen und bei Gujuklitscha die
Osterreicher durch mörderisches serbisches Gewehrfeuer am über-
schreiten der Drina gehindert worden seien. Die neue Feststellung,
daß sich kein Fuß breit und kein Punkt österreichisch-
ungarifchen Territoriums im Besitze der Serben befindet,
wiederlegt genügend die Behauptung des Pressebureaus, derzufolge
eine Reihe von Ortschaften an der bosnischcherzegowinischen
Grenze, welche willkürlich mit Namen angeführt werden, von den
Serben besetzt wären. Diese Art der Berichterstattiing welche aus
dem Balkankrieg bekannt ist, vermag niemanden über die Wahrheit
hinwegzutäuschen. Die Behauptungen des serbischen Pressebureaus
jedoch, daß österreichischäingarische Soldaten ihre Ausrüstung und
Munition wegwarfen und ge�ohen wären, ist eine unerhörte Ver-
leumdung, die allerdings den in der ganzen Welt bekannten Ruf
der Disziplin und des Mutes der österreichischmngarischen Armee
nicht beflecken kann.

Sonstige Iltelbungen.
w. Berlin, 13. August. Der Kaiser hat den ürsten

Bernhard von Bülow und den Gesandten von ckardt,
bisher in Cetinje, empfangen.

w. Berlin, 13. August. Die Kaiserin empfing heute
naclzmittag den Fürsten und die Fürstin Bülom
We: begab b®�äqä�®9.iiemqe3;- iiach ansteigen. J

w. Berlin, 13. August. Der ,,Lokalanzeiger« meldet: Der Ober
bürgermeistrr von Schöneberg, Dominikus, ist als Hauptmann
an der Spitze seiner Kompagnie bei dem Sturm· auf Lagarde
leicht verwundet worden. Der Verwundete bleibt bei seinem
TruppenteiL »

w. Wien. 13. August. Die Blätter widmen deni Streifzuge
der Schifse ,,Goeben« und ,,Breslau« Worte hoher An-
erkennung und sagen: Diese Tat der beiden deutschen Kriegsschisfe
ist ein neuer Beweis des mutigen, entschlvffenen und dabei über-
legten Geistes, der die deutsche Mariiie beseelt. Anch die Fahrt
des deutschen Unterseebootes län s der englischen Kuste muß die
lebhafteste Bewunderung hervorruxien »

Der Rücktritt bes österreichischen Botschasters
in Berlin.

w. Berlin, 13. Augug Zum Rücktritt des öster-
reichischen Botschafters in erlin, Grafen von Szögyenty
Marich, schreibt die ,,Norddeutsche Allgeineine Zeitung«:

Der Kaiser hat gestern der hohen Wertschätziing die er für
den scheidenden österreichischen Botschafter Grafen von Szögyeny-
Marich hegt, durch die Verleihung der Brillanten zum Schwarzen
Adlerorden sichtbaren Ausdruck verliehen. Diese Wertschätzung
gibt einen Maßstab für die großen Verdienste, die der Botschafter
um die Pflege eines innigen Verhältnisses zwischen Deutschland
und der habsburgischen Monarchie sich erworben hat. Getragen
von dem besonderen Vertrauen, das Kaiser Wilhelm dem Botschafter
fast ein Vierteljahrhundert hindurch entgegengebracht hat, wurbe
die Wirksamkeit dieser hervorragenden Persönlichkeit, in deren
Händen die Vertretung Osterreich-Ungarns am Berliner Hof seit
Jahrzehnten lag, reich an fruchtbaren Ergebnissen. Auf der ersten
Reise unseres Kaisers nach Wien lernte der Herrscher den unga-
rischen Staatsmann kennen, der damals das Aint des ungarischen
Ministers am Hoflager des Kaisers Franz Josef verwalten. Jn
jenen Tagen wurde der Grund gelegt zu einem Vertrauens- und
Freundschaftsverhältnis wie es zwischen einem gekrönten Haupt
und einem bei ihm beglaubigten Botschafter nur selten bestand.

Jn der langen Zeit, während welcher Graf Szögyenyalliarich
in Berlin als Vertreter des ehrwürdigen Kaisers Franz Josesf ge-
wirkt hat, hat er in ruhigen Jahren und besonders von 1908 ab
in bewegten Zeitläuften seine ausgezeichneten Eigenschaften be-
währt. Als umfichtiger Vermittler zwischen Berlin und Wien war
der Botschafter mit Erfolg bemüht, zwischen der deutschen und der
österreichisclpungarischen Politik eiii wechselseitiges Vertrauen zu
festigen und zu beleben. Seine Persönlichkeit wuchs sich in Berlin
zu einer lebendigen Verkörperung des Deutschland mit »Osterreich-
Ungarn verknüpfenden Bundesverhältnisses aus, das eben jetzt ini
Ernstfalle seine Probe besteht. Jn Berlin war Graf Szögyeny-
Marich fest eingewurzelt, und er hat sich wie am kaiserlichen Hofe,
in der diplomatischen Welt und in der Gesellschaft auch in weiteren
Kreisen in seltenem Grade Ansehen und Beliebtheit erworben.
Bei seinem Scheiden aus der Reichshauptstadt begleiten den hoch-
verdienten Staatsmann die besten Wünsche der vielen Freunde
unb Verehrer, die er zurückläßt. Sie werden seine ritterliche Er-
scheinung, die fortan in der Ferne weilt und uns innerlich nahe
bleibt, in treuem Gedächtnis bewahren. Möge ein gütiges Geschick
dem Grafen einen langen, ungetrübten Lebensabend bescheren.

Verschiedene Nachrichten.
w. Berlin, 18. August. Die ,,Nordde»ut»sche Allgemeine Zeitung«

schreibt über den verstorbenen Prasidenten des argenti-
nischen Freistaats Saenz Pena: Argentinien verliere in
Saenz Pena einen hochbegabten Staatsmann voii ehrenwertem
Charakter, der durch Krankheit an der völligen Verwirklichung
seines gro angelegten Programms, der Verbesserung des Wahl-
rechtes un der Reform der Verwaltung, gehindert worden sei.
Es dürfe gehofft »werden,»daß es seinem Nachfolger Viktorino
de la Plaza gelingen· wird, die fortschrittliche Entwickelung
Argentiniens weiterzuführen. Saenz Pena hat auch bei ben
Deutschen in Sudamerika und im Reiche starke Sympathien
genossen. Unter »seiner Amt»sfuhrling belebten und vertieften sich
die deutsch-argentinischen Beziehungen. Jn Vertretung des Staats-
sekretärs von Jagow drückte der zurzeit hier weilende deutsche
Gesandte in Buenos Aires Freiherr von dem Bussche-Hadden-
hau»sen dem argentinischen Gesandten Molina das herzlichste
Bei eid der kaiserlichen Regierung an dem Ableben des hervor-
ragenden Staatsmannes aus.

w. Rom, 13. August. Die ,,Agenzia Stefani« meldet vom
12. August: Marineminister Millo, der noch nicht von den
Folgen eines Sturzes in Genua, wo er die Beine gebrochen hat,
genesen ist, erneuerte sein wiederholt eingereichtes Entlas s un gs-
gesuch. Der Ministerrat genehmigte das Gesuch mit dem

fAusdruck des größten Bedauerns unb mit Wünschen für seine
baldige Genesung. Vizeadmiral Leone Viale ist zum Marine-
minister ernannt worben.

w. Sosia,18. August.  Agence Bulgare.! Der Eis enbahnver-
kehr mit Konstantinopel ist wieder aufgenommen worden.

globales.
Jst - Breslau, 13. August.

nationaler Frauendienst.
s: Der Ausschuß des Nationalen Frauendienftes,

Bezirk Breslau, erläßt im Jnseratenteil einen Aufruf um
Unterstützung seiner großen gemeinnützigen Arbeit, die er
in gemeinsamem Vorgehen mit allen im Dienste der
Nächstenliebe tätigen Frauenvereinen unternimmt. Es gilt,
die Krieger auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen zu
unterstützem die Verwuiideten zu pflegen, die ihrer Ernährer
beraubten Frauen und Kinder zu versorgen und den
Armen zu helfen, die durch die Lahmlegung von Handel
und Gewerbe an den Bettelstab gebracht worden sind. �-
Geldspenden für den Nationalen Frauendienst werden auch
im Depeschensaal der Schlesischen Zeitung entgegengenommen.

Helft den kinderhortent
a: Jm Namen der vereinigten Kinderhortvereine

Breslaus werden wir um Veröffentlichung folgenden Auf-
rufs gebeten:

Die Kinderhorte haben bisher in schulfreien Stunden
Kinder beaufsichtigt und beschästigt. Jnfolge der militä-
rischen Belegung der Schulräume sind sie jetzt obdachlos
Größer aber als bisher ist jetzt die Zahl unbeaufsichtigter
Kinder: die Väter sind im Felde, die Mütter müssen der
Arbeit und demVerdienst nachgehen. Größer als bisher
finb die Gefahren der Straße für unsere Kleinen»

Alleror s regen sich hilfreiche Hände für die im Felde
stehenden Männer. Gedeiikt aber auch der heranwachsenden
Generation, helft sorgen, daß das künftige Geschlecht
nicht in diesen schweren Tagen auf der Straße verkoinmh
an Leib und Seele Schaden nimmt! Stellt uns Raume
für die Horte zur Verfiiguiig; Gärten, leerstehende-Woh-
nuiigen und was ihr entbehren könnt. Helft vor allem
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vielfachten Umfange ihrer Aufgaben trotz »» oer ver«
vielfachten Schwierigkeiten gerecht werden können.

Spenden werden entgegengenommen im Depeschensaal
der Schlesischen Zeitung.

Hilfstatigteit
sie Die Saminelstelle für Liebesgaben des Verbandes

der Vaterländischen Frauenvereine, Gartenstraße 7t»3j78,
bittet dringend um Zuwendung von Socken, Fußlange
mindestens 27 cm. ,

� Eine Versammlung der Breslauer Großhändler
aller Zweige findet ain Freitag, nachmittags 51/2 Uhr, im
Stadtverordneten-Sitzungssaale  Stadthaus!, Eingang Elisabeth-
straße, statt. Es soll eine umfangrei e» Hilfsaktion »in» die
Wege geleitet werden, die zum größten eile den Angehörigen
der eingezogenen Mannschaften zugute kommen wird.

� Der Frauenbund der Deutschen Kolonialgesellschaft
 Abteilung Breslau! hat sich dem Vaterländischen Frauenverein fur
seine Hilfstätigkeit während des Krieges zur Verfügung gestellt
Die Mitglieder des Frauenbundes, die sich an der Arbeit eteiligen
wollen, werben gebeten, fich schriftlich bei Frau Geheimrat Min-
kowski, Birkenwäldchen 3, au melden. » » »»

� Die Mitglieder des Breslauer Lehrervereins sind fur
Freitag, den 14. August, zu einer außerordentlichen Versammlun
zusammenberufen worden, in der über folgende Anträge Beschlu
efaßt werden soll: 1! Der Breslauer Lehrerverein erwartet von
einen Mitgliedern, daß sie die Amtsbrüden die a_ur Verteidigung

des bedrohten Baterlandes unter die Fahnen gerufen worden sind,
auch in ihren Nebenämtern unentgeltlich vertreten werden.
2! Der Breslauer Lehrerverein bittet, das Deutsche Lehrerheim
den erholungsbedürftigen Kriegern unseres Standes zur
Verfügung zu stellen. · _ · .

� Der Breslauer Armenpflegerinnenverein»teilt als
Beispiel von Opferwilligkeit mit, daß ihm wenig bemittelte Be-
wohner zweier Häuser auf der Hildebrandtstraße und auf der
Ottoftraße am Montag und am Mittwoch je» einen Kinderwagen
mit Lebensmitteln und anderen Kleinigkeiten fiir die durchfahrenden
Krieger nach dem Odertorbahnhof gebracht haben.

�Die Brockensaanmluns des Vereins gegen Ve»rarmung
unb Bettelei, Klosterstraße r. 23/25, bie seit über funf ahren
Wohltaten gegen Arme unserer Stadt übt, bittet um milde »aben.
Besonders erwünscht ist Wäsche, Schuhe, Strümpfe und Kinder-
garderobe. Täglich bitten viele Frauen, deren Manner einberufen
sind, um die Hilfe der Brockensammlung Die» kleinste Gabe wird
mit Dank angenommen. Die Abholung geschieht kostenlos. »Be-
nachrichtignng ist durch Karte oder Telephon 8542 erwiinfcht. Leiter:
Jnsp. Schroder, Klosterstraße 23/25.

Die Schießerei auf der Nikolaistraße.
at. Am 13. August d. J. hielt das Kriegsgericht in Breslau

die zweite Sitzung ab. Den Vorsitz führte Oberlandesgerichtsrat
Schnieber; die Anklage richtet sich gegen den 46jährigen Eisen-
dreher Bruno Wolff. dessen Ehefrau Mathilde, geb. Hoffmann,
und deren Söl!ne, die Dreher Herrmann und Arthur Wolff.
Zur Verhandlung stand die aufsehenerregende Schießerei an, welche
sich in der Nacht zum 4. August d. J. Ecke Nikolaistraße 69 unb
Büttnerstraße 7 ereignet hatte.

Etwa um 9 Uhr hatten an jenem Abend Straßenpagfanten
einen S uß fallen hören, der anscheinend vom Dache des rund-
sstückes Ni olaistra e 69 herkam. Nach 10 Uhr abends folgten weitere«
Schüsse von derse ben Stelle, wobei Schrotkörner niederpras elten.
Diese Schüsse waren teils nach der Büttnerstraße. teils na der
Nikolaiktraße gerichtet. An dem Hause bildete sich großer Au auf;
Polizei eamte alarmierten die Wache im Schlo hofe und die
?euerwehr. Man glaubte, daß die Schüsse vom ache aus ge-
allen seien, und man suchte deshalb zunächst das Dach ab. Dort

wurden aber Menschen nicht aufgefunden; einige leere Patronen-
hulsen entdeckte man dagegen auf dem Dache. Der Schutz-
mann Max Zimmermann wollte nun von einem Balkon im
dritten Stock des Hauses aus die unten postierten Schutzleute be-
nachrichtigen, das as Absuchen des Daches ergebnislos eblieben
sei; als er sich a er vornüber beugte, traf ihn ein Schrot chnß nnd
verletzte ihn im Gesicht, am Hals und an der Brust. »Die in?»
Fleisch eingedruiigenen neun Schrotkörner haben bis jetzt nicht
entfernt werden können. Da dieser Schuß nur aus einer unteren
Etage hergekommen sein konnte, dran en die Beamten in die im
zweiten Stockwerk gelegene Wohnung es Eisendxehers Wolff ein
unb berhafteten diesen als der Tat dringend verdächtig. Bei der
Durchsuchung feiner Kleidung wurden in einer Seitentasche des
Facketts 25 scharfe Patronen mit Scl!rotladung verschiedenen

alibers aufgefunden. Da nach der Festnahine des Wol Schüsse
von dem Grundstück her nicht mehr wahrgenommen wur en, warfeine Schuld so gut wie erwiesen. Bei» der nachfolgenden Haus-
uchung entdeckten die Beamten ein auseinandergenommenes frisch

geöltes Gewehr auf dem Sopha des einen Zimmersn ferner im
Nebenzimmer einen zweiten Lauf zu demselben Gewehr und eine
große Holzkiste, in welcher si mehrere Revolver, ein Stoßdegen,
etwas ündschnur und eine nzahl scharfe Patron en für n-fanteriegewehre vorfanden. n der Wohnung des Wolff be-
anden sich an dem fraglichen s»»»bend auch dessen Ehefrau unb

feine zwei Söhne; der jüngste 181ahrige»Sohn Arthurunternahm
einen Versuch, seinen Vater aus den Händen derPolizeibeamten
zu befreien; der 21jährige Hermann Wolff dagegen stand in dem
Verdacht, an der Schießerei beteiligt gewesen zu sein. Außerdem
wurde ein Schlagring in seinen Kleidern aufgefunden. »

Bruno Wolff behauptete, von der Schießerei nichts zu wissen s
und die bei ihm vorgefundenen Waffen nur aus Liebhaberei ge-
sammelt zu haben.- Die Anklagebehdrde war dagegen der Ansicht,
daß er einen bewaffneten Angriff egen Organe der Obrigkeit
während des Belagerungszustandes« er Stadt Breslau unter-
nommen und dadurch gegen § 8 des Belagerungsgesetzes verstoßen
habe. Seine Ehefrau wurde der Beihilfe verdächtig erklärt und
unb die Söhne wegen unberechtigten Waffentragens bezw.
wegen versuchter Gefangenenbefreiung angeklagt Vor dem
Kriegsgericht fand eine umfangreiche Beweisaiifnahnie statt; acht-
zehn Zeugen unb ein Sachverstandiger waren zu der Verhandlung
·eladen. Eine Beihilfe der Ehefrau»zu der Straftat des Bruno

olsf ließ sich aber nicht erweisen; diese Angeklagte wurde des-
halb freigesprochen. Hermann und Arthur Wolff wurden
wegen der ihnen zur Last gelegten Verfehlungen zu einem
Monat bezw. drei- Wochen Gefängnis verurteilt. Der An-
geklagte Bruno Wolff wurde für überführt erklärt auf d»iediensttuenden Beamten geschossen zu haben. Bei ihni wurde die
Strafe auf zwei Jahre Ge angnis bemessen.

Verschiedene Ytaälrichtem
-��� Mit Gott wollen »wir Taten tun! Die Predigt über

Psalm _60� 14, welche Universitätsprofessor D. Hoffmann am
Kriegsbittgottesdiensta Mittwoch, den 5. August d. J., in der
Bernhardinkirche gehalten hat, ist auf vielseitigen Wunsch im Druck
erschieneisund zum Preise» von 15 Pf. in der Hofbuchhandliing
von Jul. Hainauen Schweidnitzerstraße 52, in der Evang. Buch-
handlung, Altbußerstr. 8. im Küsterbureau von Bernhardin, Kirch-
traße 4, zu» haben. Der Reinertrag ist für den Vaterländischen
rauenverein BreslamStadt bestimmt.

An der» Stadtischen Katholischcn Realschule fand heute
unter _bem Vorsitz »des Direktors Dr. olke eine Notprüfung
ftatt, in der»»sanitliche vier Prüflinge bestanden. Der Unterricht
soll nach Möglichkeit am nächsten Sonnabend. den 15. d. M. wieder
auf enommen werden. Alle Schüler haben sich deshalb morgens
7 U r in der Schule einzufinden,

»�- Das Ghmnasiums und Realgymnasium zum heiligen
Geist beginnt die Schule am Montag, 17. August, in den Räumen
des Königl. Friedrichs-Glninasilims, Matthiasstraße 117.» Die
erste Zusammenkunft der chüler  einschließlich Vorschüler! ist um
8 Uhr in der Aula.

-»- Die bereits früher angekündigte Veränderung in »den Besitz-
verhältnissen der ,,Breslauer Zeitung« wird jetzt bestätigt. W»ie
die ,,Breslaiier Zeitung« heute mitteilt, ist durch Eintragung in
das Handelsregister bei dem Anixsgericht Breslau der Verlag auf
den bisherigen Ehefredakteur Dis. Oehlke über egangen unter der
Firma: ,,Verlag der Breslauer Zeitung: Dr. A fred Oehlke«. Tat-

CFVVTTFHYITS im. DPTTILJF .Y«PSET.I3.L.-



Mr. 565. Dritter Tiger.
«« »so. « «« Breslaiu Freitag, 14. August 1914.

szjchlich ändert fiel! durch diese Eintragung in den Verhältnissen]
der Breslauer « eitiing nichts, denn Dr. Oehlke, der die redaktionelle
Zeitung weiter ebält, hatte chon vor einiger Zeit, nach dem Tode
des bisherigen Befitzers, Dr. �on Lehmann, auch die gefchäftliches
Leitung übernommen.

�- Der Magiftrat inacht im Jnseratenteil bekannt, daß infolge
aber Ausmusterung zalilreicher jlltarftallpferde die Abholung des
Ufpausmiills crsehwert wird. Die Burgerschaft wird infolgede sen
aufgefordert, die Menge des abzufahrenden Hausmülls in en
Haushaltungen auf das Mindestmaß einzuschränken, und zwar··am
besten durch Verbrennen aller brennbaren Teile des Hausmiillth
Kno » n und Fleischresta Gemiise·abfälle, Papier, Liimpen··iisw., Und
mir 5 sche und Scherben den Karrnern zur Llbfiihr zii ubergebem

Vereinsnachricht.
-� DersBerein ehemaliger »Kanieraden der liegt. iächsii en Armee

« u Breslau und· Umgegend halt Sonnabend, den 1·5. ., abendsist«-·, Uhr. im Vereinslokal Hote ,,Thi·iringer Hof«, Teichstraße 28, seine
nächste Vereinsversammlung ab.

lOtchestervereinJ Bei dem aiii Freitag abend auf der Liebichss
shöhe stattfindenden Wagner-Abend gelangen folgende Werke
von Richard Wagner zur Ausführung: Huldigungsuiarsch Szenen
aus »Die Meistersingerc Fantasie aus ,,Der fliegende Hollander«-
Pieisiied aus Meistersiiig:r, Fantasie aus ,,Loheiiariii« und Einzugss
uiarsch aus Daiiiihäuf:r. Ferner bringt das Programm Ouvertiire
zur Oper »Fidelio«, Adagio a. d. Sonate pathotiqiia Larghetto aus
der Symphonie Nr. 2 und Ouverture an Eginont von Beethoven.
Anfang 7% Uhr.

sPolizeiliche Naihrichteinl Gesunden wurden: eine Herren-
ftahluhtz eine silberne Damenuhn gezeichnet A. R» eine silberne
Dameiiiihr mit Kette, ein Ordensteg mit drei Ehrenzeichen, eine
Fahrradlciterna ein Trauring errenlos aufgefunden
wurde ein Fahrrad »Helgoland«. �- Verloren wurdenz eine
Arbeiterbescheinigung ein goldener Siegelring mit blauen; Stein und
Wappen, ein Zehnmarkscheiin ein Paar braune Militarhandschuha
zwei Portemonnaies mit fast 10 Mark Inhalt, ein goldenes Ketten-
armband, ein Portetiioniiaie mit einer goldencii Danienuhe �- Ge-
Tftohlen wurden: im Lu�t-, Licht- und Sonnenbad in Wilhelmsriili
ein Paar braune Dcinreiis who. aus einer verschlossenen Wohnung auf
der Hedwigstraße 96 Mark bares Geld, aus einein Vorkostgeschäft auf
der Körnerftraße eins- Spcsrbücthse iiiit 40 Mark. ��- Die Fu: u e r w eh r
wurde heute nachiiiittagii um 4% Uhr nach Humboldtstraize 9 gerufen.
es handelte sich abc: nur isiii blinden Lärm, verursacht durch zurück·
gedriickten Rauch aus einem Bäckerschornsteiw

Zug dem geferlireisin
Helfer für die Dbfternte.

Zu Ihren� Anregun en füV·»Erntehilfe« niöchten wir unser-
xiciuben zu bemerken, da auch· die ·Bergung der Obfternte ein nicht
�an unterschätzender Faktor fur die Volksernahrung ist, und daß
siviederum durch Verarbeitiing des Obstes· in Fabrilbetrieben eine
Anzahl weiblicher Arbeitskräfte beschäftigt werden kann, deren
Männer zii den Fahnen· gerufen wurden, und denen dadurch die
Möglichkeit gegeben·iit, fiel! i·n diesen fchweren Zeiten etwas zu ver-
dienen. Jsiir landwirtfchaftliche Arbeiten haben fiel! weitaus mehr
Arbeitskräfte gemeldet, als dazu erforderlich sind. Wir möchten
deshalb die Anregung··geben, das Pflucken von Obst durch über-
zählige Arbeitskrafte, sowie auch dii·rch Pfadfinder vornehmen
zu lassen; ganz besonders aber Letztere wurden· diese Arbeit sicherlich
mit dem größten Vergnügen verrichten unb vielen dadurch nützlich
fein. Zbkax Siist & Co» Obernigk

Ynserateiiteib
Betuiiiitiiiiichuiiir

Der KoiiiuiunabLaiidtag des Preuszisclien Markgraftums-Ober-
 man; verleiht für das Jahr 1914:

1! aus der Stiftung des Herrn J. Gottlob Irdmann von
Instit: auf Rzippersdorf · · · ··
a. ein Stipeiidium fur Militclrperseneu in Hohe

463&#39;320 M« Qui « d i · si s Feih u! «st i»ur wer « ier o er venig en nri i un .dies durch Llttesie seines Vorgesetzten nachweist, kaim
dasselbe erhalten«· ·

b.�_ein Stipendiiim·fii·r Studierende auf den Universitäten
Halle oder Leipzig in Hohe von 618·Mark.

Genußherechtigt sind vorzugsweise die aus den Ober-
lausitzer Hauf ern oder Familien abstammendenvon Nostitz,
welche mit dem Stifter verwandt sind  unter welchen die�
niilseren Verwandten die entfernteren ausschließen! sodann
als Oberlaufitzer anzusehende ande·re aus dem von Nostitz-
schen Gesehlechta endlich auch sonstige Oberlausitzer Adelige

2! Aus der Stiftung des Herrn Landesaltesten Karl Wilhelm
Otto von schindet · ·
a. ein Stipendium für Sühne armer Prediger des reußischen

MarkgraftumsOberlauiitz· welche auf dein hiei en Grim-
nasium oder einer Universität studieren ·und ü er Fleiß,
Fähigkeiten und sittliches Betragen ein Schul- oder

niversitätszeugnis beibringen, in Hohe von ·105 Mart,
b. ein Stipendium auf Schulen oder Universitciten in Höhe

von 105 Mark. · ·· ··
Genußberechtigt sind vorzugsweise Junglin e aus den

Oberlausitzer adeligen Familien, nachst diesenO erlausitzer
zün linge bürgerlichen Standes, welche das Ghmnasium zu

· ör itz oder nach diesem eine Landesuniverfität besuchen.
Eil-Ein Landesftivendium ·in Höhe··von 200 Mark sur Bediirftiga

der Landesmitleidenheit angehorige Preiißtsche Oberlaufihey
welche eine Universität oder öffentliche Bildungsanstalt für
Forst- und Landivirta Tierärzte oder Gewerbetreibende be-
suchen ·und {ich uber Fleiß, Fähigkeiten iind sittliches Betragen
ausweifen kennen. -

4! Ein ·S ulstipeiidiiim zur Ausbildung von evan elifch-lutgättf en Geistlichen, wel e der wendischen prache

Voll« -

mä tig ind, in Hö e von 150 ark.
»Um· Genuse erselben sind nur Bewerber aus dem

Pijeiißisclien arkgraftum Oberlausitz berechtigt.
5! Zwei Schulstipeiidien ·in öhe von 150 Mark.

Geniißberechtigt siiidBewerber aiis der gesamten Ober-
lausitz unter der Bediiiung des Besuches eines Gym-
na iums oder Realghmna·iuins.
· ie Gefuche um Verleihu·ii dieser öffentlichen Stipen-

die·n, so·wie ii-m - ortbewi igung bereits verlie euer,
inussen· bis zum 1. obember d. J. nebst den erford ichenJeugniss en an den Herrn Landeshziuptmann des Preußischen
Æartgraftunis Oberlansitz hierjelbst eingereicht werden.
Später, oder ohne Die Cxjfvlsdeijlicheii Zeugnisse eingehende
Gesuche werden nicht ·l·ieruckfichtigt.

6! Ein Stipendium in Hohe von zirka 240 Mark für junge
Nianne·r, welche· sich dem Kriegsdieiist als Ofsizier in dem
Köiii lich Preußischen bezw. Deiitscheii Landheere oder derDeutschen Mariae widmen wehen.

inachst Bewerber aus der Landes-�. enußberechtigt sind
mitleidenheit des Preuifiischcii Markgraftuins Oberlausita
deiunachst event. auch" andere· Oberlaiisitzen welche aiifBeforderunh eum Offizier dienen oder einer Deutschen
Kadettenan tat ungeboren. Ersteren gleich stehen die
Sohne d·er ·in den Städten Gorlitz und Lauban oder in
deren Biitleidenheit wohnenden, fungierenden oder emeri-
tierten Oberlaufitzer ständischen Beamten.

Görlitz den 7. August 1914.
Die Laudftiiiide

des wen. Martgraftiiins Obermann. sl

l· O OO .

Mitbiirger VreslauslO.

Der gewalti ste Krieg, den die Welstgeschichte kennt, ist
ausgebrochen. einde ringsum! Jn solchen Sturmes-
Zeiten erwacht iii jedeni Preußenherz die Erinnerung an
eii alten Fritz, deii siebeiijähri en Krieg, den Kampf, den

schoii danials die Preußen init ussen und Franzosen aus-
fechteu mußten. Alles stand auf dem Spiel; die Ehre iind
Geltung der preußischeii Großmacht, der Wohlstand eines
Jeden, die vom König seinen Preußen geschenkte Glaubens-
iind Denkfreiheit; weil aber der König und sein Volk alle?»
wagten, jedes Opfer brachten, retteten sie den Staat, den
irdischeii Besitz und ihre geistigen Güter, iiiid der endgültige
Sieg nach jahrelangem Ringen brachte taiiseiidfältigeii
Segen für alle folgenden Gefchlechter

Gedeiikt der Opfer Eurer Väter in den Kriegeii, die
iiiis die deut·sche Einheit schenkten; Jhr wißt, daß auch hier
der Sieg go deiie Früchte trug. Blickt vor allem aber
zurück aus die schöiisten Tage, die unser Preußen erlebte,
auf den Völkerfrühling von 1813. Arm und Reich opferten
mit volleii Händen, das letzte Pferd holte der Bauer aus
dein Stall, deii letzten Groschen spendete die Witwe. Weil
jeder gab, was er geben konnte, die Jugend ihr Blut und
ihr blühendes Leben, die Alten ihr Hab und Gut, fiel uns
der Sieg zu und mit ihm der Friede, der die zerstampften
Fluren wieder in blühende Gefilde verwandelte und neues
Leben in die Städte trug.

Mitbürgerl Unsere Lage ist die gleiche wie in deii
Tagen des großen Friedrich, wie vor 100 Jahren. Wir
inüsseii siegen, weil wir die Folgen einer Niederlage nicht
ertragen könnten; der Sieg wird alle Wunden, die der
Krieg schlägt, schnell verharrscläen when; wir werden siegen,
wenn jeder deni Vorbild der äter olgt. Unser sieghaftes
Heer steht schon an den beiden bedrohten Grenzen erfolg-
reich im Felde, und der Tod fordert von ihm seine Opfer.
Unserer stolzen Flotte steht ihre erste schwereFeuerprobe
bevor, bei der es um ihre Existenz gehen wird; wer daheim
geblieben ist, muß jetzt gleichfalls Opfer bringen. Es gilt,
die Krieger auf deii verfchiedeneii Kriegsschauplätzen zu
unterstützen, die Verwundeten zu pflegen, die ihrer Ernährer
beraubten Frauen und Kinder zu versorgen und den Armen
Zu helfen, denn die Lahmleguiig von Handel und Gewerbe
urch den Krieg hat schon manche Familie über Nacht an

den Bettelstab gebracht. Eine Fülle voii Aufgaben ist hier
zu lösen; ihre Lösung trägt mit dazu bei, das große Ziel
zu erreichen, dein jetzt alle Anstrengungen gelten.

Jm nationalen Frauendienst ist die Organisation
zu  hoffen, die die Arbeit leisten soll, die nötigen Mittel
mü t Ihr, Mitbürgen aufbringen!

Jm zuversichtlikhen Vertrauen auf den treu bewährten
Opfermut unserer s reslauer Bevölkerung hoffen wir, in
gemeinsamer Arbeit mit allen im Dienste der Nächstenliebe
tätigen Frauenvereinen Not und Elend nach Kräften
lindern zu können.

Her nationale glriiueudienrsh
Bezirk Breslaiu

Ausschuß:
Geh. FcknanzratsealckOberbürgermeister. ·a. D.Di-.-.-Baiicler, Geh.
Konimerzienrat v. Eichhorn, Landger.-Prcis. Dr. Felsmann, Geh.
Justizrat StadtverordnetemVorsteher Dr. Freund, Oberpräsident
Dr. v. Guenther. Generalsuperintendent D. llau t, Professor
Dr. Hessenberg, Rektor d. Techn. Hochschula Erster taatsanwalt
Halle, Generalarzt Dr. Leopold. Eisenbahndirektionspräsident
Mallison, Oberbürgermeister Matt-lag, Stadtrat Mai-alt, WirkL
Geh. Kriegsrat Maisalcsexieikah Stadtrat u. Kämmerer Mannes,
Generalkommifsioiis-Prcisident Müller, Oberstaatsanivalt Müller,
Generalfuperintendeiit D. Nottebohm. Polizeipräsident v. Oppen,
Shndikiis Dr. fur. Päsehke, Stadtverordnetenvorsteher-Stellver-
treter Justizrat Dr. Peucker, Amtsgerichtsrat Pisehgode, General
v. Pritzelwitz, C�gae�ena, Landeshaiiptmann Frhr. v. Riehthofen,
Dr. Rosenthal, iiiabbtner, General salialselia v. Ehrenfeld,
Kommandant vonBreslain Oberregierungsrat Dr. Schauenburg,
Berghaiiptmanii Schmeisser, KoiifistoriaspPräsident Schuster,
Geheimer Oberpostrat Stenger, Dberpoftbireltor, Bürgermeister
Dr. Trentin, Regieriingspräsident sehr, v. Tsehammer-Quaritz,
Stadtrat 0. Tllgner. Wirklicher eheimer Rat Dr. Vlerhaus,

Landrat Dr. Wichelhaus.

_ Zur Entgegennahme von Geldspeiideiishabeiisssichfreund-
lichst bereit erklärt:
Bank für Handel und Industrie, Ring 80, nebst Filialein Robert
Beil, Albrechtsstr.54, Dresdener Bank, Taiientzienvlatz 4/5, nebst
Filialem · E1ehborn& ca» Bliicherplatz 13. Gebruger Guttentag,
Schweidiiiderstr. 3/4. E._Halmann. Ring 88, nebst Filialein Markus
Nelken s: Sohn, Schweidnitzerstr.54, G. v. _Pachaly�s Enkel, Roß-
markt 10, Prinz s« Makel  jun.. Schweidnitzerstd 19, Schlesischer

Baiikvereim Albrechtsftr. 33/36, nebst Filialem

Beiträge werden auch ini Depefchensaale der Schlesisihen
Zeitung, Sihweidnitzerstn 48, gern entgegengenommen.

Yeliaiintiiiaiijiinxn «�
Die Mehrzahl der Marstallpfexde sind für Kriegszwecke aus-

gemustert worden. Deshalb hat·die Marstallverivaltiing das Ein-
fahren ··der sparriierwagen in die Grundstücke zum Abholen des
Haiismulls eingestellt. Es muß damit gerechnet werden, da· bei
weiterer Verminderung des Pferdebeftandes die Marstallverwa tun?
Ihre Tätigkeit noch weiter einschranken und das ausmiill nich
mehr wie bisher abholen wird, wenn nicht die c enge des abzu-
fghrenden Hauszmülls in den Haushaltungen auf das Mindestmaßeingegihrcliikt wird. Dies »geschxeht am besten durch Verbrennen.
Wir ordern daher die Bürgerschaft auf, alle brennbaren Teile
des Hausmiillsz Knochen und Fleifelirestg Genitiseabfällh Papier,
Lumpen usw. in den Haiishaltungsiifeii zu verbrennen und nur
Asche und Scherben den Karrnern au; Abfuhr zu übergeben. Sollte
die··Abholung des Hausiniills ganz eingestellt werden, so mu das
Mull �7 Asche»und Scherben �- auf bem ofe an einem tro enen,
dem·Winde möglichst wenig aiisgesetzten lade aiifgestapelt oder
in einein zgaiisxjarten vergraben werden.

Breslaitz den 13. August 1914.

Dei� ais-austrat.

deiskiiiieiiliuiivvecDeiiiiueiiKeluiilueselliliiiit

Wir erfiiehen alle Hausbesitzer, Haiismeister oder sonstige
Personen, denen die Au sieht über Grundstücke übertragen ist, den
Zugang zu den Gasy S affer- nnd Elektrizitätsmessern nur solchen·

Peårfoiien me· gestattegs der Bei! Pghckläegitxhiitiationskarteiå genügendw· f� . ie e ori i ni nur im a gemeinen,
flölndegjnettaiichnnieiiti Interesse der Hausbesitzer und Hausbewohner
und Hausbewohner geboten, damit nicht Personen mit ver-
brecherifcher Absicht sich in die Hause: einschleichem

Ver-Blau, deii 12. August 1914.·
Stiidtisclie Betriebsdetiiitiitioiu

Milch darf dcii Säuglingen nicht gegebeii»iiierden,hierzu sie an Brechdiirchfsall oder ieren Darmstorunaen er;
in .
niseiftens die einzige Nahrung, die die Kinder vertragen können
und die gleichzeitig verdauiiiigsveigelnd wirkt. Nach uberstandeiier
Krankheit beginne man, der ,,Kufeke«-Wsassersupve allmahlich
wieder Milch zuzusetzen, wie es in der Gebrauchsanweisiinig an«
gegeben ist.

·- Gegründet 1833 -- »

Äiissie BFeslauer Beerdigüirgsa�ata�
-- Größtes Institut Schlesiens -� »

H.0hagen
|schhhhrückclch-ßo/ao

i· v,� 7"- It« ·· ·« �f ·Be erd lgungcan
Leichenüberführutigen 
  E e ue rbestattungen.

Unte�gläibhzeitiger Übernahme »
irgendwie verbundenen-g

�Kirchliche Anmeldung behördliche
i} Genehmigung -«« Lieferung von

Drucksachen etc. etc.� « ««� :� PC551.__. 
f� TIT-,skI«««.«·«·.«r«·-««-  «»..-� �Habt?� « .�"4 »» Nu·L9Fehnsprecheh: 23101399.
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Seit tlicniiiclei Laboratorium Ilr. Wer.
Breslciih Palmftrasze 39.

Das Laboratorium hält seinen Betrieb für chemisch analhtische und
botanisch mikrostopische Untersuchun e··n voll an· re t. -

Nur Untersu ungen auf holzze torende Pispze allen aus.
Wasser-Blum; en werden ichnellsteiis erledigt zum herabgefehten

Preise von 15 Mark.

Abteilung Breslau
Hat fiel! dem Vaterländiichen ·auenvseåhrgllxürHekigtdstgfätkjxggeggrwährend des Krieges» ur VerTiigung ·
Frauenbundes die si an der Ar ext beteili en wollen, werdengebeten, ich schriftlichj bei Frau Geheimrat lnkowskl, Birken-
wäldchen , zu me den.

&#39;- « «-"ks··cs,«s.s"��«-«" ·« · »»E.-;«T.·HJ·D«IHsskxissszirs"IVI« _�-
7*�:« "A
-«-«· 
&#39;s.S7"!b� .k:
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s. é��k. -
�In.� «I-«�s«"·« « «««« «. . "n! . . .� � &#39; ., ,.·-... , _ Jus-III« «..-.- I--...- · v.. .« »,

liefert schnell und preiswert
««·· v· h": «·-

a s S ji«?
Sehweidnite rast! 43b, I.

� «« .-··�-«·  II«
,i.

� « U.� �"".&#39;« «, ..·s·«-5,-l-,---·---.--.--� --..-.-.-.-� -....._. ....o....
. v�: « - « k&#39;·«.«·"ø�·"«. Hk"i·.-H«·-7"·.kf7;·; d J-Is·-»K·sI·« s·-,» n:

Altes Gan» und einer tauft
G. Eigenart, Juweliea Ohlaiierstraße 85.

Nieverjtlileiiitlie
ltleltricitiite mm Kltiillltlllldkllllellsbtlkllillluil

· Waldenburg i. Geht. · ·UnsereBahn vereiiinahmåeänäiårägeshom I. Mai 1914 bis 31..Juli 1914
Für Licht- und Kraftstrom bere···cZi8ie·t··e·i·i·t·i·!··ir···e·iI·m1.April 1914 bis 80.Juni1914

» I OR·- k �Ch�. b� �J- . J»�««-�«-··  « b -v�-�ll «» --�- , « &#39;:.&#39;.&#39;. - .4«·· � -|.��.-_� » .s-s·-« 92. «.« �am; «. " I >�.&#39; « .- s« .k.p,n. -. s �I&#39;M « «. �t. z-,«.«-  -·q;i«,·«----�-.  «; «, » �n . i?-··-«»·«.-,f �In . ·. - i·..·F-»d« e« «  ,� · r t· &#39; · �v · L« z« i. « « » - «: � -.:3 ."« . - I� ·«»· .« :. s i�?;:-.-;,-.«-7·i,««»  »-,·- «« «. , ».ZU·- . _.�. «« �· I,- u�- s ._. -L�__l�" .·,.5 .· H!
-H« Wir bringen unsern Vereinsmitgsliedern zur Kenntnis,

 daß wir aiif kurze Zeit " «

Kohleiibeftelliingen
�w nicht annehmen können, weil eine große Anzahl früher ein-
·«"T·"LT gegangener Bestellungen noch nicht erledigt ist, die Bahn-
 zufuhr noch nicht eröffnet wurde und ein Abkomnien mit ,
THIS? deni Magistrat über Kohlenversorgung aus den hier liegen-
 den Kähnen noch nicht getroffen werden konnte. « «

Breslam den l3. August 1914.

site«
IF« ftk d �t t� B l . «« VZFIFEI2FL�össåiiikkclifiiieige �m ««

 Itto Stiebler Vreslau I,
9 Zwiiigerplatz 5.

· {tauft
Man reiche statt dessen »Kufeke« in Wasser gekocht; es ist ·

I: sit-s.- Ä -&#39; -«3-«·. .·-:;« �".«



 

Ihre am 11. August zu Kreuzburg OS. stattgefundene

Kriegstrauung zeigen an

Dr. jur. Heinrich Grosser,
Leutnant d. R. und Adjutant,

Else Grosser, geb. Adam.
Magdeburg, Lübeckerstraße 91-
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inniggeliebter Mann,

Großvater, der  

 

WUWMit-KOMOEDIEkaWOZUTO »F

Dr. phil. Kurt Roenisch, Syndikus,

Margarete Roenisch, geb. Marx,
Vermählte.

Breslau, 11. August 1914.
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Ill
Ihre am zweiten Mobilmachungstage in Kiel vollzogene

Kriegstrauung beehren sich anzuzeigen

Dr. med. Gurt Klipstein,
Marineassistenzart d. R.,

und Frau Luise, geb. Hauschildt.
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statt besonderer Anzeigen!

; Die glückliche Geburt eines gesunden künftigen Vater-
s landsverteidigers zeigen hocherfreut an

Bergassessor Fischer
und Frau Käthe, geb. Mattenklott.

 

 

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Die glückliche Geburt eines gesunden Jungen zeigen

hocherfreut an

Cleophasgrube bei Kattowitz, den 12. August 1914,

Bergwerksdirektor Jüngst
und Frau Hanna, geb. Klein.

!
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Statt besonderer Meldung.
Nach langen, mit großer Geduld getragenen Leiden

entschlief sanft nach 50jähriger glücklicher Ehe mein

unser treuer Vater, Bruder und

Kgl. Landstallmeister und Major a. D.

Momente-r von obenhin
Ritter höherer Orden

und Bechtsritter des Johanniterordens.

Dies zeigt in tiefem Schmerz an

Pohlschildern, den 10. August 1914

geb. Gräfin vom Hagen,
im Namen aller Hinterbliebenen.

Beisetzung auf Wunsch im engen Familienkreise.
MM
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8. August 1914.
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Am 8. August d. J. verschied in Schomberg bei
Beuthen OS. unser langjähriges Mitglied, der

Königliche Justizrat, Generaldirektor

III-« Dr. Stephan
'15; « im 59. Lebensjahre. Der Verstorbene gehörte seit

"5.; 14 Jahren der Handelskammer als Mitglied und Vorstands-

mitglied an. Voll regen Eifers und hohen Pflichtgefühls

: vertrat er stets mit Wärme die Interessen von. Handel
IF und Industrie und beteiligte sich mit seinen reichen Er-

fahrungen in hervorragendem Maße an den Arbeiten der

 

 

; Handelskammer. Seine großen Verdienste in der
HEFT Förderung der gewerblichen Interessen Oberschlesiens
55.3}, werden ihm ein dauerndes Andenken in den Kreisen der
Z- oberschlesischen Industrie sichern.
IF Oppeln, den 11. August 1914.

» Handelskammer
stij I -

IF; für den Regierungsbezlrk Oppeln.
‘ -« WHIIgeI'.

. i“?

W s«   

 

Gestern früh ist völlig unerwartet der treue Gefährte

meines Lebens, mein inniggeliebter, herzensguter Mann,

der treusorgende Vater meiner Kinder, der

Rechnungsrat

Königlicher Oberzahlmeister,

Ritter des Kronenordens 4. Klasse,

'-' i’ im 62. Lebensjahre eingegangen zum ewigen Frieden.

g." Brieg, Bez. Breslau, den 12. August 1914.

In tiefstem Schmerz

die tiefgebeugte Witwe

Hedwig, geb. Pätzold.
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und Tante

Marie

Kirchhofe in Brieg.

  

   

      
      

     

  

      
      
    

  
     

im 87. Lebensjahre.

den 13. August 1914.

    

  

   
  

 

   

    

    

   
  

 

Am 11. August starb plötzlich in Brieg der

Oberzahlmeister, Rechnungen-at

Hermann Schubert.
Er hat 4'2 Jahre hindurch seinem Könige treu gedient,

war seit Bestehen des Regiments mit unermüdlicher Pflicht-
treue und Gewissenhaftigkeit bei demselben als Zahlmeister
tätig und erwarb sich in dieser Zeit weit über den Kreis
des Regiments hinaus die Wertschätzung und Hochachtung
aller Offiziere und Beamten.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.
im Namen des im Felde stehenden Regiments

von Lin-eines- gen. von Wilden,
Major und Garnisonaltester.
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Am 8. d. M. ist hierselbst der Kaufmann

Ost-to Sehn-seie-
früher in Sydney, im Alter von 55 Jahren gestorben und von _‚-.
langen, schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden erlöst 1"". . « «
worden. —— Ein ruheloser, müder Erdenwanderer hat nun

Breslau, 13. August 1914.

Im Namen der Hinterbliebenen

C. Geburek, Ober-Postsekretär a. D.

Die Beerdigung hat am Dienstag auf dem Friedhofe von
St. Bemhardin(Rothkretscham) stattgefunden.

    

Josehne Siebringhaus
nach langem schweren Leiden zu sich zu

Laufen (Oberbayern), Mainz,

Suebrmghaus, Hauptmann.

,1I’-

Statt Jeder besonderen Mitteilung.

In der Nacht vom 11. zum 12. August verschied nach

schwerem Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin

Fräulein

Brieg, Elberfeld, Berlin—Steglitz, Schmiedeberg.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Freitag 2% Uhr auf dem katholischen

Heute früh verschied unser geliebter Vater, Schwieger-

vater, Großvater, Urgroßvater, Schwager und Onkel

Hermann Stark

Breslau, Güntherstr. 3, Stettin, Hermsdorf bei Berlin,

Die Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonntag, den 16. August, 11% Uhr von
der Leichenhalle des Friedhofs Lohestraße.

Beileidsbesuche dankendabgelehnt

Die Beerdigung des Bankbeamten, Kriegsfreiwilligen

Fritz Schulz
aus Münsterberg

findet hallt Freitag nachmittag 3 Uhr von der Fried-

hofskapelle des evangelisch- altlutherischen Friedhofs,

Breslau, Menzelstraße, aus statt.

' 3112 hiinnl'tl.Ztiline(x
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im get-etc besonderer Anzeige. -«
«
g: Es hat Gott gefallen, meine treubesorgte Sitz-H
‘., Mutter ..

1‘631; Frau
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sanft v. St. 40 Pf.- f. Platimn Gold,
und Silber höchste Preise. B o ge l:
Junkernstn 25. Ecke Schweidnitzerst
 

Eitel.-Offizier sucht fofort

utinnlit. Neituntekcitht
Pferd vorhanden. Fu erfrag. beim
Portier Hotel 4 Ia reszeitetn

Sicgestalcr 1871
und goldene Uhr mit Klappdeckcl

 

ä'Kran/ren-Betten « Kranken-Anzüge

«.·«.JI.·";·;Zur--.Matratzen, Keil/rissen Wärter-Anzüge

J Schlafdecken, Bettwäsche
Vorhänge, Linoleum

     

   

  
  

 

         

      
      

      
    

  

.1' r
gdeüler (einschli·e»ßlich Vorsclüler) um 8 Uhr in der Aula

Haushaltunt- r dreien
-"-..;’,:1,;"- macht hierdurch bekannt, daß die Kurs-: in allen Klassen ihren vollen

å373,-;.« Betrieb wieder aufgenommen haben Gleichzeitig teile noch mit daß
die für Oktober angesetzten Buchführungskurfe u. Handels-lehre schon

«"·;Tssz am 1. September beginnen.

.‘.‘_.‚l.

|4’,‘

».-.«.- 1]
·-.

F Lazarett—Bedarf 7‘
Höchste Leistungsfähigkeit. Schnellste Lieferung. Eise-·
Anerkannt bewährte, vorschriftsmäßige Ausju'lmmg.

  

Strohsäcka Stroh/rissen Operation-Mäntel —
Schürzen u. Handschuhe

Verbandstoffe
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Für Helferinnen. vom roten Kreuz

Vorschriftsmäßz'ge Ausrüstung in

Kleidern, Hauben, Schürzen

 

   
Vorschriftsmdßige LüZüTGtt-Fahnen

aus Wolle und Baumwolle.
in allen
Farben.thnensz‘offe u. fertige Fahnen

 

Telcphon 246 u. 789.

Telegramm -Adresse : Henelfuchs—Breslau.
 

 

Sanatorium Friedrichsholm
bei Obernigk, Rein-PF-Breslau,

Besitzer: Dr. F. Kobuse Nervenarzt,
bleibt nach wie bor unter der Leitung zweier seiner lang-
jährigen Arzte geöffnet. — Wegen seiner ruhigenLage be-
sonders als Aufenthalt während des Krieges auch ohne Kur-
gebrauch für Nervöse, Erholungsbedürftige, Jnnerlichkranke

und Alleinstehende geeignet. [6
ihr. med. Hanus Den-;

Dr. med. H. Dierling, Spezialarzt sur Jnnerlichkranke.

  

  
  

Ei You Hangtormm Albrccyøholje
»J’.-Åz« bleibt unter meiner Leitung geöffnet.

Auch Erholungsbedürftige finden Aufnahme

Ehr-. War-Hiern-

brannten marinierten" an heiligen eilt.
Schulbe inn Montag, den 17. August, in den Räumen des Königl.

tedruhs- mnnnfinme, Matthiasstr.117· Erste Zitsaiiiriiözlnkuiisst öder
n ve en ei

[1

 

von Eltern der Jüngeren S üler erwünscht.
H)1s.1keiseert, Direktor.

von Fri. Frida Tepier,
Warmbrnnn, Eilige.

 

·;; ·- Zeeiegiseher Garten
DieWaschwasser des Stühle.  
 

 

 

 

Orchester-Verein. Mannie“ro
Liebichshölhe. Albrechtsstraße Is, I- [x

‘I . s I W d t“Eggltagggägggggg Massage Neu-Art
Diäent. W Mllndry [x Masse-useeGärth gepr» Matthias-

" Anfang 71/3 Uhr. «-— Eintritt .05 Pf. straße 35' artb njnthn Slchmigä
W .1 g o U« WW—iieetitsilie Franz. zu sehr

 

Das . erintiiissiätcmt Preise. L h x
osa rei ge‘prü te e rerin

gßdjtßt’llßk Feldstr’. 58, I. Etage. ’

von sOffizicrsWeamten vv. Familien
finden preiswerte. angenehme Auf-
nahme. [2

Krummhübel i. ngb..
»aus Carmen.«

Herzliche Aufnahme und besteVer-
pflegung während der Krie szeiten

Pension Ger a «
Esther-leite Esche),

Paul Keiler
komponiert von R. Schubert

ist zum Preilse von 20 Pf.
incl

Depeschensagillittltlmgder Schlesischen

 

Der Reinertrag ist bestimmt

 

für den Nationalen Frauen- (Berlin-G=tegjlim Qiißmarctitraiges 67
dienst zur Unterstützung hilfsbe- (Stat.Zool art.NdannElektrLinieF)
dürftiger Familien, beten Er-
nährer im Felde stehen«. [1  . WIIMM M Mkng

nimmt Mädchen jeden Alters auf
das Pensionat des Werkenthim
aneums, Warntbrunn i. ngb. (x

Meine Sprechstunden
sind wie bisher:
 

 

 

vorm. 12—1 Uhr

nachm. 3—-5 Uhr. Faunomilnfagg'eiellgsbirßev

Dr. Ja!nEr TensiäanxäthEsszkisnggllsåfiirftige
äheres daselbst

Frauenarzt. Tauchen:ctbcibnn.
ZMÆOMTT »Essset-Je»wi?;ggk.«3:?ssKsese-sg

(12 Zimmer), Zentralh., elektr. Licht-
3Gast-, an eine evti.mehrere Familien.

Rettige 9.3159;HZFmauiiifriitxJE
szetriebedGro ftadt

721 m f(31:12 übe, Llussichtspunkt,
(esseischloß [5

Zahnarzt Stachel
Klosterstr. 37.

zurückgekehrt
Zahn-Arzt Gonrad,

Neue Taschenstiaße 11.  
 

Ich bin wieder ersönlich fu1 bVado olinsbcrg t. letgkbs
sprechen. p 22 Gute Sperpr Kochchge l.,egenh Bade-

Einricht» Luft-u SonnenbäderFranz Puppe sr.,
Ohlauerstr. 38. beke 'l‘asclicnstraße.

Maniknre, Manage:Salon

Zimmer pro Woche von 3 bis 8Mk.
Auer. d. d. Besitz. Bruno Bisses-

Bresl.17,Frankfurterstr.118.Tel.935.
 

 

      verlaufe für jeden Preis.
Busch-. u. M es Gesause b. Schr. pqu

Vahnhosstk 61l. Oherfchreiberhan

Masseuie llembach. Ib’ Pensron V. ächhopp
Jkränkelvlab 2, hochpart. remis. Hans Jngcbom
Manitürc Kapelle 62811. (Betititr. 11, ll mubighner' sicherer- %funbgr Aufent-

fMaul kure Babnbokitr..25.1.lt1näbxend es mieses.



 

  
   

      
  
     

Naiclsiilt

Ychiitxinarlte.

 

Geschmack zu10 Pfa.

aus ihr. Vetters Puddingpulver zu 10 Pfg
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und 1(nit wenig Mühe täglich auf

wohlsmmeckend den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen. [mm herzustellen

»Mein-Mg Melissus-L“
Zu Vanille- und Mandel-Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frisch gekochte oder eingeinachte Friichte am

besten Zu Schokoladc- und Frucht-Buddha gibt man eine Vanillc-Sauce aus Dr. Oetker’s Saueenpulch Baume-

 

3Stück 25 Pfg

  

 

st eine Billig-

.-
2 ..-«-

‚g. .

. - ‑‑ b .' e
‘ "..‚\-_._.'‚‘ .l " ‘v’ .

 

 

 

Hälldl herbet.ort u verkf.n
ist spf a Menzelstr. 53.Titze,
 

Tisrhinger,
an?) garantierterdestillllitertem Wasser

unter Nr. 87501 gesetzlich geschützt,

bestes Tafeln-offen
die sX;i-Ltr.-Fl. 12 »I-

151.25: 21151111101.
BFZFI u 3/: - - 190. OaZL
-10 I I 3/8 - - 10.011qu
‚10 - - 3/; - - 18;),

frei Haus nur von 10 Fl. aufwärts
und 1 »e- teurer pro Fl.

Abzuholen bei Fritz Biseiner-,
Breslaia Reuscheftr. 31. Tel· 1947.

LlclchElllllltClllllllll
für Feldpostpakete

mit vorschriftsmälßiger Adresse jed.
Quantum sofort lieferbar.
Plakatefür Verkaufsstellen gratis

zur Verfügung.
Benno Angst-anla-

Cartonniigenfabrih

 

 

gsilziecszeldiinEumtliening U .

aus gediegenem sta- (luftabgeachlorsene Hohlkörper].

Vielfach. preisgekrönt.
Zur ausmnuerung von Fensteröflnungen u. Dachgewfllben.
Bewährt zur Erzielung grosser Lichtmengen und stetig
gleichmassiger Temperatur-— In
n .- er .- zunammenstellungen dekorativ wirkend.

leofierende Wirkung gegen Hitze

1: Kälte, Schall und Elektrizität.
 

Prospekt. Kostenanuchlflgo Sowie alle erfordert. Auskünfte durch

Aktiengesellschaft Glashüttenwerke Adler-dürren
uPenzig in Schles.

Hi gut bese tes Revier.

liche Taxe 110000 Mk),
sogleich

zur ersten Stelle gesucht.

ihesilsastqYerlirlst
tu GrundstückemJYUW u-

RelillllnicsAllbnsl
Weidgerechter Schütze wird auf

Abschuß ca.
500ndStü ,··31e·sucht.AJJagdbund vor-

nd.en a ere Auskunft erteilt
otel zur Sonne-—in Herrnstadt. 13

Auf wertvollesGrundstück (antie
werden

 

20 000 MartiA
ge.b

..u D 264 Gefchft. Schl. Zig··.——··g’3
„a...—

LGesucht garantiert autosicheres,
u. scheufreies

Reitpferd,
gute Beine u. Hufe sowie nicht üb.
170 cm groß Bdeinuung. Zufchå
u. D 265 Geschst. D. 6chIef.—Ztg-
Ein zu Kriegszwecken nicht ver-
wendbares

Kiitschiiierd
oder event. ein komplettes Ponti-
Gespann wird bald zu kaufäesucht
Zusehr. u. D 291 Gschst d

Zwei itiiile Arlitelngserde
iRa Den) sind gegen we en
Ein tellung des Betriebses so ort
zu verkaufen. G.efl Anfrag. unter
t) 292 Gefchst d. Schlcs Ztg.

_—....“— --·-—-—-— m..‑‑

Dom. Hohenbirken bei Ratibor
kauft sofort 3

 

 

 

 

 

verschiedenen Finden- 5 SkUck

« " gute Arbeitspferde.

» Arbeitspserd
sucht zu kaufen (2

Rich Cbutsckn 
Niederlage für Schlesien: Sizii-sinnst Asphalt-00mm, R. Stiller, Breslau I, ’1‘.auentz1enutr 37. MJ

 

Sonnenstraßc4.63—

bit131111!Willllllllilh Vllblillll
THI- mit guten Spelisekartoffeln zu versorgen, zu unterstützen, habe

. ich mich entschlossen,
'e'

befte 6.11eiselnrtofseln .. Zei
z · in meinen Geschäften zu nachstehenden Preisen zum Verkauf mann Hamburger uub des Dr. III:

135;. Sie? Oehlke
„i554 r

sellljæaft Osciir Ehrbcck hier ist auf-
'f;. ac 0

Kunst- und Baualas ändler Fried-
· rich Ehrbeck zu Bres an ist alleini-

ger Inhaber der

zu stellen:
« · __ _2 _1_o 25 _50 100

.41! 0.10 0.48 1.15 2.20 4.20

Diese Preise haben ihre Gültigkeit

sur Freitag nun Sonnabend.

SMDSEMGMOH
Albrechtsstraße 56 und {finalen

200Pfund-
sf_

 

5"?" Watte-r Hentsihel-
» „. . . . ,, , , ...... ... « ..

« V l » i· s- .- « 'Tan .7 zu». IO 1 .o‘.-_ . · g « .».-.-.--- - i an .u- ‚m9.. H“;

Y:l c .--'(. s 'A'-.‚“U:.f-‘r,-5.:“:IX‚7341.)„Jnn? 3‘415)?“Iz-H":‘.‘_j.:,: -·-.«’««N Jl« « "nur ‘34)?" 1 sen-R "HJW': ”Jux; J". 1“
s „u 4' ‚'11- ·- 0«- :·«-«« - c·-.- .—. I ‘-—-”."‚""« „'„—:e.1-__"1„‚': IP"?. «.- ..»:- .. inne/"1:54:62.535" « Ws«.-s-«x«s Faen-
W

Jn unser HandelsregifterAbtei-
-"sz lung A ist heute ein etragen wor-

Uin den vielfachen Wünschenmeiner verehrtenKundschast „Ä. l
Rechnung zu tragen, dann aber auch, um das Bestreben der Ränkrsåggukr Beitung Dr.

··«« «· ter der veränderten Firma Verlag Q
Erd-; der Breslauer Zeitung iDr. Alfred

Oehlke auf den
Alfred Oehlke zu Breslau überge-

"·:-«-,:s gangen.

Bei Nr. 359, z irma Verlag
.»c-

Den:

Das Geschäft ist un-

Chefredakteur 'Dr.

Dem Salomon Gottschalk
nnd dem Albert Rnnge, beide zu
Breslau, it Gesamtprokura dahin
erteilt, da beide gemeinsam zur

chnung der Firma ermächtigt
sind Die Prokuren des lDr. Her-

sind erlof Bei
Die offene

en.
5085. an·delsge-—

Der bisherige Gesellschafter

Firma. Bei Nr.
5365. Die Firma Cafe Palaisn
Max Thiencl hier ist geändert m

--i·.»-:«. ZSchldHfz Cafe MuxSThienel. Bei
iStz der kiirmaOir 53 o. Der

nach Breslau verlegt. Bei Nr 778.
offene Handelsgesellschaft Louis

« « Letvh jr. hier: Dem Heimann Dan-
einer zu Breslau ist Prokura er-

feiieisEinbruchlindsiabl und
besonderm-ileisseberiingeii

werden von

riier deutscher Versicherungsgesellschait
abgeschlossen durch

Generalagent I. Colm,
Sieue Schweidnitzer Straße Nr 15, II. Tel. 6559/60.

Iirii iiiiiiaiiiliiiililin Viciiiiiii
drohen jetzt mehr denn je!
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Transvort-Versicherung-en
halten wir uns bei bekannt kulanter Bedienung empfohlen.

Sblislilii .1111111111’111111111116111111111111,
Breslau VI, NilolaisStadtgraben 12.

Telephon Nr. 1119, 1974, 6900.
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Unsere modern eingerichteten Werkstätten befinden sich in
vollem Betrieb.

Wir übernehmen

Silenlionlmiliilonen aller H11, speziell illim-
malten für celegraphie teleplsoiiie iiml Eilen-
babnen, blecvarbelieii eiserne belehlagielle

speziell für militärzelte.

Keiner G (e...
Maschinenfabrik Aktiengesellschaft

Zentralbureaus und Fabrik: Cassel, Yorkstr. 50.

Ingenieurbureaus.'
Düsseldorf Leibpzig Gle

Bergerufer 2a. Simsonstraße 7p ilehelmstraße 12.
Frankfurt a M. (Jngenieur W.Dahlheim)Stallburgstr. 38.

Generalvertretungen.'
· «I Wohlleben&Weber05. m.b. Q. Klleber Cz 00.,

: Saarbrücken. Hannover,Hildesheimerstr. 17.
Brüder C. ö- II. Meyer, Hamburg, Neuer Wall 54
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eilt
Hei delsgefellfcllaftm

Nr.
27?.- berg hier:

:- ' enwtssxsgizsz Lene Handelsgesellfchaftev

SchZUm Abschluß von Neu- und Nachversicherungen gegen solche

ärmer— Glas-i Walfcrleitiiiigsschädeu-Und
feibesitzers

besitzer

gene-
i;·-j.k.».. tlderBinslicheoDarlelinsforderung von

00

spätestens in dein auf
" zember 1914,

_ sc vor
"4.5”: Zimmer Nr.

aebotstermin seine Rechte anzumel-

e." vorschiiftsma

Nr. 1484, offene Han-
··I. Weinert & Co.
lEhrlich, der Elsa

Bei

hier: Dem
THE-is Groschke und Dem Qermann Mül-

.«·.:;;- ler, sämtlich zu Breslaii,
i:-i,"js samtprokura dahin erteilt, daß· ein

Jedes in Gemeinschaft mit einem
zzzgz zweiten Prokuristen zur VertretungK

ist Ge-

Bei
Firma Herman Schön-
Der Käte Sarawinskn

eh. Kuh und dem Herinan
chiinberg, beide zu Breslau, ist

Prokura erteilt. Bei Nr. 8885, of-

Firma ermächtigt ist.
2182,

der

 

Eduard Döring in
Oberau,Onämlicht 1. Der Gutsbe-

Oskar Döring zu Ulbers-
2. Die verehelichte Gutsbe-

da Gruhn geb. 3Diiring zu
Groß- artmannsdorf,8 die min-

’-«s.'·: deriäbrigen Kinder des verstorbenen
’z- Erbschaltiseibesitzers Bruno Döring,
««;;, nämlich:
;J-;- degardbe'EDijriun. beide bevormundet

mErwin Döring, b. Hil-

ddeurchn zu 1
vertreten durch Justizrat
Goldberg, haben das

Genannten sämtlich
S ulz in

Aufge ot des
» abhanden gekommenen Hypotheken-

briefcs vom 8.0November 1888 über
die im Grundbuche des Grundstücks
Band VI Blatt Nr. 257 quicikoai
borf Abteilung III Sir.11fiir den
Scholtiseibesitzer Eduard Döring zu
Grödib, Krreis Goldberg, ein cita-

mit5 vom Hundert ja rlich

OMark beantragt. Der Inha-
ber der Urkunde wird aufgefordert,

den 19. De
vormittags 10 Uhr

dem unterzeichneten Gericht,
6, anberaumten Auf-

den und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung
er Urkunde erfolgen wir'D.
Löwenbera i. 6chI., Aug. 1914

Königliches Amtsgericht.

Feuekllliilsillliiilc
  igraft dWasserleitg.
anzubringen,1 igst

uo Max Müller,
Tauentzienstr. 49. 12

 
ist von Krietern«

Jiiunser Handelsregister«Abtei-
lung A ist heute eingetragen wor-
Den: Bei Sir. 815. Der Gekl. Kom-
merzienrat Leo Molinari zu Bres-
lau ist durchTod aus der offenen
andelsgesellschaft J. Molinari &

Söhne hier ausgeschied.en Die Pro-G
des Cornet Gtzimek und des

Richard Berger sind erloschen. Bei
Nr. 834. Zur Vertretung der of-

kuren

Tauentzienstraße 142.
Telephon 1966.

Ein gutes Arteriiferd
ist sofort zu overkaufein Näheres
Ofenerstrasze 25 (Holzplatz). (2

Schiiniiielitiite,
2 Zoll groß. 4 Jahre alt, zu ver-
taufen, weil Paßvferd ausgehoben.
zGul befichtigen in O0-berLubie, Kreis

leiwitz. Preis1.. .
Auskunft erteilt0 (3

v. Paezensky
Breslau, Adalbertstr. 4.

 

  feiien Handelsgesellschaft· Türkischiz
Cigaretten undTabakfabrik»Sultau
I. Przederki hier ist nur der Ge-
sellschafter Kgl. Kommerzienrat
Ludwig Przedecki berechtigt. Bei
Nr. 1953, Firma Albert Grau hier:
Der Frau Luise Skarupve geb.
Wittek zu Breslau ist Prokura er-
teilt. Breslan, den 6. August 1914

Königliches Anitsgericht.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns August
Johann eist in Breslau wird,
achdem er in dem Bergleichster-

mine vom 4. Juli 1914 angenom-
mene Zwangsvergleich durch rechts-
kräftigen Beschluß vom 4. Juli 1914
bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Breslau, den 10. August 1914.
Amtstsgeri cht.

Jn der Richard Qöhue’fchen
Kbnkuxssacheggoll mit HGenehmigun
des Königl. mtsgerichts hierfert
eine Abschlagsverteilung von 25%
erfolgen. Zu derselben sind 3147Mk

 

Ofsiz.-Sattel mit Zaumzeug verk
Zuschr. erb. u. D298 Gschst. Schl. Z. [3

Ein guterholt Herrensaltel
afuen gesuihr.

Zuschr. u.öMk98 Geschst. d 6chI. 8tg.

Ständiger Verkan von

Absatz-Kälberu
und heftenngifteärrmt' Wie

Zucht-Pullen
aus der milchrctchen, rotbuntcn
Ostfriesen-Stammherde der

Klingt Domånet61.4111111111,
23___ahn, Post, Fernspr. 6 Nimkau.

 

 

3'110bis 351l Lic. Vollmilill 78 Pf. verfügbar. Die zu berück-
sichtigenden Forderungeni2sämtlichs
ohne VorDrechzn bedtragenl
59ng Dies wird gemä 51255151/153

hiermit öffentlich annt ge-
mach.t reslau, den 12. Augustst.1914
Otto Rall-nam-,Konkursverwalter.

Zwangsversteigernng
Im Wege· der Zwangsvollstreckung

sollen die in Kunzendorf hies. Krei-
es belegenen, im Grundbuche von

 

 

ab Breslau- Ost abzu eben.

alt, 90 Pfd. schwer, 20 Mutter-
schafe ca. 100 Pfd.

deren Krenzung 
1830 Mark Getebäud
wert iGrundlteuermutterrolle
208, Gebäudelteuerrolle 55): b.Ackcker
und Wiese, 86 a.r 60 qm; 8,45 T
ler Grundsteuerreinertrag (Grund-
steuerinutterrolle Art.21·5); c. Gärt-
nerstelle (Wohnhaus mit HZofraunisz
1 ha. 58 am qm; 16,83 aler
Grundsteuerreinertrag,7 Ge-
bäudesteuernutzungswert
fteuermutterrolle

 

Art. 253,

tober 1914, vormittags 10 Uhr.
durch das unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsstelle —- Schöfffensaal—-
versteigert werden. Der Versteige-
run svermerk ist am 20. Juli 1914

s Grundbuch eingetragen.
Sieurobe, den 31. Juli 1914.

LKiinigliches Amtsgericht.

Oeffentlicher Verlauf.
Freitag, den 14. d. M» nachmitt.

41l2 Uhr werde ich auf dem Oder-
torbahnhof, hier« für Rechnng
wen es anget, öffentlich meits
bietend gegen rahlung verkau.

Wagg. weißer0Keiselartoffsein

Herrm.Randlauer,
vereideter Handelsmakler

Was icliilfic
hat abzu eben GustavHamburger,
Faßgrohandlung,Tauentzienst.185.

Wallerlaller

  
 

esteuernutzun .
LPri.l

J
s
-

z
l
s
i
k

..

CGruädiII
es

bäuDefteuerroIIe Sir. 56). am 15. Ok-

 

Willwlm Domininm RaudnitzKunzendorf, Band VH Blatt 242, . 'WessssM vm Zing Kreis IMksi:k·-, I ei er in ragung ed er ige «anW »Sageioiokt guten Hugo-sind .
fein. i·Nr 4538 offene Qan= Der Fabrlkbelltztzk All-M “man kaufen ober. wenn des.s Besitzer
delsacsellschaft Schreiber & Guth- Zianka Scklkctbctschen EHEIEGUW M eineFig-Zeusist zwei Monate gegen

‚L: maiin hier: Der Dorn Schreiber stsxgsnIrfGestFärsumifhrhbgbbätfeb; EINanngtggelåthmSgUschr U.
sägt Fägäith au Vresum ift 58m: mit Nebengebäuden, in Denen auch »,;.·,.,.·. »

"«!"4·"- Brcsliun den 7. August 1914. HEROLDngle und Kceilccmdäez;lssM. "« «
Königliches Aintsgericht. 6taII SIppretur »und agenfchubslt

peu), ofraum undAcker,9a.1-; «.
Die Erben Läkafrütheren 6choIti 5,18 aler Grundsteuerreinertrag,;x--

fferenaen. — Näheres bei

Yii
.‚1_9.);ist-;

Aus meinen

 

\‘ .W:-;;.W

ko tenlos.
andtoirt

ver-lauft

rot-schwarz, bunt, sowie PrimaD
ochsen, nnd4firfa

40 Bauers verk. Joh.Witt'‚ Michaelisstr. 20j22.«

haEinfDouiiniuim Kreis Brot-law

Zuschr. u. D 290 Gescht. Schl. Zeig.

k90 Schöpslämmer, 9Monate T-«s,·

schwer- -.‘

englische Schwarznasen nnd ···;

verkauft zur Weitermast das

les th -Y.:«·«- ' « ‚

Verwaltung
von Hänserm kaufmännischen und Fabrikbetrieben.e.

übernimmt unter sehr günstigen Bedingungen hiesiger,
Ustehr angesehener Kaufmann mit denkbar besten Re- .1

Generalageut I. Col-II- ·
Neue Cchweidnitzer Straße Nr. 15, ll.

l ; beste Yliucnz

' ‑ hoch- u. niedertrag.giiilse tust-illi.
OWW jun e, nicht bele te Ter , -

- tiefere frei} ieD. Vahnst gAufBz1e PklmaQualität-

via-in Tivoieiii unten-Jurist Naiv 91111.
Vorwcrt Staiiicha bei Keins-en i. P.

 

Brauntigerhiindin-
Eingetra ene kurzhaar. Dunkel-

brimntiger ündin, Nr. 1967 »Kom«

von Harras Ostrow Nr.1854 aus
der Lotte Stefanowo Nr. 1863 im
8.Felde,1«a. Qühnerhunb, Preis
300 Mark.

fMax Wenbeh Bentschen O

friililiariojjeln
(Kaiserkrone) offeriert

in halbetnu. gauäeu.EsLatdnngeu(9
mi

Jeson “11.36th
BLeslau I Telephon 5883.

Kartoffeln
tauft jedes Quantuin

Leo strittiger-, Breslan XIII.
Fernruf 377.30

Habe als Produzent
Zzur Lieferung bis Ende A

größten Posten
Speisekartosseln

abzugeben sowie neeinige Tausend

Weizen, Roggennnd Hafer
und einen großen Posten

R fl l 2ma'tt't’ie'Che t t b e i
unteer D'389'365efchftD‚3:354ärg.
baldigst richten zu mobIIen.

loto Haus Breslau verkauft

Dom. Diirrjentsch,

 

 

[0
 

 

 

Breslau Telephon 2818. (0

Prima Heu-
100-Zentner-Ladungen, gebündelt
sofort abzugeben. is

J t t 111 a n u.
PBreslau VII.
 

Erbsen, Bohnen
Gegriiuiie man

Ver sle un saussihusz (Landrats-
amtl dss Llindkreises Beuthen OS.

l Starke Einberufung«
verkauffbt illig

Eberesehen-Allee 17.

WellenlileileParasiten
für Arbeiter werden zu kaufen od.
zu leihen gesucht. Gefl. Angebot?

 

 

fl. mit naheren Angaben unt.
G—e—-fchst. d. Schles. Ztg. erbeten.
Benz-Auto, 8/20 H. l. S.,
1913 e·b., abnehmb. selg., Erfa reif.,
el.S einw,2Jnnen amp» am. erD.,
abnehmb. Carosserie, als ZweiS- und
Sechssitzer fahrbar, 2 Qupen, Stoß-
dämpfer, nur 1600 km gef» Ansch-
Preis100500 .415, für 7500 .44 verkfl.

Dr. Moecke, Schreiberhau

weintusing
mit fünf Scharen, nur einige Male
probiert, sehr vreiswert (2

abzugeben.
Gekl. Anfra en unter D279 an die
Geichäftsste eder 6chIef. Zig. erbet.

€574,11».CAN-FMt

Schlusdeikeii
Pferdedeilen "

(2

“V". r” ‚i,‘ M”:  

    

  
  
    
    
      

Wagenplauen
engerSäcke

offerieren

Plauen-, Decken-, Säue-Fabrik,

Breslau I, Herrenstn 5.«-
Tel. 9001. (8
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WeidenMzirka 400 Stück gute bis
mit Milchnachweis der Mutter-
in allen Farben-

NuiOiigiiOstsiiesen—uclnmeh

Wchuns vermittle hier

mehrere
sie

 

ominial-Stiere, geeignet als Zug-

[die ätiere.
die eventuell zur leichten Arbeit dienen können



Gelegenheitstlilnfe
auf neu hergericlitete, gebrauchte
Sauggask u. Benzolmotoreii»»

sowie .4 neue
Diesel- und Rohöluiotoreu

von renouiinierter Motorenfabrik
preis-wert 093111109011. Anfragen 11.
BJt078a.RudolfMasse, Brei-stqu

t
;

Witwen viel-
Mitte 50er, Bauinfn» erfahr.
tüchtiger Geschäftsmann, sympath»
roß, gefund, gebildet, höchst sol ide-

fehr gut geha5ten, hochvornehmer,d
erader- herzensguter Charakter-

each,tet such hexzeiisgute,veri»itög.
krau- aus-bei erin-

W-

ier alt eiitg»efefer, überall hoch-

Rentiere,
abrikbesitzeriih Lanzsaalbesi erin

bess. andere Gefchaftsinga erin
";wollen ihre Adrese mit Angabe
näher. Verhältn. unt. M 32 an die
Geschäftsst. d. Schles. tg. einsend.
Strengfte Dislretioit Lhrenfache

Yerinietunaeu

eJnfettionevreto 15 Pfg. für die Zeit-)

Elegant nWtiblierte

its-Zinnen9.11111111:
zimmerweise zu vermieten- t8111 r.
‚M 2 6010911. 9 Schles 8n. ch
4 Zim» Bad. Küche, Mädchenz

gr. Entr» Gartb. Veüderstr. 55.

Wegen Versetzung für cude d. 9.“.
fehr schöne frei gelegene

Isimnieuonlinn 3111111111111.
Aliila 0110. par t. d. Nähe.
Erhe I. Preisnachlafi bis 1. April.

CSle »L»litf»r».»»unt. M 150 Geschäftsst.

 

.-Stellung.

mit allein Koinfort, int» ganzeit oder

19

Juuger Diener,bnifche
16 J. alt evgl., fucht z. 1. 60919:.

Angel-. erb. an Karl
Tomcsch, ll»oth-Neudorf bei
Reichan i. Schlei. (2

111111 n 111111. Lehrerin-en
{1091:620311.51111901'01'11'111J. 011191.
lm'tliii Gerineh, 610111111. (13,11.,

geloerbsntäfzige Stelleiivermittlerin
für Lehr- u. Erziehungsfach (2

9119111111919: 1111111
auch wirt schaff.tl erfahr..‚ umsichtig
403.,11191111011001190110015 übernehm.
oder S80:t‚0111:1191'10110110, too event.
Möbel 111119:1110.Ia1111. Kaut. vorh.
Zuschr. unt. M 89 60111111. Schl. 810.

31111111111. 0111111110190"
52101110. 101111610900010110110110111

 

in herrlich gele
Privnt-Villa i.

fchützte,

Jener-
ifgb

sicheie Lage-

schwirren Breslaii, Neue Tafchenftrasie 31.11.

301131100 Hochnarterre

 

7:8110111112990111111110

« Ernststrasze 4 11111 Haiwtlmhuhof
sZtmmey elektr. Licht, vreiswert zum10.ktober.

nui .1501101130901119!1113L
Brnudeubnrgeritrafze 44, .1. Einiie

versetzungshalber sofort zu vermieten.

i rieb-rich-
'I. cke Defiauerstrasie 1,
iallemKgmforht

ÆJI
01" hast«-Jst

likiissttnrlinlie«
tJnferttoiiovteis 15 Pfg. für die Zeilen

9111010101111,
191100911?P viel eitig firminBuch-
latusng cK»vorre Kassenfführung,

iAbschchlu u 1.,19 ucht Chefvertr.oder
Its-tust VertrauensstellunÆZ
,erbet.u 91466011911 d S les. 811115}r

0205931111111111. Kaufmann,
‚mit 1118000011100, empfiehlt stchaalls

Verkäufer, 510011151
od. 11011101151

«.»f-ür»Kolonialwarenbran e»».
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—
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Zchuår. unt. D an die
601611. d. chles. 810. [0

Ingenieur,
zinilitiirfsrei.l»sucht für sofort Stellung
11m Bterieb, war R8011:0ntien
Buenos Aires tätig.1 8.01"ch
EM 38 an d. (901010.9. Schlei Ztnget2

21119111, gl».»337».min,
Isucht jg. militä
Täurntgebild flllott Korre590119. u.

teno199., in K.ontorarb rm.
Zufchr. u. M 84.61015111.6:91:11"?z

Ist-· Älterer Beamter a.D
(militärfr.)- firm im 51011.- 11.910111-
nungswesen u. Bilanzleg. sprach-

 

[9

11heint-Htra e 36
a": sehr» schöneHt- immer-

.Oktbr.evt. später billig zu 90%111. Näher. Hansinftr.

Suche für sofort für mein MüudeL
Lehrersohn. Vollwaise,

als I29111'171'1111119110110,
ohne gegenseitige Vergütung
elbe hat
andtvtrts iaft
Offerten an

B___i__ttner‚ 800011018. Kr. 91009090.
Bett emvfohl.,
Direktor und Gen.-Bevollm.

umfangr. Gitter-,
I.ak 009119., 09011111011,ibraehenfunh,
auch poln.., administrativ in eld u.
Jorst allseit.
unter mäß. Ansprüchen zur

Vertretung
oder Väcliter»s. Gefl.
D293 Geschäftsst. 9. Schl. 810. erb.
Vertretung während des Krieges
g»h?r»n5immt pra tifeher Landwirt-

i
eines 00 Heftar gro en G
Russland, Milcht»oirt chant,
T»eichwirtfchaft, Gemü e-

rgärtnerei —- etw. politisch u.u101111111.
.lGehlitt-, DresdemHelle-rau.

Wirtscliafts-Ll»fsifteiit,
rang,21%.,610'090380000,

mäitärfred sucht» zumlia
tritt Stellung iit jeder
Gehaltsanspruche bescheid.
unter
Bredlain

rovin
P.Oiferi

kath» sucht z

9111111111 tu Knenei
vornehmer
vollständig

ge mehrere
immer ntit Küchenbenutzung zu

vermieten. Nähere Auskunft erteilt

 

ohnung, mit

Aufnahme

Der-
roße Luft u. Liebe zur D

Rittergutsbefåtzer

früh jahrelanger

erfahr., 0019110)lt fich

des zuin Militcir einber»uf. Besitzers
lngeb. unter

ahren Leiter u. Mitinhaber
utes in
roxze

ht-

aldiaen An-

B l! 1819 an Rudolf Messe,

Unverh.d311111.‚110 (2015:1001:Jahre»n,

dauernde Stellung mit oder ohne

5000111511011 oder auch bei Ki1ndern
für sofort. Zuiclir.uiit.b180 an
die 601111199. 6111101810.

Köchinb(60011110111), Ende 80, 09..
Drin in der 001. büEg Küche sowie

eh»an»d»l. d. Wäsche, berhemdplätt.,
11

Stegsin Elliil‘tidjiii’tm'liu
bald od. spät. L)lngeb»». mitGehalts-
angaben 0111.911”. 6010111. Schl. Z.

Aiistlindiges Fräulein
in mittleren Jahren, erfahren im

"l’fl‘ Haushalt, speziell im Kuchen, fucht
LStellnng bei einzelner Dame oder
älterem Ehepaar, auch größerem
Haushalt 3.15. 91011111109. 1..Sept.
31110110. 11. l) Sirt Geschst 6191.810. [2

Aus Paris verwiefeue gebild. jg.
Frau sucht Beschäftigung als

I." Stütze etc. M
111:10101'1.8101151111101, Duheini,
Ltorloerksfir.1l),Gli.

Fiir meine langjährige 6111110,D
30 Jahre alt, die ich warnt emp-
fehlen kann, suche ich wegen Hauts-
haltänderuug anderweitige Stellu.
als Gesellschaft-tritt mit Beaufsl
sichtiaung d. 1501191101109. Geeignetl
sür Vertrauensftellang bei einzeln.
ame od Herrn mog ichst auf dent

Lande. 3u
Frau Rittergutsbesitzer Qiiees,

geb. von 611110091111,
93:11, Czcrwionla OS.

Juuges 931119111011,
9J., wünscht unentgeltlich Auf-
nahme zur Ausbildung in Haushalt
und Küche auf Landgut.

Geru-11d Kempn,
6Ieimits,5391_d111:0130 3.

Besseres Mädchen
sucht bald Vervollk»i.i.mmn i. Kochen
und Backen auf Landgut, s‚0:11.11.
anfangs o ne gegenseit. er üt.
Familteitan chl erwii111101851. 811 chr
erb. unt. M 88 Geschftd chlef. Ztg.

‚9101111119100 ält. Preisu-
everf. 1111 Koclien u. in all. Zweig d.
Haush.., suchtStellung baldod. 19111.
als Köchin, auch z»ur»Selbstlei uiig
des Haushalt-id. Schöne Zeugnisse
vorh. Kath. irche» am Orte erw.
Angebote an Fräulein Neudok,

Antonieuhtitte OS.., 6d):i:10111:.4

539151111, Smbenmåmd soFort
Wirtschafterin, Kochmainssell

Kinderfraii, Kiiiderfrl. empf— 101.
Fr. Emma Ists-nimm gewerbs-
mä ige Stellenverinittlerin.

9111111011015, I. 60109114971.
‚c.-. .
 

ewandt au 1 in 6 eranto, sucht eig Haushalt Gute Zeugntsse zur k! Köch
€5°551115°555°15 iÅt pr»e»olai»;,)»»even»t»: 33152.6eentäärtei vertretlgngäi »»nkfxb»»e»l»»»sb Weißblmln"

we e n e er e un it un er
F 90 an die 601091.19.6chIe1.810.€6eichit. 9. chlei.thg 180001011,6000011101111:30.66.3588,
 

Energ» 11111111 Knnlninn»n»»»
., 11110:: eit., z.zf8.rei,

Stegg. als eitender, Bnchliastlten

LWillllstlsllFllwll1111,   Verwalter-, Gefchä ts. für Hotelod.
Restaurant, zur vssitsickxtfv
«.dergl Kautionvorlid. Uef. 80119:.
0111.91 92 6010111119199.Schl. Zig.

Vertraueiisftelluug.
Milttarfreier Kaufmann in mitt»l».
ahren, zuverläsfi für onto
ei e, sucht aus ilfszeise, rani

flieh ten dauerndes ag»en»tent.
An eb. erbeten 11.11.1902n 1110113-
’11: e der Schlei. Ztg

Jungen Forftmanm
20 Jahre alt, militärfrei, welcl er
lam 1. Juli 9: J. feine Lehrzeit
zetidet hatte. 00191 ehlt

Gräfl Fortverwaltung
Gläsersdorf, Bez. Liegnitz.

r»llherer 111it101'0018901'19n,i lan-
ä riger »Leiter roßerlder:s,.chaf
«ucht, 0:1tützt 005 PrimasRefereiiz,

Vertraueusfteltuug
over tellltnnvsne 9111111111111.
 

Anfr enerbitteuntel)r
die Ges st. der Schles.Ztg.2W[1n

Altever Wirtichaftsinfvektor
sucht Vertretung. »Zur Zeit no also
Kontrollbeairtefr tatig.rVourfte ung
1'001 WUU
'00 die qushchstofd. ESchlr810. 0:11.286

Vertretung
während des Krieges 10

 

ILandwirt, bisheriger Guts esiIri
16 Jahre1063511091ngAnfangs
50er Jahre Wv0‘1ch.r an (1

Weidenliof bei Breslau
”———

Tüchtiger

chitilccclltcksllllllkk
sucht, gestützt atix la langjährige
Zeugii i110. für 1 ). 14 oder »s»äter
dauern-»»o Stellun. Suchend. tmit
allenzzacoern der rennereiu. elektr.
Anlagen vollkommen vertraut. kath-
839 ‚.1 alt, verh. (2 Kinder), militär-
·freiu. unbeftraft, führtRe araturen
m Teil selbst ans. Ge. .anu

Ybrennereiverwalter Paul G ess,
Czaruowanz bei Oppeln OS. (U

Landwirt.
‚45 Jahre- sucht Beschäftigun
Bresllau auf mittttI. Gu1. Bez
1101.9101 Gefchst Schlei.utZg.

01ch:.

Empfehl»
Vertretun ). Ge

4ute Zeugnissse u.
61101000 (auch

gisiclliizkfgälndgironsnfto 48.

91111111.9111111191111111111111
Rings-Full-n. 311 nenne
wenn“, (39ml.e111'l‘humm.
BsreBl. 23, Herdainltr. 64. Tel. 781
gewerbsmäßiger 6teIIenbe:mitII::.

Beamten
pensioniert, 50er,Kfolider Charakter

.zuverläfsig, im Ka fenwesen e»i»:fah»»r»
gute Handschr.., sucht 1. Ott. od.spät.-

äftsbetrieb, Verwaltuu

4Jahre, unperhusucht geitü tfaux
0 0:

fl. imSchneid», Plätt» Fris» a. Kranken-
Pla umzirkt-,

nd
Reinhold

Unllllcxlizlic Vcllklillcllbslcllllllg

8ILtverbsmäfziger Stellenvermittler.
24fiihr. besseres Mädchen sucht

sofortt.od 1901. Stellung als

Jungf. od. Stillsc,
sowie 00910111111). wohl errf
0009.11.87 Gsch t Schlei. Ztg.

.»»»ausfchueideriu
ZuSsc»l»)r. unt. K 303 an

‚1 61Ie1”. Ztg

GetibtePlättcrin 011191. sich den
t. t. s s.1111119909111." 511.11.11"

pflfleqF

e019f
91: chhsLd 
Saul-. Waschsraudsticht nochWascl

Hirsch. Paradies-str. 20,11011011.

I

 

(3010111000910: 20 Pfg. flirsz idieZettel

Cirllrusucheziåe 11111000 den«

 

guter Schulbtld
We en. 9.

kath. Reigion, für bald od.

Sohn mit
anftelligekm
Statur,

Scle iens. Gefl. . erb. unt.
D29 an die GeichsAi"65111. 810.

010.19::01.181äh:.530119101:t,

01chengeldszleveuftellebszz“I-T
unter M 93 60111111.Bd.i6191:1. 810.

Oberfchweizer 1-2
sowie led. Schweizer empf für sof.

1. Oktober
A1015 Weinzierl,

21008100, Ernststrafze 12,
0090::9600'1 iglteZhStellenvermittlen

Suche »für meinen 16 Jahre alten
un»g und
kräftiger

Oktbr. cr. Stellung als Wirt-
schaftseleve auf einem Dominium

rößeren Gute Mittel- od. Ndr.a

(2

Wknterschlll., ges. u. kräftig, sucht

ch.r erbeten

 

inAuef nch hohe Kaution. e2c 00:" uiietäftoikiiw1111011
Ziter. erubn u. M 97 6810111960111.18011-81110110091010111:66:11:876

Mfcde Poxstanftalt beziehteein
—Wirtschaftseleve. 1803110091010 1 oft für den Freundes-money 3.14 für das Vierteljahr. Für lllrzere Zeit wtrd der

Stellen-Nachweis direkt von der Expedlttoii
vortofrei verfchlitt 60101 nach Eluseudung von
40 Ps» 1: mal fllr 75Pf. Bei 911111011100 111 der
vaedltiow Schweldniherftn 47. leiht dle Woche.

Einen befa taten

FIliaienletter
der Koloninlwarenbrauche suche» ich
Bein sofortigen Antritt od. später.

werber werden ersucht, ich zu
melden unter Angabe der Religion,
ges Alte»;3, Målikgägxrhältåiss Be»i»;

i eugni a r. il
0 Wille lmGü ther,

Goldberg Schlei.
Suche ftir mein Kolonial- u.

Eisenwarengefchiift einen tüchtigen

Vertiiufer
zum Antritt für 1. Oktober evtl.
auch früher, 90 mein jetziger1000::

 

 

1390110111101, 11111111111...
Kaution, prima eugn» sucht für

l Drlqclinen. ..«
Mann kraus geworden tft. »»»

Prielioru i. 6111101. «
 

 

   bald En emen. ufchr. unter Zu sofortigem Antritt suchen
M 63 6: cht 9:: Sch cf. Ztg völlig militärfreieii, tücht» unverh..,
.6011101010:ti09.l’6119916109000 2. B»Ukhhaltek.

1111 I 11.911111 Bedinneun Gute Handschrift-
od nurFagorftaustlger».»od einf. Jtl0:1- sinereT s iielles Rechuen. Ek-

auch zur Bettre un . tenogr. u. Maschinen-
fläefiße'gnteaengndn9861151116110.16:01900.6:1:1I.28019::I1000:n m.
84»s» militarr1:01, hedrh Frau war Zeugn.-Abfchr. u. Geh-Aitfvr erb.
Kö in u. Stubenmad.ch Zuckerfabrmik Gutfchdorf
Werte 801 :. an Dis-lett b. i.

in Zabrze ,Pa.ulftr Nr. 47.als Guttibdorf.mKn S iegau. (3

s Amtssekretärs
wanderte

Bureaukraft
Auitsvorsteher von 991190111009,

Schöuwits bei Dambrau.

Junger 5101111110011"-
aud der Getreidebranche nach der
Provinz zum baldigen Antritt
fuiult»z. 81111111, unt. D 295
Ge chit. 1 6011101. 810.

Junge-r Pia-un
aus der» »Gott-elbe-
l»iranche für Kontor u

Oktober gesucht.
Gehaltsnnsbr. an
Landeshuter Mühlenwerke A.-.G,

LaudesjnitSchl.
Für
Kett ervöinge chiift suche» ich zum

eptbr. o r später einen tücht.
Kommis.

6011059011190,9101.9.11113110.
6009101001111,Sagan

-» n... _‚F-

Lager

und
zum

.111: mein KolonialwareniM
Destillationsgefchiift suche

Oktober cr. einen

jüngeren Gehilfen.
Nur Herren aus beiden Branchen

wollen sich bewerben.
Sa chtschale Nachflg.,

Heruiann Kirste,
Pratisiiih, Bez. Bresla».u (2

w... ..._—.__...—. --7--.--.M ......„_‚m

Für sofort wird ein älterer 1:5

l. junger äilanu
für Ausschaiik u. II. Reisen gesucht.

. Schmi 21011.9
—Deitillation. 9.71111: 1_t:. 48.
"8411: mein Koloiiialw.-, Destillat-
roh Düngemittelaefchäft suche 1. 9.

..110. einen tiichtig., 90111. sprech

Manti.
Job. Koschig, Reichthnl Schlei.

9111111111 Kontorist-
militiirstei,

Schreibmafclchine,

für sofort gesucht.
Schriftliclie Bewerb mit Zeugnis-

abschriften bitte einznreichen an

Brauerei .41. 1101101110011,
91011161011.

1.11111111:.1111111
Bedingungen: Besteqsinpfehlungem
sirmi. Kultureiisu Holzverwertung
Antritt 1. Oktober 1914. Bewer-
bungen mit ZeiBiiisabfclirifteit» an

Rentamt lottnih OS 0

in:Mein-«
unverh» mögl.Ævolin sprechend, zur
Vertretung gesucht.

Domininm Gardatvitz
tOrzefche.

Dom Sinilowih "b"«Nicolai OS.
sucht für sofort einen

WirtfcIi.-Ellsiiftenteii
4»gkilnische»» Sprache erwünscht, welch.

 

nehmen 101113.
bei freierStation

W Stiche W
für sofort einen tüchtigen, unverh.

Lin 11.101110:
Gehalt ö- bis 600 Mk. und freie
Station, und einen 10

Autorität-,
--— 9:: Lehr eit beendet hat. --
eugn. un

zu enden an

Dominium Johnsdorf,
Kreis Sprottau _161111011011).
 

Suche zum sofortigen Antritt für
beiden Sühne

recht zuver-
die Güter

iii

die selbständig die Wirtschaft

meiner
wei ältere, unv-.erh,
'11100, erfahrene 

i-)
l.

leiten verstehen.
einkommen.
erwünscht.

M at e r n e,
Rittergut Wolenice,

Kr.HKrotoschiir

Vorläufig zVertretung, aus wel-
1:: sich aber auch eine dauernde

ergeben kann- wird baldAiiftellun
ein recht rauchbarcr, mit schriftl.
Arbeiten durchaus vertrauter

Wirtschaftsbeamter
erbittet Königl.
bei—Kreuzburg OS.

 

Zur Vertretung des eingesogenen
sticht möglichst be-

« "° ”51110111: hiesigeKiudei«-Eziehuugnuitalt
. « wird eine tüchtige, wirtschaftliche und mit Kindererziehung ver-—- g

geilerin
690110. Bewerberinnen ohne Anha

2wollen ihre .Ute
4.9 M. unter der

Ottuthnnsiuspettiou r
Akt-add· . Is-

‘;‘_"z «-.S«...«' »».-« ---·«

und Mühlen-
für

Angebote nebst

1110111 Koloitiubunten-—-nmäund

perfekt in Stenographiec

te Aufsicht im K»ulgtall mit über-
Ue ialt 450 Mag

kurzer Lebenslan

zu
Gehalt nach Uber-

Persönliche Vorstellg

gesucht. Schritl. Offerten zunächst
r 601111100 Nenho»s3

 

ein älterer gutWnivfohlener

  

Gehaltsforderung zu richten an
perzogliche 601111111011:

  
  

 

h4W004—"—W-*—
------

traute

über 48 Jahre alt,
·s-:- Lebenslan bis 3111112

Anftattsleiteriu
.-J«.’n“, ‚319’331

60mein 109‘100: zur Fahne ein-
berufen, fuchesoffort

Hofbeamteit,
der Aufsicht über Stalle u. Schütt-
böden übernehmen muß, m. Kasten-F
9531:11111011591'1010111"(6.53..=6) und
Gutsvorftehergefcbäfteti vertraut
600 Mk. Gehalt, freie Station erkl.
Bet»t»»u»»» Wäsche, voller Familien-

ans 1 u
6010. 28010501. Post Mettlau.

Jnspektor Voigtlitnder.

“11116010611009000, Kr. Strehlen.
ur Vertretung des eingezogenen
anveltors ein

erfnlsireuer Beamter
010111. Meldungen mit Gehalts-

änspr,üclien erbeten an Ritterauts-
besitze-r Dommes, Ober Iäffchkit»t»el,
Kreis Strehlen.

Wegen Einzieliuug meiner drei
Beamten suche sofort einen

Criteu Beamten und
einen 9111111001011.

Tüchtige, energi che, umsiehtige
galten gern gutes ehaltbewilligt.
ieldungen mit allen näheren An-

aaben erbittet In. Josephy,
Weder-tu bei Jauer (Schlei..) f0

Wir suchen zurt‚930111010001 fürs
die Dauer des .1»er»Im-z

l 11151111111; 1111101101
nnd 1 9111111111 Verwalter

M»e»»ldungen mit Zeugiiisabfchrift.
erbittet

611111.91011t01016119::890r1‚
Kreis Grottkau.

Affistent,
1191990111009, für sofort oder
iväter sucht

6001._9_J_ii_1019111, Post 6I09._____
Fürbaldoder später sucht

21910111110"2111111001011
Gehalt 400 Mark u. Radeittschäd.
exkl. Bett u. Wäsche.

Dom. Groß-601111119.
Einen älteren, durchaus zuverläff

Llififtenteit
bei hohem Gehalt 11. einen

Eli-even
gegen mäßige Pension sucht sofort
ü: dauern
ürstl. Hohenlohe’fche Gutsverwalt.

Meffersdorf, Kr. Laubaii.

Ua
die

„L .»

_‚&.\'.v_'."

   
  9*11,

 

 

 

-2
6

 

31901 01101011011:

Wirtfeh.-Afsiftenten
sowie ein Brennerciverwalter bei
6001. 919:. Wabiiiti bezw. 60111.
91001:. Kr Oes.l
Melduitgen mit Gehaltsanfpr an

60111.919:.9'90911itserheten.

6010. Gtintherwihd Kr. Trebnitz
i.Schles»., Stat. Zedl113, sucht für
ofort einen nicht zu jungen

Wirtsnintustitulierten
cher mit Buchführung vertrau

€111,I zur Vertretung, bei Zufrieden-
heitddauernd.

Die Gutsverwaltung.
11 r. Blnhm.

Sn eit für sofort oder 1. Oktober
u»»r»Im »ei»:»tretung des eingezogene»i»t

einenn111111111111 Affljxenten
Dominium byiewodnik Norot

Wirtschafts-Asfifteut
xiir sofort gesucht wegen Ein-
e»r»ufungf »des»1e»8igen,
d.fesglür 2 ktober ein einf.

 

11111 Wutlltnftislltlitent
kann »siclzbald»»oder 1. Oktbr. melden.
Gehal

Maiorat 8091111,
Kr. Steinau a. O.
 

unverh.» militärfrei,
sucht zum sofortigen Antritt
__.60111 I301111919, Kreis Oele.
 

[2

Wirtsch.-Jnspektor,·
Radfahrer,

(3

90111. Gärtner,
lb mu d. orst mit belaufen u.

5510.9 a»gii»aus:?iben..A»?»»r»g»»l»tt»;t»»i»l»ß mit
e en .

auf Dcoicii. I110010019011, Kr. Sagan.

Für sofort zwei jüngere

Affifteiiten
oder Elfvenb »zur Vertretung 002:
sucht. ngeo e an

Dointniuin Großjenkwih
bei Böhmischdorf.
 

  

Wegen Mobilmachuna wird so- -——————-:————ektor»Bcrncmng 8101011919
fort einBmilitärfr.thrfar. 036‘503!“ 1101091 250100190111

Viellllclcl cklltlllllk ils-sum 6110!.
zur Vertretung Flucht B.ewerb Geszzckx für bald od.1.Septbr.
inGehaltgmiprü e exisxendem zuvcrkässiger

oiu Grun , -
Kreis Gr. Wartenberg. Wirtsch«AssistentO
 

Beamten wird für bald ein erfahr»
u erläffi

« v Ernst-entar,
nicht unter 80 Jahren,
Meldungen mit
u. Gehaltsa1»i»»fkr. O»»

mniuin i
KreisoLüben i.

Bezirk Liegnih.
Suche giltr bald oder 1. Oktober
einen flei cgen, strebsamen

9111111111111111111111111.
Gehalt 600 Mari, freie Station.

gesucht

Ochfessten-

 

  Dom 51101610111, Bez. Vreslau
2] Gntschner, Jnfpektor.

Zur Vertretung d. eingezogenen

eugnisabschriften
ind zu richten an

1

Meldungen mitanGehalts-anst)rüeheigtK

1109 30 rSidckiitminiuin Egg,
Kreis Lüben i. esien,
»Beger213011113.

Suchede‚11111: 1010:1tücht;
sprecheiide

led. Beamten,
der auch selbst. disvonieren kann.
Ge. nach U ein nft. Dauer-
ite ung. Meld. mit Lebenslan u.
Zeugiitsabschn erb (2
Michalsl11. ngL Oberamtmanii-

Thauer b. Steinau a. O.

Verantwortlich für den pollt
den weiteren Inhalt der

Druck

901011ch  eiitnug

Wirtschafts
welcher ein Vorwort allein beaufsichtigen inuusi.

Schriftliche Meldungen mit Zeugnisabfchriften und Angabe 9:1

bei Kiefer tädtel O»S.

Zweltcsntveltoi.1..

Zur Vertretung werden gesuchtf

J

von Wilh. Gott

» II. f:ÄL

3001 sofortigen Antritt gesucht

AssistentU

nivektion Lo n 0 = L a nv

»- ·««7·i«es·"Hit-

 

  
   

     

gesucht. .
it»g,»»iiicht unter 30 und nicht ;

Bachmit 800011111011 009 .»-·
»ezeichnung

   

  
   

   

 

    

   

.1;
'I

  

 

eins :»

eichen.

 

zu 1010:110. Antritt gefiicht.M
11018): »M»i»tsteil»ik»ng 1:. 8:vånånsabschå.

e10 an ru en r
Dominium Dittersbach b. 600g

Feldbeamter
 

zum 1. Oktober gesucht. M»riftl.
Bett-erb. u»t». Lebenslauf u. Mittät-

”“55“I. e«»»D Schlv vorwerk (3rinz 001.
bei r. arteiiketg
 

Ein zuverlässige-rg

m1111111111111111111111)11t11111111111
zum so ortigen Antritt-

ein 9111111111119‚11111,
der zugleich die Hof»aefchäfte über-
übernimmt, b.r er '51001111.1
Meldung mit Angabe der isher

61111010110.6090111500191.erbeten
6010101001 631100111. Kr. Wohlau.

Wirtschafts-.-Jnsveltor
älterer, militiirfreier, tüchtiger
Beamter unverheiratct.z Leitung
eines 600 Morg. g»r»oßeii Gutes,
für sofort gesucht gnisse und
Geha»ltsaniprüchequene

GutSchinolitz Bechain
.Neisfe.

»».Dom Lautperrsdorf bei Neumarlt
ncht zu baldigem Antritt einen [2

Wirtsntnllnsllttistinten
der an Tätigkeit gewöhnt ift und
Bücher führen kann. 6:11.__4___009JII.
Für 1»5. Sept. od. 1. 1011—"—evt.so-
fort ein »»selbftiind»ik»ie»r,» tüchtigen
militärfreier, unver 01:0teter

Brennus-911111111111.
der Hofaufsicht übernimmt, gesucht
Gediegene Fa»chleiit»e mit aut. Praxis
wollen Zeugnis eu.Gelialtsansprüchcf
senden an 0111. 91101011919,
it Post Maltscb a. Schlos.
Zu s»ofortigeut AntrittOzitverläff

undiger

lkhltklcithllsliilcc
Domiitium Buben

__hei91901000. Bez I4301011.
"6111110“für hiesige GEktrizitäiH
anlage, Kertiiig Maschine mit Ol-
heizung, einen zuverlässigeu, nüch-
ternen, gewissenhaften

9110101111011111111'01'
11: Vertretung. Persönliche Vor-

stellung erwünicht 2
Ritter-gut 9131111101100, Post Maltfch
Zu» einem Motorpftug wird fü»r»

o ort ein

Pslugfiihrer
bei hohem Lohn»g»eiucht.
bjspittergut Gros; Tinz beichinTiuz.
Auf ein Landgut in Oberschlefieii
wird zum 1. Oktob. ein verh. Iath.

Diener 001111111.
Derselbe muß fleiszig nüchtern und
sehr sauber sein. zsrau muß i1901192
arbeit i·1be»rnelnnenO ’00011111e und
Gehalts-ansprüche ein enden unter
I) 809 60151311. der 6091:1810. [ö

Chauffeur
für Perfoneiiwagen zum bald-mög-

ften Antritt gesucht. Angebotc
ne ft Gehaltsanspr. an
Landeshuter Mühlenwerte A.-.G-

Landeshut Schl.

6110011000.
unverh.» zum sofortigen Antritt ge-
sucht Meld. mit Gehalt-san präch-
801100111011 u. Bild sind bad ein;
zureiSchew

Sp 0 h n, Kreisbaumeifter,
Bunzlau i. Schl.

Stiche z.1. Oktober feh»r erfahrei»ie
und zuverlässige 09011001.

Kihbckhlillllkliil 2.
zu drei Kindern von 6, 5 11. 1
Nur solche mit sehr nten O;»e
nissen, ewiff»enhaftin. örverp
gewand tm lätten u. Schnei)
werden berüc fichtigt. Hilfe vorlcidn

Frau Regierungsrat J0ques,
Scharnhorststrasze 34.

6111111111. 1111111111 Bedienung
1101. 2011101111. 24,11. Fuch s.
Suche f. 1. Okt. für hiesigest gute

Stellun ohne Au enwirtschaft
Zentral.., elektr. icht, Wasserleimt.

111. 91111111111111111111
als Na 01::10. Bedingung gut,
Rochen, in egen. Angebote an (2

90 aii
.SchleI—EtchEe-breyn—b«833011111115...
Für sofort suche icheine fleißige.

saubere-

Köchin oder
Wirtschafterin.
elbe hat mit Außenwirtfchaft

nichts zu tun. Kü enmädchen vor-
9009:0. Eigenes immer.

 

 

 

ET
;

NCIIH'.

 

 

Fahr-
Ug-

Fac-
 

Diei

  r u Rittergutsbefi er Herzog-
F 0 Krischilhb.W?nzig.

teile-.
Scheu Tell:D510111119 Klein, für den provi iellen und

Franz Retnecke,»»»»»beide 10
Korn nt.-Brett

 


